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Drittes Hauptstück .

Jesus ist der Erlöser der gefallenen Menschen .

1° Abschnitt .

Kurzer Umriß der LsLsnsgeschichts Jssm

z. 1. 3^üch den Weissagungen der Propheten sollte

vor der Ankunft des versprochenen Welteriösers ein

großer Prophet , wie ein zweyter Ellas , das jüdische

Volk auf die Erscheinung und hohe Würde des Messias

aufmerksam machen , und es zur Annahme seiner Leh¬

re vorbereiten . 2a ließ nun Gott dem frommen

Priester Zacharias hey dem Gottesdienste im Tem¬

pel durch den Erzengel Gabriel die Geburt eines Lohnes

ankündigen , der Johannes heißen sollte , und der ,
mit besondern Geistesgaben von Gott versehen , der

Norhothe des kommenden Messias werden würde . Und

Peil Zacharias an der Aussage des Engels zweifelte ,
blieb er stumm , bis die Verheißung erfüllet , und der

Sohn geboren lyar -
H. 2. Zu derselben Zeit lebte in dem kleinen Städt¬

chen Nazareth in Galiläa eine Jungfrau , mit

Nahmen Maria , die , obschon sie aus dem königlichen

Geschlechte Davids abstammte , doch unter dürftigen

Umständen , -n häuslicher Stille und Eingezogenheit

aufgewachsen , und mit dem frommen und gotttsfürch -

tigm Joseph , einem Zimmermanne , ebenfalls aus



Kcm königlichen Geschlechte Davids , verlobt war . Ma¬
ria war durch hohe Gottesfurcht , durch Demuth , durch
Unschuld und Reinigkeit des Herzens vor allen Töchtern
Israels ausgezeichnet , die Edelste ihres Geschlechtes -
Diese heilige Jungfrau erwählte Gott zur Mutter
des verheißenen Erlösers , welcher jetzt in der Welt
erscheinen sollte . Doch dieser ewige Rathschluß Got¬
tes sollte noch zuvor der frommen Jungfrau durch
eine himmlische Erscheinung bekannt gemacht werden -

§- 3. Deßhalb sandte Gott denselben Erzengel
Gabriel , welcher dem frommen Zacharias die frohe
Nachricht von der Geburt eines Sohnes brachte , zn
Maria in Nazareth - Der Engel begrüßte die heil - Jung¬
frau mit folgenden Worten : „ Sey gegrüßct , Maria !
„ An dir hat Gptt ein ganz besonderes Wohlgefallen ;
„er will dir sehr große Gnaden erweisen ; du bist die

„glücklichste unter allen Frauen , denn du wirst die Mttt -
„ter eines Kindes werden , welches der Sohn des Al¬
lerhöchsten genannt werden wird . Sem Nahme sey
„ Jesus , denn er wird die Menschen von ihren Sünden
„erlpftn . Gott der Herr wird ihm den Thron seines
„ Vaters Davids geben —- ihn znm Könige Israels und

„ zum Herrn aller Völker machen , und seines Reiches
„ wird kein Ende seyn . " —

§. l Als Maria — voll Verwunderung über die¬
se Nachricht — fragte , wie dieß möglich wäre , weil
sie noch mit keinem Manne vermählet sey , da antwor¬
tete ihr der Engel : „ Durch die Allmacht des heiligen
„Geistes wirst du dieses Kind empfangen , darum wird
„dasselbe Gottes Sohn genannt werden . Und wisse ,
„ daß auch Elisabeth , deine Anverwandte , noch in
„ ihrem hohen Alter einen Sohn gebären wird , denn
„ bey Gott ist nichts unmöglich . " - — Maria sprach mit tief¬
ster Demuth und vollkommener Ergebung in den göttli¬
chen Willen : „ Ich bin eine Magd des Herrn , es gesche¬
he , wie Gott beschlossen hat . " — Die Erscheinung
des Engels verschwand , und sogleich unternahm Martg
die Reift zu ihrer Base Elisabeth , um sie zu besuchen -



§. 8. Bey ihrer Ankunft wurde Maria von Eli¬

sabeth durch Eingebung Gottes für die Mutter des ver¬

heißenen Messias erkannt , und mit den Worten begrüs -

set : „ Du bist die glücklichste unter allen Frauen , und

„hoch gepriesen sey das Kind , dessen Mutter du werden

„wirst . " — Und Maria , voll himmlischer Freude , lob¬

te und pries Gott , daß er sie , die geringe Magd , zu

dieser erhabenen Würde anserwählet habe .

Nach drey Monathen kehrte Maria wieder nach

Nazareth zurück . Jetzt wurde dem frommen Joseph

Lurch einen Engel von Gott angekündiget , daß das Kind ,

welches Maria gebären wird , durch die Allmacht des

heiligen Geistes empfangen sey, und daß er der Nähr «
oder Pflegevater dieses Kindes werden soll . Da vermähl¬
te sich nun Joseph mit Maria , der frommen , heiligen

Jungfrau .
§. 6. Die Stadt Bethlehem im Judenlande

war der von deu Propheten angezeigte Geburtsort des

kommenden Messias , Dort sollte Jesus geboren werden .
— Und Gott leitete es wirklich so, daß Joseph wegen
eines Befehles des damahligen römischen Kaisers Augu¬

st us , dem das ganze Judenland unterkhänig war , mit

Maria nach Bethlehem reisen mußte , um sich da , in
der Stadt ihres Stammvaters David ' s , als römische
Unterthanen einschreiben zu lassen .

Bey ihrer Ankunft in Bethlehem fanden Maria
und Joseph , weil die Stadt mit Fremden angefüllet
war , keine Herberge , daher waren sie genöthiget ,
M einer Felsenhöhle , die den Hirten zum Obdache dien¬

te , ihr Nachtlager zu nehmen . Und eben diese Nacht
war die ftgenrciche , in welcher der seit ^ ooo Jahren
erwartete Wektheiland geboren wurde . Zwar war der
Ort seiner ersten Erscheinung in der Welt nur ein ärm¬
licher Stall : aber ein himmlischer Böthe verkündigte
in strahlender Herrlichkeit den Hirten auf dem Felds
die Geburt des Erlösers , der von allen frommen Is¬
raelitin ! , dergleichen diese Hirten waren , mit heißes
Sehnsucht erwarte ! wurde , Und Schöre der himmlisches



Geister sangen Gott Loblieder , Wid verkündigten Frieden
und Segen den Menschen auf Erden , die eines guten
Willens sind.

§. 7. Die gottesfürchtigen Hirten waren die ersten ,
welche das hohe Glück hatten , dem neu gcbornen Mes¬

sias ihre tiefste Verehrung zu bezeigen . — Am achten
Tage wurde dem Kinde bey der Beschiieidunq der große
und beseligende Nahme Jesus beygelegt , und am vier¬

zigsten Tage ward es nach dem Gesetze Moses in den

Tempel nach Jerusalem gebracht , und zur Danksagung
und Auslösung für dasselbe das vorgeschriebene Opfer
entrichtet , wobey Simeon und Anna durch Einge¬
bung Gottes Jesum als den verheißenen Messias erkann¬

ten und anbetheten .

§. 8. Joseph und Maria gingen wieder nach Beth¬

lehem zurück , und bald nachher bekamen sie da einen

merkwürdigen Besuch . Nicht nur den frommen Zsrae -
liten im Zudenlande , sondern auch den entfernten Na¬

tionen sollte die Geburt des Welterlöftrs bekannt werden .

Einige vornehme und weise Männer aus dem Morgen¬

lande , die sich mit der Sternkunde beschäftigten , er¬

kannten aus der Erscheinung eines ausserordcntlichen Ster ^- ,

ues , daß im Judenlande der erwartete große König ge¬
boren worden sey, und sie reiseten deßhalb nach Jerusa¬

lem , der Hauptstadt des Landes , um ihm ihre Ehr¬

furcht zu bezeigen . Hier erfuhren sie von dem Könige
Herodes und von den Schriftgelehrten aus den Weis¬

sagungen der Propheten , daß Bethlehem der Geburts¬

ort des erwarteten großen Zuden - Königes sey. Sie

begaben sich, von dem Sterne geleitet , dahin , fanden
das Kind Zesus , bezeigten demselben ihre tiefste Ehr¬

furcht , und beschenkten es mit den vorzüglichsten Erzeug -

uiffen ihres Landes , mit Gold , Weihrauch und Myrrhen .

H. 9. Dieses Nachfragen der Weisen nach einem

«eu gebsrnen großen Könige der Zuden gab die Veran¬

lassung , daß der damahlige König Herodes , ein sehr

herrschsüchtigcr und grausamer Mann , den Entschluß

faßte , das Kind Jesus umbringen zu lassen . Darum
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Achtete sich Joseph , der Nährvatev Jesu , auf Befehl

Gottes mit Maria und dem -örtliche, ! Kinde nach

Uegypten , wo sie bis zum Tode des Herodes blieben »

Hierauf kehrten sie wieder in das Judenland nach der

Stadt Nazareth zurück , wo sie ihren beständigen

Aufenthalt wählten , und in welcher Stadt auch Jesus

erzogen wurde .

H. io - Von der Jugcndgcschichte Jesu ist uns nur

das bekannt , daß er im zwölften Jahre seines Alters

zur Feyer deß Osterfestes mit seinen Aeltern nach Jeru¬

salem reisete , und daß er dort in dem Tempel vor

den Schriftgelehrtcn und Gesetzverständigen die ausfal¬

lendsten Beweise seiner höheren Geistcsgaben und äusser -

ordentlichen Einsichten ablegte , so daß alle über seine

weise » Fragen und" Antworten erstaunten . Und so nahm

Jesus immer mehr zu an Weisheit und Gnade vor

Gott und den Menschen , blieb bis in setzn dreyßigstes

Jahr bey seinen Aeltern , und war ihnen unterthänig .
il . Jetzt näherte sich die Zeit , da Jesus als

der göttliche Lehrer aller Menschen öffentlich auftreten

sollte . Doch ehe dieses geschah , erhielt Johannes ,
der bis dahin in einer Wüste am Flusse Jordan nach
Art der alten Propheten eine strenge Lebensart geführet
hatte , von Gott den Auftrag , in den mehr bewohnten

Gegenden am Jordan die Jsraelitm zur Busse und

Besserung aufzufordern , weil das Reich des Messias schon

nahe sey. Johannes predigte nun mit großem Eifer ;
und mit strenger Wahrheitsliebe tadelte und bestrafte er
die Sünden und Laster feiner Landslente . Aus alle »

Gegenden des Judmlandes kamen Menschen zu ihm ,
um ihn zu hören . Viele versprachen sich zu bessern ,
und diese wurden von Johannes znm Zeichen ihrer

Sinnesänderung und Busse im Flusse Jordan getauft .
§. 12. Um sich allen Anordnungen Gottes zu un¬

terwerfen , kam Jesus auch in die Wüste zu Joham

ues , und verlangte ausdrücklich , von Johannes getauft

zu werden , um auch darin den Willen Gottes zu erfül¬
len. Bey der Tauft Jesu ereignete sich etwas Aussersr -
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dentliches . Eine himmlische Erscheinung verherrlichte

diese ftyerliche Handlung . Der heilige Geist kam

in sichtbarer Gestalt über Jesus herab , und aus den

Wolken horte man die Stimme : Dieser ist mein viel¬

geliebter Sohn , an wclcheür ich niein Wohlgefallen

habe .
Hierauf begab sich Jesus in eine Wüste , wo er ein¬

sam vierzig Tage sich aufhielt , und durch Fasten, - Gebeth

und Betrachtung sich auf sein großes Erlosungswerk vor¬

bereitete . Nachdem er dann eine dreymahlige Versuchung

des bösen Geistes überwunden hatte , kehrte er in die

Gegend am Jordan - Flusse zurück , wo Johannes pre¬

digte .
§. ' 3- Johannes , dieser strenge und unerschro¬

ckene Prediger der Wahrheit , der sich nicht scheuete,̂ deq
vornehmsten des Votzes , ja selöstH er o d es , dem Für¬

sten Galilacns , ihrer Fehler wegen warnende Vor¬

stellungen zu machen , und der deßhalb som Herodes in

den Kerker geworfen und getödtet wurde , dieser heilige

Wann bezeugte von Jesus , „ daß er das Lamm Gottes

„ ( das Versöhnungsopser ) ist , welches die Sünden der

„ Welt hinweg nimmt . Dieser ist , sprach Johannes

„weiter , der erhabene Lehrer , von dem ich sagte , daß

„er nach mir kommen wird , er, der lange vor mir^ gewe¬

sen ist , der mich weit übertrifft , so daß ich feine Schuh -

„ ricmm auszulösen nicht würdig bin . " —

§. rP Nachdem die Menschen durch Johannes

den Lauser auf den verheißenen Erlöser aufmerksam ge¬

macht , und auf seine erhabene Lehre durch Büste vor¬

bereitet waren , trat Jesus sein öffentliches Lehramt

an. Einige von den Schülern des Johannes waren die

ersten Junger Jesu , deren er sich zwey und siebzig

wählte , und unter diesen waren zwölf , die er ganz vor¬

züglich seines näheren , vertrauteren Umganges würdig¬

te : man nennet sie Apostel . — Diese Männer waren

größten Theils uugelchrt , und von geringem Stande ,

aber gutmüthige und redliche Menschen , und bereitwil¬

lig , sich belehren zu lasten. Sie warm bestimmt , die



Vekkündi . ger der beseligenden Lehre Jesu unter allen Völ¬

kern zu werden ; daher blieben sie beständig bey dem gött¬

lichen Lehrer , und begleiteten ihn überall hin , um alles

zu sehen nnd zu hören - was er that und lehrte .

§. iö . Mit seinen Aposteln und Zungen , zog Je¬

sus im Judenlande , nach Art der damahligen öffentli¬

chen Lehrer in Israel , von einem Orte zum andern , und

überall , wohin er kam , lehrte er , sowohl in den Sy¬

nagogen der Juden , und in den Wohnungen , in welchen

er sich eben aushielt , als auch unter freyem Himmel .

Die richtige Erkenntniß Gottes , des vollkommensten

Wesens , nach dessen Bilde der Mensch erschaffen ist ,

und wie wir durch genaue Befolgung deS göttlichen
Willens Gott ähnlich werben , und unsere ewige Bestim¬

mung , Heiligkeit und Seligkeit , erreichen können , dieß

war der Gegcnst and des öffentlichen Unterrichtes Je¬

su. Bey diesen seinen erhabenen Lehren legte er die Of¬

fenbarung Gottes , welche die JsraeUten im alten Bun¬

de durch die Propheten erhalten hatten , zum Grunde ,
erklärte die einzelnen Wahrheiten der geoffenbarten Reli¬

gion faßlicher und deutlicher , wandte dieselben mehr auf
das tägliche Leben der Menschen an , verkündigte aber

auch neue Religions - Wahrheiten , und belehrte uns voll¬

ständig über Goctes Eigenschaften , über unsere Pflich¬

ten , über den Instand des Menschen nach dem Tode , und

über die Mittel , die wir gebrauchen sollen , um unsere
ewige Bestimmung zu erreichen .

Einige Wahrheiten seiner göttlichen Lehre sind ss
erhaben , daß der Mensch dieselben m,t seiner beschränk¬
ten Vernunft nicht ganz zu fassen und zu begreifen ver¬

mag , deren Kenntniß aber doch für uns Menschen zu
unserer Beruhigung , Besserung und He. bgnng nothwen¬

dig ,st. Man nennet sie G e h e i mn iß l e hr e n der

Offenbarung Jesu .
§. ,6 . Jesus benutzte zu seinem Unterrichte seht

Gelegenheit , die sich vorfand , und jedes lehrreiche Er -

eigniß Er machte ftme Zuhörer aufmerksam auf die

Einrichtung der Welt , auf die Schönheit , Aweckmaf -



sigkcit und Vortrefflichkcit der erschaffenen Dinge , auf

die Vorfälle des täglichen Lebens . Dabey berief er sich

auf die Aussprüche der Vernunft nnd des Gewissens ,

auf die eigenen Empfindungen und Erfahrungen eines

jeden Menschen , und gebrauchte zur Erklärung seiner

erhabenen Lehren Gleichnisse und Bilder , Beyspiele urw

Erzählungen , wodurch Jedermann in den Stand gesetzt

wurde , die höheren Wahrheiten ftmer Religion zu fas¬

sen und sie zu seiner Beruhigung und Besserung zu bc-

üüncn . Deßwegen konnte - in jeder von den Zuhörern

^csu , er mochte gelehrt oder ««gelehrt , aus dem ge¬

meinen Volke , oder vorn hohen Stande seyn , wenn er

uicht eines bösen , verdorbenen Herzens war , seine Leh¬

re leicht verstehen , und auf sich selbst anwenoen .

§. j ? . Um die Menschen auf eine auffallende und

sichtbare Weise von ftmer göttlichen Sendung und von

der Wahrhaftigkeit , mit welcher er seine Lehre vörtnrg ,

zu überzeugen , verrichtete Jesus zum Erstaunen aller

Menschen solche äusserordentliche Thaten / die alle mensch¬

lichen Kräfte übersteigen , zu welchen göttliche Allmacht

erfordert wird . Man nennet sie Wunde r.

So verwandelte Jesus zu Kana in Gäliläa bloß

durch seinen Willen das in den sechs steinernen Krügen

vorhandene Wasser in kostbaren Wem - ( I oh . s . ) —

Er speiset - und sättigte in der Einöde einmahl Sooo ,

und ein anderes Mahl 4000 Menschen mit wenigen

Broten und Fischen . ( Matth . 14- 15. ^J 0 h. 6° )

. —. Er verschaffte seinen Jüngern , welche bischer wa¬

ren , nachdem sie doch zuvor die ganz : Nacht vergebens ge¬

arbeitet , und nichts gefangen hatten , einen ausseror -

dentlichen reichen Fischfang . ( Luc . 0,1 — 12 . )

— Er wandelte auf dem Meere wie aus festem Bo¬

den ; ( Matth . 14, 22 — 33 . ) - und auf sei¬

nen Befehl legte sich der Sturm aüf dem Meere ,

Wind und Wellen gehorchten ihm . ( Marc .

Luc . 8. ) — , -
8 jg . Seine zahlreichsten Wunder aber wäre »

zugleich Wohlthaten für die elenden Menschen , indem



Ä alle Arten der Krankheiten heilte , ohne alle Vor¬
bereitung , ohne Arzeueymittel , oft nnr durch eine Be¬
rührung , durch ein Work , durch einen Blick . Blinde
wurden durch ihn sehend , Taube hörend , Stumme re¬
dend , Aussätzige rein . ( Matth . 8. 9. 15. Marc .
7. io . Luc . 13 . Joh . n . )

Auch abwesende und entfernte Kranke machte Je¬
sus gesund bloß durch ein Wort , bloß durch seinen Wil¬
len , wie z. B. den Knecht des Hauptmanns zu Kaphar -
naum , ( Matth . 8. ) — den Sohn des königlichen
Beamten aus eben derselben Stadt . ( Joh . 4. ) —
Ja sogar Todte wurden von Jesus zum Leben erweckt .
So erweckte er zum Leben die verstorbene Tochter des
Jairus , des Vorstehers einer Synagoge ; ( Luk . 8 . )
— einen Jüngling , den einzigen Sohn einer Witwe
zu Naim , den man eben zum Grabe trug , ( Luc . 7. )
— und den schon vier Tage im Grabe gelegenen Laz a-
rus . ( Joh . 12 . ) — Doch wer sollte alle die Wun¬
der aufzählen , die Jesus zum Wohle der Menschheit
wirkte ? ( I 0 h. 2t . )

§. 19. Diese außerordentlichen Thaten verrichtete
Jesus in Gegenwart sehr vieler Zeugen , die alles
sehen und hören konnten , was Jesus that und sagte .
Viele dieser Wunder waren sehr auffallend , und erregten
die Aufmerksamkeit des ganzen Volkes , wie z. B. die
Auferweckung des Lazarus . Die Wunder Jesu wur¬
den auch von seinen Zeitgenossen sehr strenge g ep rüfk
einige derselben wurden sogar von der jüdischen Obrig¬
keit gerichtlich untersucht , wie z. B- die Hsslung
eines Mannes , dessen Hand verdorret war , ( Matth .
12, 9 — 11 . ) — und die Heilung des Mindgebornen .
( Joh . 9, 1 — ssi . ) — Allein die Wahl- h^tt der
Wunder Jesu war so klar und unividersprechlich , daß
such seine ärgsten Feinde die göttliche Macht , mit' wel¬
cher Jesus wirkte , anerkennen mußten . .

A. 20 . Die Denk - und Handlungsweise ( der
Charakter ) «zesu , sein ganzer Lebenswandel ist der
vollkommenste Ausdruck and die schönste Darstellung



jener Religion , durch welche Jesus die Menschen zne

Helligkeit und Gottähnlichkeit anleitete . —

Rastlos und unermndet bestrebte sich Z e sn s,
die Unwissenden zu belehren , Sünder zu bessern , Lei¬

dende zn trösten , und alle Menschen zur Erreichung

ihrer ewigen Bestimmung hinzuführen . Dazu verwen¬

dete er die gaüze Zeit seines Lehramtes , darüber vergaß
er Speise und Trank und jede Erhohlnng , und wenn es

den ganzen Tag gelchret , und zum Wohle der Mensch¬

heit gearbeitet hatte , so ließ er sich am Abende durch

Müdigkeit nicht abhalten , selbst die Stunden derNcichß

zn benützcn , wenn Jemand seiner Bekehrung und Hülse

bedürftig war . ( Zoh . 3. 4. ) —

§. 2ll - Bey diesem unermüdeken Eifer zNM Bestell
der Menschen war Zesus ganz uneigennützig ; er¬

suchte keine zeitlichen , Vortheile , nicht Ehre vor den Men¬

schen , nicht Reichthum und Uiberfluß an irdischen Gü¬

tern ; seine göttliche Macht , Münder zu wirken , ge¬

brauchte er niemahls , um sich dadurch irdisches Wohl¬

seyn zu verschaffen . Darum verwarf er den Antrag
des Versuchers , Steine in Brot zu verwandeln , und

wies mit Abscheu den Stolz des bösen Geistes zurück ,

welcher ihm die Oberherrschaft über Länder und Reiche

anboth , wenn er vor ihm niederfallen , Und ihn anbe -

rhen würde . Darum verbarg sich Zesus vor dem Vol¬

ke , und zog sich in die Einsamkeit zurück , so oft man

ihn öffentlich als den Messias ausrufen , und ihn

daher zum Könige Machen wollte . Darum lebte er

so arm , daß er mir von der Wohlthätigkeit guter

Menschen seinen Lebensunterhalt bezog.
§. L2- Was war denn also die Absicht und des

Beweggrund Ze su bey allen seinen Lehren , Thaten

und Bemühungen ? Er selbst erklärte sich darüber , in¬

dem er öfter sagte , daß er in die Welt gekommen sey ,

den Willen dessen zu verkündigen und zn thun , der ihn

gesandt hat . Liebe zu seinem himmlische «

Bater , diese höchste , reinste Liebe war es ,
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die Jesum bey allen s cinen G esi nnung en -
Reden und Thaten beseelte .

Deßwegen beschäftigte sich Jesus so gern mit Gott
itt stiller Betrachtung , brachte oft eine halbe , zuweilen
eine ganze Nacht im Gebethe zu , und suchte durch
Liefen innigen Umgang mit seinem himmlischen Barer

sich vorzubereiten und zu starken zu den wohlthätigen Ar¬
beiten des Tages . Aiberall sah und fühlte Zesus — Got¬
tes Gegenwart ; alle Dinge , die ihn umgaben , und al¬
le Ereignisse des Lebens erinnerten ihn an den ä ater ! M

Himmel , zu dem er bey allen wichtigeren Unternehmun¬

gen , bey allen Freuden und Leiden Auge und Herz em¬

por hob ; und ernährn keinen Lobspruch , keinen Dank
von den Menschen an, ohne jedes Lob und jede Danksa¬
gung auf Gott zu beziehen , und die Menschen jeder¬
zeit auf den hinzuweisen , von dem jede gute Gabe kommt .
— Jesus liebte Gott übcr alles . Dieß war
das erste , das Haupkgcboth seiner Sttkenlehre , und er
hat es auch in seinem ganzen Lebenswandel auf das

genaueste befolget .
I . 23 . Eben wegen dieser höchsten Liebe zu Gott

waren ihm die Menschen , die das Ebenbild Gottes
an sich tragen , und die er von dem Verderben der Sün¬
de zu erlösen gekommen war , überaus lieb und theuern
Zwar waren es zuerst und vorzüglich die Zu den , ftins
Landslcute , die er bekehren , bessern und glücklich ma¬
chen wollte . Daher hielt er sich bey ihnen am meisten
auf , und verwendete den größten Theil seines öffentli¬
chen Lehramtes dazu , das Volk Zsrael zlir Annahme
und zur Befolgung seiner Lehre zu bewegen . — Aber
so oft Jesus Gelegenheit fand , suchte er auch die bey
den Juden sehr verhaßten Samariter durch seinen
freundlichen und liebreichen Umgang für seine Lehre zn
gewinnen , und fle von der Wahrheit und Göttl chkeit
derselben zu überzeugen . — Auch selbst mit Zoll -
nern , mit Sündern und bösen Menschen , von
denen Jesus hoffen könnte , daß sie sich bessern werden ,
ging er liebreich um , behandelte sie mit Güte und

Grciß. Relg . - H«ndb . E
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Schonung § und suchte sie durch Belehrung und gutes

Beyspiel zur Erkenntniß ihrer Fehler , zur Besserung ,

zur Lugend anzuleiten .
§. 24 . Am liebsten ging Jesus mit dem gemeü

neu Volke um ^ mit Menschen vom geringen Stande ,
von wenig Kenntnissen , die nicht gelehrt , aber bereit¬

willig waren , sich belehren zu lassen. Diese nennet

der göttliche Lehrer arm am Geiste , und preiset sie

selig , weil sie durch seine Lehre glückselig werden soll¬
ten . Aus solchen Menschen wählte sich Jesus seine

Jünger und Apostel , weil die Gelehrten und Vor¬

nehmen des jüdischen Volkes größten Theils zu stolz ,

zu sinnlich und zu lasterhaft waren , als daß sie sich
von Jesus belehren und bessern lassen wollten . — Und

ganz besonders liebte Jesus die Kinder , und die her¬
an wachsende , noch unverdorbene Jugend , weil er von

diesen noch ganz unschuldigen Menschen am ersten hof¬

fen konnte , sie vernünftig , gut und fromm , und ewig

selig zu machen . — So w a r I e su s g egen al¬

le Menschen überaus freundlich und lieb¬

reich , und schloß Niemanden von seinem
Unterrichte a u s-

2 5. Beseelt von dieser reinsten Liebe zu sei¬
nem himmlischen Vater und zu den Menschen — ver¬

kündigte Jesus mit unerschrockenem Muthe und

mit strenger Wahrheitsliebe vor Jedermann die

göttlichen Wahrheiten ferner Religion . Er begünstig¬
te keineswcgcs die bösen Gesinnungen und Handlun¬

gen der Pharisäer und Schriftgelehrten , der Vorneh¬
men und Mächtigen unter dem Volke ; vielmehr warnte

und strafte er die Pharisäer wegen ihrer Scheinheilig¬
keit und Heucheley , die Sadducäcr wegen ihres Unglau¬
bens und wegen ihrer Uippigkeit , und tadelte mit der

Freymüthigkeit eines göttlichen Abgesandten die Prie¬
ster und Lehrer der Natiou , weil sie bloß Ehre , Wohl¬
leben und Zeitliche Vortheile suchten , durch ihre bösen

Beyspiele die Menschen irre führten , und in das Ver¬

erben stürzten - Laut und öffentlich sprach Jesus M
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M sie verkehrte Denk - und Handlungsweise dieser ver^
Torbenen Menschen , warnte das Volk vor ihren Irrthümern
und bösen Beyspielen , und zog sich dadurch den unver¬
söhnlichsten Haß und die grausamste Verfolgung dieser
mächtigen und angesehenen Parteyen unter den Juden zu«

§. 2tz. Diese seine Feinde suchten mit boßhaf -
tcm Herzen ihn bey dem Volke verhaßt zu machen ; sie
verleumdeten und lästerten ihn als einen Entheiliget - des
Sabbaths , als einen Verführer und Aufwiegler des
Volkes , als einen Gotteslästerer , der durch die Macht
des Beelzebub die Teufel austreibe . Sie suchten Jesum
durch verfängliche Fragen in seinen Reden zu fangen ,
um ihn eines Verbrechens beschuldigen zu können . Und
da alle ihre boßhaften Verleumdungen und schlauen
Fallstricke , die sie Jesu - legten , nichts halfen , da viel¬
mehr wegen der Vortrefflichkeit seiner Lehre , wegen der
Größe seiner Thaten und wegen der Heiligkeit seines Lebens¬
wandels sein Ansehen immer größer wurde , und die Zahl sei¬
ner Anhänger sich mit jedem Tag vermehrte , so kamen
sie in ihrer Wuth dahin , daß sie den grausamsten und
ungerechtesten Entschluß faßten, - Jesum um das Leben
zu bringen . Darum hoben sie einige Mahle unter dem
falschen Verwände , als lasiere Jesus Gott , Steine
auf , um ihn zu todten . Doch immer vereitelte Jesus
ihr mörderisches Unternehme,, , bis die Zeit , da er für
daS

^cil der Menschen sterben wollte , gekommen war .
§- 27 . Und bey allen den großen Beschwerden, -Leiden und Widerwärtigkeiten ftnies ögentlichrn Lehr¬amtes war Z e s u s doch überaus geduldig und

standhaft ; bey demHaße , bey den Verleumdungenund Verfolgungen seiner boßhaften Feinde war er doch
liebevoll , gütig und sanftmüthig

eibst gegen diese im Bösen verhärteten Menschen . Er
Ueß sich dadurch vom Wohlthun , von der Belehrungund Besserung der Menschen nicht abhalten ; niemahls
suchte er seinen Feinden zu schaden , sondern er bemüh¬
te sich vielmehr , die Verblendeten durch Geduld , Nach¬
sicht und Güte für hie Wahrheit seiner Lehre zu gewm -

S L
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mn , sie von seiner göttlichen Sendung und Wurde zÄ

überzeugen , vom Irrthume und von der Sünde zu ret¬

ten , und dadurch ewig selig zu machen -

§, »8. So bekräftigte Jesus durch sein eigenes

Beyspiel das zweyte vorzüglichste Geboth seiner Religi¬

on : Du sollst den Nächsten wie dich selbst

lieben ; und bestätigte die göttliche Lehre , die er

predigte : „Liebet enerc Feinde , thut Gutes denen , die

„euch hasten , bethet für die , welche euch verleumden

„ und verfolgen . Dann werdet ihr K- ndcr des himm¬

lischen Vaters seyn , der ftme Sonne über Gute und

„ Böse aufgehen , und seinen fruchtbringenden Regen

„ herab fallen laßt über Gerechte und Ungerechte . " —

§. 29 . So lebte Jesus ganz rein von jeder

Sünde , ganz heilig in allen seinen Gesinnungen

und Handlungen . Er freute sich herzlich über die Bes¬

serung eines Sünders , so wie ein guter Hirt sich freuet ,
wenn er ein vekirrtes Schäfchen zur Herde zurückfüh¬

ret ; und tief betrübt war er , wenn er Menschen fand ,

die der erkannten Wahrheit widerstrebten , und in der

Unbußfcrtigkeit vorschlich verharrten . Daher mußten al¬

le Menschen Jesum lieben und verehren ; nur jene konn¬

ten ihn hasten , welche bösen Gesinnungen und laster¬

haften Neigungen sich Hingaben , und Sklaven der L- uiw

de waren . Und selbst diese feine Feinde konnten unge¬

achtet ihres Haßes keinen Fehler , keine Schuld an We¬

sirs finden . Mit den reinsten Herzen , mit dem edel¬

sten Bewußtseyn seiner Unschuld konnte er sie fragen .

„ Wer aus euch kann mich einer Sünde beschuldigen ?"

§. 3o . Jesus verkündigte auch zur Bestätigung

seiner göttlichen Sendung und Wahrhaftigkeit solche

zukünftige Ereignisse , die Niemand aus den da¬

mahligen Umständen durch bloß menschlichen Verstand

voraussehen konnte , die nur Gott , dem Allwissenden ,

allein bekannt waren . — So sagte Jesus seinen Jün¬

gern vorher , daß er der römischen Obrigkeit werde

übergeben , gegeißelt , verspottet und gekreuziget wer¬

den. ( Matth . so . ) Und doch hätte mau erwarten



sollen , daß er als ein , freylich mit Unrecht , angeklag¬

ter Uibcrtreter des Sabbaths und als ein Gottesläste¬

rer , wie ihn seine Feinde aus Haß fälschlich nannten ,

von den Zuden würde gesteiniget werden - — Er sagte

voraus , daß Judas ihn an seine Feinde verrathen

und überliefern , — daß ihn Petrus , der doch be¬

theuerte , er wolle aus Liebe zu ihm sterben , dreymahl

verläugnen werde , ehe der Hahn zweymahl wird ge-

krahet haben , ( Matth . e6. 17. Joh - l8 - ) —

und daß er am dritten Tage nach seinem Tode wieder

zum Leben auferstehen wird . ( 3 0 h. 3. )

§. 3! . Zesus sagte vorher , daß Jerusalem

von dem Feinde eingeschlossen , beängstiget , und so

gänzlich werde zerstöret werden , daß n' . cht ein Stein aus

dem andern bleiben soll , — daß die damahls lebenden

Menschen diese schreckliche Verwüstung noch erfahren , —-

und daß die Einwohner Jerusalems theils getödtek ,

theils als Sclaven und Fremdlinge unser alle Volker

hes Erdbodens werden zerstreuet werden . ( Luc . tl . )

Den Jüngern sagte Jesus djc traurigen Schick -

sale umständlich vorher , die ihnen um seines Nahmens
willen begegnen werden . ( Matth . i «. Luc . sr . )
— Er sagte vorher , daß seine Lehre unter allen Völ¬

kern der Erde wird verbreitet werden , und daß sein

Reich bestehen wird bis an das Ende der Welt . Alles

dieses sagte Zesus zu einer Zeit vorher , da er noch

wenige Anhänger hatte , und seine Lehre von allen Sei¬

len heftigen Widerstand und große Verfolgungen erfuhr .
Und doch ist alles das , was Zesus von seinen eigenen

Schicksalen , von den Schicksalen seiner Jünger , von

der Zerstörung der Stadt Jerusalem , von den Schick¬
salen der Zuden , von der Verbreitung und Fortdauer
feiner Lehre vorhersagte . bis auf den heutigen Tag 5 c-

nau in Erfüllung gegangen .
§. 32 . Die Zeit des Leidens und Sterbens Zesu

war jetzt heran gekommen . Damit seine Apostel , wenn

ste ihren göttlichen Lehrer im der größten Erniedri¬

gung leiden und sterben sehen , den Glauben an Zhn



nicht verlieren , sollte ihnen noch zuvor feine göttliche
Herrlichkeit und Würde in einer himmlischen Erschein
nung recht sichtbar werden . Deßhalb nahm Jesus ,
als er eben in Galiläa war , drey von feinen Apo¬
steln , den Petrus , Jacobus und Johannes
mit sich auf einen hohen Berg , um da zu bethen . Und
während Jesus bethete , wurde seine Gestalt auf ein¬
mahl verändert , hell und glänzend . Sein Angesicht
leuchtete wie die Sonne , seine Kleider wurden weiß wie
der Schnee . Es erschienen Moses und Elias in
verklärter Gestalt , und redeten mit Jesus . Und vom
Himmel erscholl die Stimme : „Dieser ist mein viel¬
geliebter Sohn , an dem ich mein Wohlgefallen habe ;
„diesen sollet ihr hören . " Als die Jünger diese
Stimme hörten , erschracken sie , und steten auf ihr
Angesicht nieder . Jesus ging zu ihnen , und hieß sst
aufstehen . Als sie aufblickten , und umher sahen ,
war die Erscheinung verschwunden , und Jesus stand
vor ihnen m seiner gewöhnlichen Gestalt . Da sie vom
Berge herab gingen , befahl ihnen Jesus , von dieser
Begebenheit Niemanden zu erzählen , bis er von den
Todten würde auferstanden seyn,

§. 33 . Jesus war setze im Begriffe , wegen der
Erlösung der Menschen sich seinem Leiden und Tode zu
unterziehen . Deßwegen reiftte er mit seinen Jüngern
nach der Hauptstadt des Judenlaudes , wo alles das i »
Erfüllung gehen sollte , was er von seinen eigenen
Schicksalen voraus gesagt hatte . Ehe aber dieses ge¬
schah , sollte Jesus noch zuvor , nach den Weissa¬
gungen der Propheten , als der Messias , als Chri¬
stus , als her große König des neuen Gnadenrei¬
ches öffentlich und ftyerlich in Jerusalem einziehen . Deß¬
halb führten auf Befehl Jesu seine Jünger aus eisem
nahegelegenen Flecken zwey Lastthiexe , eine Eselin miß
ihrem Füllen herbey , legten ihre Kleider auf eines der¬
selben , und setzten Jesum darauf . Viele von dem Vol¬
ke breiteten ihre Obcrkleider auf den Weg ; andere hie¬
ben Zweige von den Bäumen , und strcueten sie auf di?



Straffe , und alle , die voran gingen , und nachfolgten ,

riefen laut : „Hei ! dem Sohne Davids ! Hochgelobt

„sey der König , der da kommt im Nahmen dts Herrn !

„Preis und Ehre dem Allerhöchsten ! "

§. 34 . Bey dem Anblicke der Stadt Jerusa -

l e m dachte Jesus an das schreckliche Elend , welches

über die Einwohner derselben wegen ihrer Unbußfer -

tigkeit und Halsstarrigkeit kommen sollte , und w e r u-

L e aus Mitleiden über sie.
Bey seinem Einzüge in die Hauptstadt geriet !)

alles in Bewegung , und man fragte : Wer ist dwser ? —

Jesus , der Prophet ist es , antwortete das Volk , der

größte Prophet von Nazareth aus Galilaa . ^ejus

begab sich hierauf in den Tempel , wo er täglich öffent¬

lich lehrte bis auf den Tag vor seinem Leiden und

Sterben .

A. 35 . Nun war der erste Tag des Osterfestes

angebrochen . Am Abende desselben Tages hielt Jesus

das Ost ermahl mit seinen Jüngern . —- Nachdem

das Ostcrlamm gegessen war , wuschIesus zum Be¬

weise seiner großen Liebe , Demuth und Herablassung

seinen Jüngern d i e Füsse,und forderte sie , und uns

olle zur Nachahmung dieses seines Beyspieles auf .

Jetzt feyerte Jesus mit seinen Aposteln das h ei¬

lige Abendmahl , indem er , wie er es schon frü¬

her denselben verheißen hatte , ihnen seinen lebendigen
Leib und sein lebendiges Blut unter den bedeutungsvollen

Gestalten des Brotes und Deines zum Genusse dar¬

reichte . Da stellte er auf eine unblutige Weise das

große V e r söhnnngsopfcr dar , welches er den Tag

darauf am Kreuze auf eine blutige Weise zum Heile
der Menschen darbringen wollte ; und er befahl , daß
seine Apostel und ihre Nachfolger bis an das Ende

der Zeiten dieses große Opfer zum immerwährenden

Andenken an Ihn und an seine unendliche Liebe sey-

ern , und sich dabey lebhaft an seine Hingabe in den

Tod znr Erlösung des ganzen Menschengeschlechtes erin¬

nern sollten .
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§- 36 . Während des Mahles sagte Zesus sei¬
nen Düngern mlt Wehmnth voraus , daß ihn einer au §
ihnen ( Zu das ) an seine Feinde verrathen , daß ihn
Petrus n, der kommenden Nacht drey Mahl verläug -
pen , und daß ihn alle verlassen werden . — Hierauf
hielt Jesus jene rührende Abschiedsredc an seine
Zünger , durch die er sie über seine baldige Trennung
von ihnen zu trösten , zu beruhigen , und in dem Glau¬
ben an ihn zu starken suchte. Er empfahl ihnen nach¬
drücklichst das große Geboth : „Liebet euch unter einem-
„der , so wie ich euch geliebec habe . An dieser Liebe
„ wird man erkennen , daß ihr meine Anhänger seyd . "
Er ermunterte sie zum Vertrauen auf ihn , indem er sie
belehrte , daß Er und der Vater Eines sind , daß der
Vater in ihm , und er in dem Vater ist , und daß er
selbst alles nöthige Gute ihnen geben wolle , um was
sie ihn mir festem Vertrauen bitten werden . Dann for¬
derte sie Zesus auf , durch unerschütterlichen Glauben ,
durch innige Liebe , durch genauen Gehorsam immerfort
mit ihm vereiniget zu bleiben , weil sie ohne ihn nichts
Gutes zu thun vermögen . Er tröstete sie wegen der
Verfolgungen , die sie seinetwegen würden zu leiden ha¬
ben . Er sagte ihnen , daß er sie noch Vieles zu lehren
hatte , daß sie es aber jetzt noch nicht fassen können ; er
versprach ihnen daher einen andern Lehrer , den hcrlü
gen Geist , der sie alle Wahrheit lehren , und sie an
alles erinnern wird , was er ihnen gesagt hat .

§. 37- Endlich empfahl Zesus in einem sehr erha¬
benen Gebethe Gott dem himmlischen Vater seine
Jünger und alle diejenigen , die einst an ihn glauben
werden . Und nachdem er seine Abschiedsredc und sein
Gebeth gcendiget hatte , ging er hinaus auf den Ochlberg in
den Garten Gethsemanc , wo er während semeS
Aufenthaltes zu Zerusalem öfter zur Nachtzeit zu bethen
xfl -gte .

Hier wollte sich Zesus zu dem großen Leiden ,
welches ihm bevorstand , durch Gebeth stärken . Er
überdachte noch einmahl dse schrecklichen Mißhandlum
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gen und den qualvollsten Tod , dem er nun entgegen

gehen follce. Dieses sein Leiden stand in seiner ganzen
Größe gegenwärtig vor seiner Seele , seine menschliche
Natur entsetzte sieh davor , und er ward von einer gro¬
ßen Ragst und Traurigkeit ergriffen - Da warf er sich
nieder auf die Knie , und bethete dreymahl : „ Vater ,
„ wenn es möglich ist , so nimm dieses Leiden von mir

„ hinweg ; doch nicht mein , sondern dein Wille gesche¬
he . " Blutiger Angstschweiß bedeckte sein Angesicht ,
Jetzt kann ein Engel , und brachte ihm Trost und Stär¬

kung vom Himmel .
§. 33 . Voll freudigen Muthes zu sterben , erhob

sich nun Jesus von der Erde , und ging selbst seinen
Feinden entgegen , die eben mit Judas dem Verräther
in den Garten kamen , um ihn gefangen zu nehmen -
Freywillig übergab er sich ihren Händen , und ward —>
von allen den Seinigen verlassen — fortgeführt in das
Hans des ehemahligen hohen Priesters Anas , der
ihn über seine Lehre und Jünger befragte . Nachdem
Anas keine Schuld an Jesus gefunden hatte , ließ er
ihn zu Kaiphas , dem wirklichen hohen Priester ab¬

führen . Bey dies m war der hohe Rath , die rach¬
gierigen und boßhaften Feinde Jesu als seine Richter
versammelt . Bestochene Zeugen traten hervor , falsche
Anklagen wurden gegen Jesus vorgebracht , aber verge¬
bens . Man fand au ihm nichts , weßwegen man ihn
zum Tode hätte verurteilen können . Endlich beschwor
der hohe Priester Jesum , bey dem lebendigen Gott zu
sagen , ob er der Messias , der Sohn GotteS
sey ? — Und Jesus antwortete : „ Es ist , wie du sa¬
gest ; ich bin es . " — Da verurtheilte man ihn einmü -
thig zum Tode.

§- 39 - Während der noch übrigen Zeit der Nacht
wurde Jesus den Soldaten und Gerichtshienern zur
Verwahrung übergeben , und von denselben ver¬
spottet , geschlagen und grausam gemißhandelt - P e-
trus verläugnete seinen göttlichen Lehrer aus Mcn «
schenfurcht drey Mahl . Doch ein Blick d- S MitleidenS



74

rmb der Vergeblmg , mit welchem Jesus deir gefallenen

Jünger ansah , war hinreichend , diesen znr Erkenntniß

seines Fehlers , zur innigsten Reue , und zu dem Vor¬

sätze der Besserung zu bewegen . Der Berräther Ju¬

das hingegen , gequält von den Vorwürfen seines bö¬

sen Gewissens , gerreth in Verzweiflung , und nahm sich

selbst das Leben.

§, 4o . Weil der hohe Rath nicht das Recht hat¬

te , an Jemanden das Todesurtheil selbst vollziehen zu

lassen , so wnrde Jesus am Morgen des andern Tages

vor den Richterstuhl des damahligen römischen Land¬

pflegers , Nahmens Pontius Pilatus , geführet .

Dieser untersuchte die Anklage der Feinde Jesu , und

fand sie »»gegründet ; er wurde überzeugt , daß die

Obrigkeit der Juden , die Pharisäer und Schriftgelehr¬

ten den Tod Jesu bloß aus Haß und Neide begehrten ,
und erklärte daher zu wiederhohlten Mahlen laut und

öffentlich , daß er keine Schuld an ihm finde . Darum

bemühte sich Pilatus aus allen Kräften , und wandte

alle Mittel an , um Jesum vom Tode zu retten . Er¬

ließ sogar den unschuldigen Jesus durch die Straft der

Geißelung grausam mißhandeln , um. durch den An¬

blick des Gegeißelten den Blutdurst seiner Femde zu

stillen , und sie zum Mitleiden zu bewegen . Aber um¬

sonst . Nur noch wüthender schrien sie : „Kreuzige ihn ;

„kreuzige ihn . Wenn du ihn loslässest , so bist du kein

„ Freund des Kaisers . "
§. ' 4! . Jetzt , da Pilatus sah , daß alle seine

Bemühungen zu Gunsten Jesu vergebens seyen , und

da er sich wegen seiner Ungerechtigkeiten vor der Anklage

bey dem römischen Kaiser fürchtete , gab er dem grau¬

samen Begehren der Juden nach . Noch einmahl,erklar -

ie er laut und öffentlich , daß er keine Schuld an dem

Blute dieses Gerechten habe , daß dieß dre Nation ver¬

antworten müsse , und verurtheilte dann Jesum , den.

Unschuldigsten , zum Tode der Kreuzigung .
Mit hoher Ruhe , mit himmlischer Gelassenheit

Mb Sqnftmuth geht Jesus , belastet mit dem Krcu «
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ze, auf dem er- sterben sollte , und niedergebeugt von

demselben - — wie ein Lamm , das zur Schlachtbank

geführet wird , hinaus zur Schädelstätte auf den Kal -
varie - Berg . Auf dem Wege dahin tröstete er noch
die weinenden Frauen Jerusalems über das bevorstehen¬
de fürchterliche Schicksal , welches hie Einwohner dieser
Stadt treffen sollte .

§. 42 . Bey der Ankunft Jesu auf dem Richtsä¬
tze traf man alle Anstalten zur Kreuzigung ,
Nun wurden die Hände und Füsse des Heiligsten aller

Menschen — ausgespannt , und an das Kreuzholz an¬

genagelt . Zugleich wurden mit ihm zwey Verbrecher g§-
kreuziget , der eine zu seiner rechten , der andere zu sei¬
ner linken Seite . Auch noch am Kreuze unter den ent¬

setzlichsten Schnurzen wurde Jesus von seinen unmensch¬
lichen Feinden verspottet , verhöhnet und gelästert . Dieß
that selbst einer der Mitgekreuzigten . Doch der andere

Missethäter erkannte Jesum für den Messias , für den
Sohn Gottes , und sprach voll Reue über seine Sünden
und voll ü- crtrauen zu Asus : „ Herr , gedenke meiner ,
„ wenn du in dein Reich kommst . " — Und Jesus ant¬
wortete ihm mit göttlicher Liebe : „ Wahrlich , heute
„wirst du noch bey mir im Paradiese seyn . " —-

§ . 43 . Mitten unter dem größten Spotte seiner
Feinde sah Jesus mit sanftem und liebevollem Blich ?
znm Himmel empor , und sprach : „ Vater , vergib ihnen ,
»denn sie wissen nicht , was sie thun . " — Nebe » dem
Kreuze Jesu stand Maria , seine Mutter , voll des tief¬
sten Schmerzcns und des unaussprechlichsten Jammers ,
und ihr zur Seite stand sein vielgeliebter Junger Jo¬
hannes . Da empfahl Jesus seine Mutter dem Johan¬
nes , daß er für sie, wie ein Sohn für seine Mutter
Sorge trage .

§. 44 . Nun war es Mittag , Da verdunkelte sich die
Sonne am Himmel , und eine tieft. Finsterniß bedeck¬
te das ganze Land . — Um die dritte Stunde Nachmittags ,
da Jesus wußte , daß alles das , was von seinem Leiden
und yon seinem Tode voraus gesagt war , erfüllet sey ,



rief er mit mächtiger , lauter Stimme : „ Es ist voll¬

bracht . „ Vater , in deine Hände empfehle ich meinen

„Geist ! " — Und mit dicsenWorten neigte er sein Haupt ,

und starb . ,
In demselben Augenblicke bebte die Erde , die

Felsen zersprangen , dre Gräber eröffneten sich , und meh¬

rere Todte standen anf ; in dem Tempel zerriß der V or -

hang vor dem Allerheiligsten von oben bis nuten . Der

römische Hauptmann , der mit den Soldaten bey dem

Kreuze Jesu die Wache hatte , wurde durch den Anblick

des sterbenden Heilandes , und durch die ansserordentli -
chcn Erscheinungen in der Natur von der Unschuld ^esu

überzeugt , und sprach : „ Ja wahrhaftig , dieser war enr

„Gerechter , er war Gottes Sohn . " Auch das anwesen¬

de Volk schlug jetzt zitternd an die Brust , und ging

stillschweigend aus einander .

§. gS- Damit aber die Leichname über den Ost e r-

Sabbath nicht am Kreuze blieben , kamen auf Befehl

des Landpflegers die Soldaten , und zerschlugen den

zwey Missethätern die Gebeine . Als sie zu Jesus ka¬

men , und sahen , daß er schon gestorben sey , so zerbra¬

chen sie ihm kein Gebein , sondern einer der Soldaten

durchstach mit einer Lanze die Seite Jesu , und so¬

gleich floß aus der Wunde Blut und Wasser . Das wau

ein zuverlässiges Zeichen , daß Jesus wirklich todt war .

Am Abende desselben Tages noch vor Sonnenun¬

tergange wurde mit Erlaubniß des Landpflegers der

Leichnam Jesu von zwey vornehmen und frommen Män¬

nern , Joseph von Arimathäa und Nikodemus ,

vorn Kreuze herab genommen , in feine Leinwand

mit kostbaren Gewürzen eingewickelt , und begraben -

Man legte rhn in ein neues , in einem Felsen ansgehau -

enes Grab , in welches noch kein Leichnam war geleget

worden . Hierauf walzten sie einen großen Stein vov

den Eingang des Grabes , und gingen voll Betrüb¬

niß nach Hause . .
§. /,6 . Doch die Feinde Jesu ruhetcn auch letzt

noch nicht ; sie gingen zu Pilatus hin , und sagten :



Wir erinnern uns , daß dieser Aufwiegler bes Volkes

gesagt hac , er werde nach drey Tagen wieder von den

Todten auferstehen . Sie bathen sich deßhalb eine Wa¬

ch c zum Grabe aus , damit nicht etwa , wie sie vorgaben ,

seine Jünger den Leichnam stehlen , und dann dem Volke

sagen , Jesus sey von den Todten auferstanden . — Pi -

iatus gab ihnen Soldaren zur Wache mir , und sie gin¬

gen hin , besetzten das Grab mit derselben , und versie -

gelten den Stein am Eingänge des Grabes .

§. 47 . Da Jesus am Kreuze starb , trennte sich

seine Seele vom Körper . Der Leichnam Jesu lag bis

m den dritten Tag im Grabe . Als die Morgendämme¬

rung des dritten Tages heranbrach , entstand ein Erdbe¬

ben um das Grab herum . Ein Engel des Herrn kam

vom Himmel hernieder , wälzte den Stein vom Grabe

hinweg , und setzte sich darauf . Sein Angesicht war

gleich dem Blitze , und seine Kleider waren weiß wi¬

der Schnee . Die Wachter erstarrten vor Entsetzen , und

stürzten wie betäubt zur Erde . Als sie sich erhohleL

hatten , ergriffen sie die Flucht . Jesus stand aber

aus eigener Macht von den Todten auf , und ging ver¬

herrlicht aus dem Grabe hervor »

H. 48 . Einige fromme Frauen , weiche am

frühen Morgen desselben Tages zum Grabe Jesu ge¬
kommen waren , um den Leichnam Jesu mit kostbaren
Gewürzen einzubalsamiren , erhielten durch Engel , die

ihnen am Grabe erschienen , die Nachricht , daß Jesus
von den Todten auferstanden ist , und zugleich den Auf¬

trag , diese frohe Nachricht den Jüngern zu verkün¬

digen .
Maria Magdalcna aber , als sie von fern¬

sah , daß der Stein vom Grabe Jesu weggewälzt sey ,
ging nicht hin zu demselben , sondern voll von dem trau¬

rigen Gedanken , daß man den Leichnam Jesu weggetra¬

gen habe , kehrte sie eilend in die Stadt zurück , und
meldete den Jüngern , daß man den Leichnam Jesu aus
dem Grabe weggenommen habe . Auf diese Nachricht
gingen Petrus und Johannes zum Grabe , sau «



deü dasselbe leck, und betrachteten die weißen Leicheutü ?
cher , in welche der Leib Zesu gehüllet war . Siegingen
betrübt in die Stadt zurück .

49 - Indessen kam Maria Magdalena wieder

zum Grabe , und als sie voll Schmerzens über die Ab-

Wesenheit des Leichnams Jesu — weinend in das Grab

blickte - sah sie zwey Engel , welche sie fragten : „ Frau ,
„ warum weinest du ? " —„ Ach , antwortete Magdalena ,
„sie haben meinen Herrn hinweg genommen , und ich
„ weiß nicht , wohin sie ihn gelegt haben . " Nun wollte

sie vom Grabe weggehen , und sieh , da stand ' Jesus vor

ihr , ohne daß sie ihn erkannte . — „ Frau , warum wei¬

sest du ? wen suchest du ? " fragte sie Jesus . — Maria

Magdalena , die Jesum für den Gärtner hielt , antwor¬
tete ihm : „ Herr , wenn du den Leichnam Zesu weggetra¬
gen hast , so sage es mir , wohin du ihn gelegt habest ,
„ und ich will hingehen , und ihn hierher bringen . " —-

Jesus sprach mit seiner ihr wohl bekannten Stim¬

me ; Maria ! - — Zn diesem Augenblicke erkannte sie
Jesum , sank vor ihm zur Erde nieder , nnd sprach :
Rabbi , mein Lehrer ! Jesus sagte zu ihr : Gehe zu
meinen Brudern , ( Jüngern ) Und verkündige ihnen in
meinem Nahmen : „ Bald erhebe ich mich zu meinem Na¬

tter , und zu euerm Vater , zu meinem Gott und zu eu-

„ erm Gott . " Mit diesen Worten verschwand Zesus vor
ihren Augen , und ihre vorige Traurigkeit verwandelte sich
in die größte Freude .

S. ZO. Auch den Krauen , die indessen in die
Stadt zu den Jüngern eilten , erschien Zesus noch auf
dem Wege , und redete mit ihnen . Sie kamen zu den

Jüngern , und verkündigten ihnen freudenvoll , daß Zesus
von den Todten auferstanden sey, und daß sie m: t ihm
geredet haben . Aber sie glaubten den Frauen nicht . —

Auch Maria Magdalena kam, und erzählte den

Jüngern , daß sie den Herrn gesehen , und alles , was

sie mit ihm gesprochen hat . Allem sie hielten diese
Reden für eine leere Einbildung der Frauen , und glaub«
km ihnen nicht.
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§. öl . Selbst die hohen Priester Md Pha¬
risäer wurden von der Auferstehung Zcsu durch die
Soldaten überzeugt , welche beym Grabe die Wache hat¬
ten . Allein sie bestachen diese Soldaten mit Gelde -
damit sie vor dem Volke aussagen sollten , während sie
schliefen , seyen die Junger gekommen , und haben den

Leichnam Zeftr hinweg genommen . Welch eine elende

Lüge ! Wie konnten denn diese Wächter sehen und

wissen , was geschehen sey , während sie schliefen ? —

K. Z2. Noch an demselben Tage erschien Jesus

zweyen nach Emaus reisenden Zungern , erging und
redete mit ihnen , ohne daß sie ihn erkannten . Er leg¬
te ihnen in der Gestalt eines Fremden die Stellen der

heiligen Schrift aus , welche von dem Messias handeln ,
and zeigte ihnen ^, daß sie alle an Jesus in Erfüllung
gegangen sind. Sie erkannten ihn erst am Abende in
der Herberge am Brotbrechen ; aber sogleich verschwand
er vor ihren Augen . Sie eilten in die Stadt zurück ,
brachten diese Nachricht den übrigen Züngern , von denen
sie erfuhren , daß Jesus auch schon den Frauen und dem
Simon Petrus erschienen sey.

§. 53 . Am Abende dieses Tages erschien Jesus
itt dev Mitte seiner Apostel , die in einem Hau¬
se versammelt waren, ' und sich aus Furcht vor den Ju¬
den verschlossen hatten . Er überzeugte sie durch dir auf¬
fallendsten Beweise von seiner Auferstehung , erklärte ih¬
nen die heil . Schrift , und machte ihnen bekannt , daß
sie die Verkündiget ' seines Evangeliums unter allen Völ¬
kern seyn sollen . Hierauf ertheilte er ihnen die göttli¬
che Gewalt , Sünden zu vergeben , indem er sie anhauch¬
te , und zu ihnen sprach : „ Nehmet hin den heiligen
„ Geist ; denen ihr die Sünden vergeben werdet , denen
»sind sie vergeben , und denen ihr sie behalten werdet ,
»denen sind sie behalten . "

§ 54. Nach acht Tagen kam Jesus wieder in die
Mitte seiner versammelten Apostel , wandte sich zu Tho¬
mas , der bey der ersten Erscheinung Jesu nicht zuge¬
gen war , und an seine Auferstehung nicht glauben woll -



K und sprach zu ihm : „ Thomas ! Sieh da meine

Hände , und lege deine Finger in meine Wundenmah -

"le reiche dein - Hand her , und lege sie in meine Sei¬

hte' , und sey nicht ungläubig , sondern glaub - . g. " —

Und Thomas voll tiefster Ehrfurcht fiel zu den Füff - n

Jesu anbethend nieder , und rief aus : „ Mem Herr und

mein Gott ! " — Da sagte Jesus zu ihm : „ Well du

^mich g- fthen hast , Thomas , so glaubest du. Selig

„sind diejenigen , die nicht sehen , und dennoch glauben . "

§. 55 . In Galiläa auf einem Berge , wo sich

auf Befehl Jesu feine Apostel und mehr als fünf h u n-

dcrt Junger versammelt hatten , erschien der göttli¬

che Lehrer in ihrer Mitte , überzeugte sie alle von sei¬

ner wirklichen Auferstehung , und sprach mit göttli¬

cher Vollmacht zu ihnen : „ Mir ist gegeben alle Gewalt

im Himmel und auf Erden . Darum gehet hm, l -h-

"ret alle Völker , und taufet sie im Nahmen des Vaters ,

"des Sohnes und des heil . Geistes : lehret sie alles

"beobachten , was ich euch gelehret habe , denn sehet ,

"ich bin bey euch bis an das Ende der Welt . «

56. So ging Jesus vierzig Tage nach

feiner Auferstehung mit seinen Aposteln und Jüngern

um , und unterredet - sich mit ihnen von der Einrichtung

feines göttlichen Reiches auf Erden . Zehn Lage r-or

dem P fingstfeste , da die Apostel bereits Wieder
m

Jerusalem versammelt waren , erschien ihnen Jesus das

iepte Mahl , und befahl ihnen in Jerusalem zubleiben ,

bis der heil . Geist , den er ihnen zu senden verspro¬

chen hatte , über sie werde herab gekommen seyn. Nun

ging er mit ihnen auf den Ochlberg . Hier ^streckte
Jesus noch einmahl seine Hände segnend über sie aus ,

und indem er sie segnete , ward er sichtbar vor Alm

Augen in den Himmel emporgehoben ; eine lichte Dol

ke entzog ihn ihren Blicken . So ist Je sus in den

Himmel aufgefahren , und setzte sich zur rechten Hane

Gottes des allmächtigen Vaters , d- h. er besitzet mit

dem Vater die Oberherrschaft über Alles im Himme -

rmd auf Erden ; er erhält und regieret Alles .
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§. 37 - Da noch die Jünger voll heißer Sehnsucht

nach ihrem göttlichen Herrn zum Himmel hinauf sahen ,

erschienen ihnen zwey Engel , die zu ihnen sagten :

„ Eben dieser Herr Jesus , der jetzt in den Himmel hin¬

aufgegangen ist , wird einst wieder kommen , wie ihr

„ ihn habt in den Himmel auffahren gesehen . « — Da

sielen die Apostel auf ihr Angesicht nieder , und betheten

Jesum an. Hierauf kehrten sie in die Stadt Jerusalem

zurück , und erwarteten die Ankunft des heiligen Gei¬

stes , den ihnen Jesus vom Vater zu senden verheißen

hatte .

tt . Abschnitt .

Jesus — der versprochene Erlöser - — hat nach stets

ner eigenen Aussage alles gethan , was nothwendig

war , um die Menschen von dem Verderben der Sün¬

de zu bestreyen »

Nachdem wir Jesum in seinem Leben wirkend und

handelnd betrachtet haben : so wollen wir nun die gött -
Üche Lehre , die er uns vom Himmel gebracht , und die

ganze Anstalt , die er zur Erlösung und BeftliguNg dev

Menschcn getroffen hat , näher kennen lernen .

L. . Jesus lehrte , daßcr der von Gott ver¬

heißene Messias oder Erlöser ist .

§. 88 - Vör allem wollte Jesus , daß man ihn
als den Verheißenen Messias oder Erlöser der Menschen
anerkenne . Darum bcriefer sich

r . ) auf die Weissagungen der Pros

pheten von dem Messias . ( Hptst . H. §. 3/, - )
Alle vbn Gott durch die Propheten angegebenen Merk¬

mahle des Messias sind än Jesus genau eingetroffen ,
wie wir uns aus der V- ergleichung der Evangelien Mit

den Schriften der Propheten davon überzeugen können »

' Gräß . Reiz . - Handb . 8



Daraus konnte Jedermann erkennen , daß Jesus wirklich

d. r versprochene Erlöser ist. Deßhalb sprach Jesus zu

den Juden : ( Joh . 5, 3Y. 46 . ) „Forschet in der

Schrift , ( in den Büchern der Propheten ) denn sie

gibt Zeugniß von mir . — Glaubet ihr dem Moses ,

,' so sollet ihr auch mir glauben , denn er hat von mir

' ' geschrieben . « — Jesus berief sich „
s . ) auf das Zeugniß des gottesfurch -

liqen und wahrheitsliebenden Johannes

des Täufers , welcher von Jesus öffentlich aussag¬

te : „ Sehet , dieser ist das Lamm Gottes , welches

die Sünden der Welt hinweg nimmt . Ich habe es

"gesehen, wie der heilige Geist gleich einer Taubenge -

stall vom Himmel hernieder schwebte , und über ihm

«blieb . Ich kannte ihn noch nicht . Aber der mich ge¬

sandt hatte , mit Wasser zu taufen , der sagte zu M' . r .

Mbcr wen du den Geist Gottes Herabkommen , und

"bleiben sehen wirst , der ist es . der mit dem heilige »

Geiste taufet . Weil ich nun dieses an Jesus sah , so

"bezeuge ich , daß dieser der Sohn Gottes , der

Messias ist . « - - Und darum sagte Jesus zu den ^ u-

den : ( Joh . 5, 33 — 35 . ) „ Ihr habet zu Johan¬

nes Abgeordnete gesandt , und er hat der Wahrheit

„ gemäß ein Zeugniß abgelegt , ( daß ich der erwartete

„ Messias bin . ) « - - ^ .
3- ) Jesus beriefsich attf seint D nnöer °

( Hptst . Ul . §. 17 — 19 . ) Zu diesen ausserordent .

l . chcn Thaten , die Jesus wirkte , wird göttliche Macht

«rfordcrk . Diese göttliche Macht , Wunder zu wirken ,

könnte Jesus nicht gehabt haben , wenn rr nicht wirk¬

lich der Messias gewesen wäre , für welchen er sich aus¬

gab - Also sonnte Jedermann aus der göttlichen Macht ,

mit welcher Jesus seine erstaunenswürdigsten Wunde ?

wirkte , erkennen , daß seine Aussage vcn sich selbst , er

sey der verheißene Messias , wahr seyn müsse . Darum

sprach Jesus zu den Juden , welche ihn fragten , ob er

der Meffms sey : ( Joh . r «, 2S. 37 . ) „ Tue Werke ,

„dir ich im Nahmen meines Vaters thue , gebm
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^Zeugniß von mir . - - Glaubet mir doch um der Werke

„willen , die ich verrichte , wenn ihr meinen Wort n nullt

„glauben wollet . " — Und deßhalb berief sich Jesus vör

den Abgeordneten des Johannes , die ihn fragen sollten ,
ob er der erwartete Messias sey, auf seme Wunder , aus wel¬

chen sie erkennen sollten , daß er der verheißene Erlöses

ist : ( Matth . ir , 2 —̂ 6 . ) „ Gehet hm , und sa¬
lzet dem Johannes , was ihr gesehen habet : Die Blin -

„den sehen , die Lahmen gehen , die Aussätzigen wvden

vereiniget , die Tauben hören , die Todten stehen allst "
— ( Joh . 3, L. )

4 . ) Jesus berief sichauf feine eigenen
Weissagungen : ( H P t st Hl. §. 30 — 31 ») Al¬
tes das , was Jesus von feinen eigenen Schicksalen , von
den Schicksalen seiner Apostel und des israelitischen
Volkes , von der Verbreitung und Fortdauer feinst : Leh¬
re voraus gesagt hatte , ist genau in Erfüllung gegan¬
gen. Dieß sind solche künftige Ereignisse , die N. cmand
mit bloß menschlichem Verstände voraussehen konnte ,
die nur Gott dem Allwissenden allein bekannt waren »
Diese göttliche Kenntniß der zukünftigen Dinge hätte
Jesus nicht haben können , wenn seine Aussage von sich
selbst , daß er der verheißene Messias ist , nicht wahr
gewesen wäre » Darum sollten alle Anhänger Jesu durch
die Erfüllung seiner eigenen Weissagungen in dem Glau¬
ben an ihn gestärkt werde «. Dieß wollte Jesus selbst ,
indem er sprach : ( Joh . 16, 1. 4. ) „Diese Dinge
„ habe ich euch voraus gesagt , damit ihr euch nicht är¬

gert , d. h- damit ihr euch in dem Glauben an mich
„nicht irre machen lasset . — Dieses alles habe ich zu
„euch geredet , ( euch vorher gesagt ) damit , wann die
„Zeit komttten wird , ihr daran gedenket , daß ich es
„euch gesagt habe . " —

3. ) Jesus berief sich endlich auf feine
göttliche Lehre . Zur Zeit Jesu kannten die mei¬
sten Menschen Gottes Eigenschaften und seinen Willen
entweder gar nicht , oder sie hatten irrige und falsche
Vorstellungen davon . Die Heiden betheten erschaffene

K L
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Dinge als Gottheiten an , und die meisten Juden mach¬

ten sich unrichtige Vorstellungen von Gott . Jesus lehr¬

te erst alle Menschen Gottes Eigenschaften und seinen

Willen recht und vollständig erkennen , und er unterrichtete

sie , wie sie gut und fromm , Gott ähnlich und wohl¬

gefällig werden konnten . Diese Lehre konnte Jesus von

M en scheu nicht erhalten haben , denn diese erkannten

Gvtt nicht recht . Und Jesu Lehre ist so beschaffen , daß

ein jeder Mensch durch die Annahme uud genaue Befol¬

gung derselben in jeder Lage des Lebens froh und zufrie¬

den , immer weiser und bester , und Gott , dem aller -

vollkommensten Wesen , immer ähnlicher wird . Daher

kann diese Lehre, die uns Gott vollständig kennen lehrt ,

und die uns zu Gott hinführet , nur von Gott kom¬

men : sie ist eine göttliche Lehre. Und Jesus , der sie

uns verkündigte , muß wahrhaft der Messias , der Er¬

löser der Menschen seyn , für den er sich ausgab . Deß¬

wegen sagte Jesus : ( J oh . 7, 16 . r ? ) » Die Lehre ,

„die ich vortrage , ist nicht von mir , sondern von dem ,

„der mich gesandt hat . Will Jemand dessen Willen

„ thun , so wird er aus eigener Erfahrung urtheilen

, können , ob die Lehre , die ich vortrage , von Gott kom-

^me, oder ob ich von mir selbst geredet habe , d. h.

Hob diese Lehre von einem Menschen erfunden worden

„sey ?' —-

Anwendung . Auch wir sollen durch die Er¬

füllung der W eissagung en der Propheten , die al¬

le an Jesus genau eingetroffen sind , durch das Zeugniß

des Johannes , durch die Wunder und eigenen

Weissagungen Jesu , und durch die innere Vor -

trefflichkeft seiner Lehre — in dem Glauben an ihn

als den Messias immer mehr gestärkt , wir sollen

durch die genaue Befolgung des göttlichen Willens , den

er uns verkündigte , von der Göttlichkeit seiner Lehre im¬

mer mehr überzeugt , und zur Liebe , zum Danke unk

zum Verkramn gegen ihn immer mehr ermuntert werden «
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8. Jesus erklärte , wozu er in die Welk

gekommen ist .

§. 89- Der Erlöser oder Messias , welchen Gott

schon den ersten Menschen versprochen hatte , wurde von

henPropheten oft unter dem Bilde eines großen Koni -

ges ( Christus ) dargestellet . Auch der Erzengel

Gabriel kündigte Jesum als einen großen König an ,

dessen Reich ewig fortdauern soll. — Aber nicht ein ir¬

discher König sollte der Messias seyn , wie ihn die Juden

nach ihrem Vorurtheile erwarteten und wünschten . Nicht

von dem Joche mächtiger Feinde , oder von den zeitli¬

chen Uebeln dieser Welt , z. B. von Armuth , von Krank¬

heiten , u. dgl . sollte er die Menschen befreyen , nicht ir¬

dische Macht , Ansehen und Uehcrfluß an zeitlichen Gü¬

tern sollte er ihnen Verschaffen , — sondern alle Men¬

schen sollten durch den Messias von dem Derber - en cher

Sünde gerettet , mit Gott versöhnet , und zur Heilig¬

keit und Seligkeit angeleitet und hingeführet werden .
60 Wegen der Schwäche der Vernunft war

den Menschen nach dem Falle eine vollständige und zu¬

verlässige Belehrung über Gottes Eigenschaften und sei¬

nen Willen , — wegen der Neigung zum Bösen wa¬

ren ihnen neue Bewegungsgründe des Willens zum Gu¬

ten , — wegen der Schuld und ewigen Strafe der

Sünde war ihnen Versöhnung mit Gott nothwcndig -

Dieses alles sollte ihnen durch den Erlöser zu Theil wer¬

den. Darum erklärte auch Jesus während seines öffent¬

lichen - Lehramtes , daß er gekommen ist :
L. ) um die Menfchen v 0 llstä,1 dig und

zuverlässig über Gottes Eigenschaften und
über ihrePflichten zu belehren , und sie von
der Unwissenheit und dem Irrthume in der Religion

zu befreyen . — Jesus verglich sich als Lehrer der

Menschen mit einem Lichte , und die Unwissenheit der

Menschen mit einer Finsterniß , und sagte : ( I 0 h.

12 , 46 . ) „ Ich bin als ein Licht in die Welt gekom¬

men , damit , wer an mich glaubt , nicht in der Fin->
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„stermß bleibe, " — Deßhalb sagte auch der Apostel Jo¬

hannes von Jesus - ( Joh . , , 9 . ) „Dieser ist das

„ wahrhafte Licht , welches alle Menschen , die in di ?

„ Welt kommen , erleuchtet . " - —

2. ) um die Sünder zu bessern . Darum

verglich sich Jesus mit einem Hirten , welcher dem Ver¬

lornen Schäfchen besorgt nachgehet , und es suchet , bis

er es findet ; und wenn er es gefunden hat , leget er es

freudig auf seine Achsel , und trägt es zur Herde zu¬
rück . Deßhalb sagte Jesus ausdrücklich : ( Luc . 19 ,

ro . ) „ Der Menschen - Sohn ist gekommen , das Ver¬

lorne zu suchen , und selig zu machen . "
3. ) Um für die Menschen zu leiden und

zu sterben , damit sie durch die unendlichen Verdien -

sie seines Leidensund Sterbens Vergebung ihrer Sünden

und die ewige Seligkeit erlangen können . Dieß sagte

Jesus «usdrücklich bey dem letzten Abendmahls , da er

das Brot nahm , es segnete , brach , und seinen Jün¬

gern mit den Worten austheilte : „ Nehmet hin , und

„esset alle davon , denn das ist mein Leib , der für

„euch ( in den Tod ) wird hingegeben werden ; ^ - - -

da er den Kelch mit Weine nahm , ihn segnete , und

sprach : „ Nehmet hin , und trinket alle daraus , denn

„dieß ist mein Blut , das Blut des neuen Hundes ,

„tvrlches für euch und für viele wird vergossen werden

„ zur Vergebung der Sünden . " ( Lue . 22 , 19. Matth .

» 6 , 28 . ) — Daher verglich Johannes der Täufer

Jesum mit einem Opferlamms , und sagte : ( Joh . r ,

29 . ) „ Sehet , dieser ist das Lamm Gottes , welches

„die Sünden der Welt hinweg nimmt , d. h. der sich

„ für die Menschen m den Tod hingeben wird , damit

„sie von der Schuld Und Strafe ihrer Sünden befrey -

„et werden, " —

Anwendung . Danken wir Jesu , unserm gött¬

lichen Erlöser , daß er uns von der Unwissenheit und

dem Irrthume , von der Schuld und Strafe unser ?«

Sünden befreyet hat ; 0 danken wir ihm vorzüglich da-

hurch , daß wir uns eifrig bemühen , seine heilige Lehr ?
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immer besser kennen zu lernen , alles Böse zu vermei -

den , alles Gute zu lieben und zu thun , und so durch

eifriges Streben nach Heiligkeit uns der unendlichen Ver «

dienst « Zesu theilhaftig zu machen .

ln . Abschnitt »

Issus hat die Menschen vollständig und zuverlässig

über die Natur und Wesenheit Gyttes belehret .

§. 6l . Wie Menschen können zwar schon durch un¬

sere Vernunft aus der weise » Einrichtung der Welt und

aus den Kräften und Anlagen des Menschen —- Gott ,

das höchste Wesen , zum Theile erkennen . Dieß bezeu¬

get die heil . Schrift , indem es in derselben heißt :

( Röm . r , 20 . ) „ Den unsichtbaren Gott , feinccwi -

„ge Allmacht kann man seit der Schöpfung der Welt

« aus seinen Werken , wenn man darauf achtet , erken¬

nen « —
, . ,

Allein die menschliche Vernunft wurde du- rch

die erste Sünde geschwächt , so daß die Menschen , sich

selbst überlassen , unfähig sind , Gott , das vollkommen¬

ste Wesen recht zu erkennen . Sie sind daher der Un¬

wissenheit und dem Irrthume in der Religion unterwor¬

fen , deren richtige und zuverlässige Kenntniß uns doch

höchst nothwendig ist , um unsere ewige Bestimmung zu

erreichen . —Daraus entstand die Abgötterey , der Aber¬

glaube , die tieft Unwissenheit der heidnischen Völker m

Hinsicht der richtigen Erkenntniß Gottes und seines
Willens .

§. 6r . Niemahls hätten die Menschen , ihrer eigc?

Neu geschwächten Vernunft überlassen , Gott richtig er¬

kannt , wenn er sie nicht durch die Offen barunz
über seine Eigenschaften und seinen Willen belehret häft

<c. — Diese Offenbarung , welche Gott schon im alten

Bunde durch Moses und die Propheten Heu Zsraelttm



— 8Z —

ertheilet hatte , hat Zesus vollständiger erkläret ; zugleich
aber hat er uns neue Wahrheiten der Religion geoffcn -
haret , die uns zur Erreichung unserer ewigen Bestim¬

mung zu wissen und zu befolgen nothwendig sind .

Lehre Zesu vön den Eigenschaften
Gottes .

I . Gott ist allmächtig .

§. 63 . Aus der Schöpfungsgeschichte wissen wir ,
baß Gott die Welt und alle unzähligen Dinge in dersel¬
ben bloß durch seinen Willen hervorgebracht — erschaf¬
fen hat . Also muß Gott , weil er der Schöpfer
von allen Dingen ist , alles hervor bringen , alles

machen können , er muß allmächtig seyn.
Gott ist aber nicht nur Schöpfer der Welt , son¬

dern er erhält zugleich alle Dinge , nach seinem Willen

geschieht alles , er leitet alle Schicksale der Menschen ,
und er wird alle guten Menschen belohnen , und alle

dösen Menschen bestrafen genau so, wie sie es verdienen -
Gott muß also auch als Erhalter , Regierer
und Richter der Welt eine unbegränzte Macht ha¬
ben , er muß allmächtig seyn-

§. 64. Daß Gott allmächtig ist , lehrte uns Ze¬

sus , indem er auf dem Oehlberge so bethete : ( M a r c.

Z6. ) „ Mein Vater , dir ist alles möglich ! " —

find zu seinen Jüngern sagte er: ( Zoh . 16 , L3 - )
„ Wahrlich , wahrlich , ich sage euch : um was ihr den

„ Vater in meinem Nahmen bitten werdet , das wird er

„euch geben . " —- Dkr Erzengel Gabriel sagte daher zu
Maria : ( Luc . 1, 37 - ) „ Gott ist nichts unmöglich

„ zu machen . " —

Daß Gott allmächtig ist , zeigte er , da er durch
die auffallendsten Wunder die Zsraeliten aus Aegyp -
ten bcfrcyet , sie durch das rothe Meer gesühret , sie in

her Wüste durch vierzig Zähre ernähret und erhalten ,
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«nd sie mit mächtiger Hand in das Land Kanaan einge¬

führet hat .
Anwendung . 1. ) Der Gedanke an den

allmächtigen Gott ist für uns schwache Menschen

überaus tröstlich und beruhigend , wenn wir

uns in Noth und Elend , in Leiden und Widerwärtigkei -

ten befinden . Da , wo keine menschliche Hülfe mehr

retten kann , ist der Allmächtige im Stande , uns zu hel¬

fen. — Wie wenig können wir uns auf Menschen ver¬

lassen , wenn sie auch noch so reich , angesehen und mäch¬

tig sind . Wie leicht können ihnen alle ihre Schätze und

Güter entrissen werden , wie bald können sie dahinsterben ,
und alle unsere Hoffnung auf sie ist zerstöret . Aber

Gottes Macht bleibt in Ewigkeit . Wie erfreulich ist es

für uns , daß wir mit Paulus sagen können : ( Röm .

8 , 3l . ) » Wenn Gott mit uns ist , wer kann wider

uns - seyn ?" —

L. ) Der Gedanke an den allmächtigen
Gott soll uns aber auch von allem Bösen

abschrecken , und zu allem Guten ermun¬
tern . — Der Allmächtige kann Ale Bösen bestrafen ,
wären sie auch noch so angesehen und mächtig , wäre ihre

Anzahl noch so groß . Er kann ein ganzes sündhaftes

Menschengeschlecht von der Erde vertilgen , wovon uns
die Geschichte der S ünd fl ut h überzeuget . — Und

»penn wir auch bemerken , daß der Böscwicht hier in die¬

sem Leben nicht immer von der strafenden Hand Gottes

ergriffen wird : so wissen wir ja , daß ihn Gott dort im

künftigen Leben gewiß strafen kann .

3. ) Der Fromme hingegen kann auf Gottes Hülfe
jederzeit hoffen , auch dann noch hoffen , wenn alle mensch¬
liche Hülfe vergebens ist . Denn wo die Noth am größten
ist, da ist Gottes Hülfe am nächsten . Wie herrlich belohn¬
te Gott den gerechten H io b schon hier auf Erden , da er

doch in dem größten Elende schmachtete , und alle Hülfe
und Rettung vergebens schien. Wie wunderbar rettete Gort
den frommen Noah aus dem Verderben der Sünd -

siuch ! Md wenn auch Gott in diesem Leben nicht Mr -
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zeit die Guten belohnet , wenn auch der Fromme hier zu¬

weilen mit Armuth , Krankheit oder andern Uebeln heim¬

gesucht wird : so sind wir doch fest überzeugt , daß der

Allmächtige diejenigen , die seinen WiLen jederzeit genau

befolgen , in dem künftigen Leben zu belohnen , und ihnen

alles daS , was sie jetzt aus Liebe zu Gott und zkr Tu -

gcnd leiden , tausendfältig zu vergelten im Stande ist .

H- Gott ist höchst gütig .

§. 65 . Gott gab uns einen Le ib , der mit fünf

Sinncswerkzeugm versehen ist . Welch eine große Wohl¬

that hat uns Gott dadurch erwiesen , daß er uns fünf

Sinne gab , die zur Erhaltung unsers Lebens , zur

Ausbildung und Veredlung unserer Geisteskräfte noth¬

wendig und nützlich sind , und durch die wir zugleich so

viele Freuden genießen . Gott läßt alle die unzähligen

Dinge um uns her , die Mineralien , Pflanzen und Thie¬

re aus Erden seyn und fortdauern , die uns zur N a st¬

runz , Kleidung und Wohnung dienen , ohn - die

wir unser Leben uicht erhalten könnten . Und Gott sorgt

nicht bloß für unsere nothwendigsten Bedürfnisse ,

sondern sogar für unsere Bequemlichkeit und für

unser Vergnügen . — Gott gab uns einen unsterb¬

lichen G e i st, der mit V er n un s t und freyen W i!-

len begabt ist , wodurch wir Gott selbst , das höchste

Wesen , zu erkennen , und ihm ähnlich zu werden nn

Stande sind . Und nachdem die Menschen so unglücklich

waren , durch die Sünde sich zur Erreichung ihrer ewi¬

gen Bestimmung unfähig zu machen : belehrte uns Gott

durch die Offenbarung ; er gab uns se l ne n ein -

gebor nen Sohn , damit er uns erlöscte , und er.

theilet uns feinen göttlichen Beystand , durch den

wir heilig und ewig selig werden können . Alles , was

wir sind , lind was wir Gutes haben , kommt von Gott ,

Gott sorgt aber nicht bloß für uns Menschen und

für alle vernünftigen Wesen , sondern er sorgt auch M

aste seine übrigen Geschöpft , für alle Pflanzen , Krau -
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See und Bäume , und für alle Thiere . Der kleinste

Wnrm im Staube , das dem unbeivaffnetm Auge un-

Lemerkbare Znscct , so wie der Elephant , der Walisisch

Md der Adler freuen sich des Lebens durch seine Güte .

Gott erweiset allen seinen Geschöpfen Gutes ; er ist

höchst gütig .
§. 66 . Daß Gott höchst gütig ist , lehret uns

Zesus , indem er uns Gott als den Vater aller Menschen

darstellet , zu dem wir so bethen sollen : „ Unser Vater ,
„her du im Himmel bist ! " — Und anderswo sagt

Jesus : ( M att . 7, 9 — ! s . ) „ Wer aus euch wird

„ seinem Sohne einen Stein geben, , wenn er ihn um Brot

„bittet ; oder eine Schlange , wenn er ihn um einen

„Fisch bittet ; oder einen Scorpion , wenn er ihn um

„ein Ey bittet ? Wenn nun ihr , die ihr ( in Verglei »

„ chung mit Gott ) böse seyd , euern Kindern gute Ga ,

„ ben gebet , um wie viel mehr wird der himmlische Va-

„ter allen denen Gutes geben , die ihn darum bitten ?"

( Z a c o b. r , 17. )
§. 67 . Schon gegen die ersten Menschen zeig¬

te Gptt seine höchste Güte , indem er sie der Seele und

dem Leibe nach vollkommen erschaffen , und mit den

herrlichsten Gaben und Kräften versehen hat , um ihrs

ewige Bestimmung zu erreichen ; indem er sie in die an-

muthige Gegend des Paradieses versetzte , wo sie alle

Bedürfnisse des Lebens leicht befriedigen , glücklich und

froh leben konnten . — Und auch nach dem Falle sorg¬
te Gott voll Liebe und Güte für die Erhaltung der

Menschen , indem er sie belehrte , wie sie ihren Leib ge¬
gen die Kälte und rauhe Witterung schützen und ver¬

wahren konnten . Gottes höchste Güte erkennen wir
aus der wunderbaren Erhaltung der Zsracliten in

der Wüste , wo er sie durch vierzig Zahre auf eine auf -

serordentlichc Weise speiscte , und zu ihrer Erguickung
pst aus dürrem Felsen Wasser strömen ließ .

Anwendung . 1. ) Der Gedanke : Gott ist ge¬

gen uns höchst gütig , tröstet und beruhiget unß

bey allen Leihen und Widerwärtigkeiten des Lebens ,



weil wir gewiß versichert seyn . können , daß Gott es

immer am besten mit uns meinet , daß er uns jeder¬

zeit helfen , und das nöthige Gute geben weil , und

baß er als der Allmächtige uns auch altes nöthige Gu -

te zu geben im Stande ist . So habe » wir an Gott

die sicherste und festeste Stütze unsers Vertrauens und

unserer Hoffnung . Ruhig und voll Zuversicht können

wir uns Gottes Führung und Leitung überlasten .

s . ) Weil Gott höchst gütig lst , so sind wir ihm

für seine unendlichen Wohlthaten den größten Dank

schuldig . Und dieses unser innigstes Dankgefühl gegen

Gott sollen wir dadurch bezeizen , daß wir alles Gute

von ihm als unverdientes Geschenk , als Gnade anse¬

hen , und es so anwenden , wie er es haben will , daß

wir unS eifrig bestreben , alle unsere Leibes - und Seelen -

krafte zum Guten zu gebrauchen .
g. ) Wir sollen aber auch nach dem Beyspiele des

höchst Gütigen — g e g e n alle unsere Mitmenschen ,

besonders gegen die Elenden und Nothleidenden , und

sogar gegen unsere Feinde gütig und wohlthätig

seyn , ihnen alles Gute wünschen und thun , damit wir

zeigen , daß wir Kinder unsers Vaters im Himmel sind,

der die Sonne über Gute und Böse aufgehen , und

den fruchtbaren Regen herabfallen läßt über Gerechte

und Ungerechte .

M. Gott ist allwissend .

§. 68- Gott ist der Urheber aller Dinge ; alles

hat durch ihn das Daseyn . Er erhält alles , und

nichts geschieht in der Welk ohne seinen Willen . Gott

ist auch der Schöpfer der menschlichen Seele , die in

uns denkt und will ; und er wird als Richter der

Welt einst alle Menschen über alle ihre Gedanken und

Wünsche , über jedes Wort , über jede auch noch so ge¬

ringe und verborgene Handlung richten . — Mso muß

Gott als Schöpfer , Erhalter , Regierer und Richter der

Welt nicht nur alle Dinge , die jetzt sind , kennen ,

und alles , was jetzt geschieht , wissen ; sondern auch



Mes was schon gewesen und geschehen ist , alles

Langem muß er kennen und wissen , und ihm muffen

alle Gedanken und Wunsche der Menschen be¬

kannt
seyn^ ^ zukünftigen Ereignisse , aüs

Dinge , die erst werden sollen , alle Gesinnungen und

Wünsche der Menschen , die nach uns leben werden ,

muß Gott jetzt schon so genau kennen und wissen , als

wenn sie schon geschahen , und vorhanden wären . Denn

Gott wird ja auch in der Zukunft alles erschaffen , al¬

les erhalten , alles ordnen und leiten , und die Schick¬

sale aller kommenden Menschen so lenken , damit sie ver¬
nünftig , gut und fromm , heilig und selig werden kön¬

nen Und deßhalb muß Gott alles Künftige jetzt

schon wissen . — Gott weiß also alles Vergangene ,

alles Gegenwärtige , alles Zukünftige, , er weiß alle ,

auch die geheimsten Gedanken und Wunsche rer Men¬

schen. Gott ist allwissend . -

H. 70. Daß Gott allwissend ist , lehret uns Je¬

us , indem er seine Jünger über die Verfolgungen ,

welche sie seinetwegen werden zu leiden haben , mit

folgenden Worten tröstete : ( Matth . ro , 29 . ) ^«Al¬
le Haare euers Hauptes sind gezählt . Kein Sper¬

ling' fällt ohne Wissen euers Vaters vom Dache . "

Wenn nun Gott die kleinsten und unbedeutendsten eili¬

ge ,n der Welt kennet , so muß er auch alles übrig - ,

wissen , was größer und wichtiger ist , er muß allwist

send seyn. — Und anderswo sagte Jesus zu seinen Jün¬

gern : ( Matth . 6, 8. ) „ Euer Vater weiß alles , was

„ihr bedürfet , ehe ihk ihn noch darum bittet ?« —

Und schon im alten Bund - sagte der fromme König

David : ( Psalm . 138 . ) „ H- rr , du erforschest und er¬

kennest Mich. Du weißt es , wenn ich sitze oder stehe,

wenn ich liege oder gehe. Du verstehst meine Gcdam

"ken von ferne . Du siehst alle meine Wege , und k-irr

' . Wort auf meiner Zunge ist dir , Herr ! unbekannt . ^

Gott kennet also die Menschen ganz ; er weiß alles ,

was wir denken und was wir wollen , was wir reden
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« rd was wir thu », und cr weiß es , ehe wir noch eks

was denken , wünschen , sprechen , oder thun »

§. 71 . Daß Gott allwissend ist , zeigt uns die

heilige Geschichte gleich bey dem Falle der ersten
Menschen . Gott wußte genau ihr Vergehen , die

Uibertretung seines Gebothes ; umsonst verbargen sie

sich in dem Schatten des Gesträuches . — Als Kai »

den schrecklichen Entschluß gefaßt hatte , seinen guten
Bruder Abel zn ermorden , da kannte Gott schon sein

böses Vorhaben , und warnte ihn vor der entsetz ! . chcn
That . Vergebens suchte nachher Kain seinen unmensch¬

lichen Brudermord vor Gott zu verbergen , indem er

auf die Frage Gottes : Wo ist dein Bruder Abel ? tro¬

tzig antwortete : Ich weiß es nicht ; bin ich denn der

Hüther meines Bruders ? Das Verbrechen des Kam

war Gott ganz bekannt , und er kündigte ihm deßhalb
die verdiente Strafe an . — Gott der Allwissende wuß¬
te das Verbrechen des Achan , der wider den göttli¬

chen Befehl etwas von der Beute zu Jericho für sich

behielt , und Er offenbarte es dem Josue . — Der

ägyptische Joseph erklärte dem Könige den Traum »

dessen Bedeutung ihm Gott , der Allwissende , bekannt

machte . — Gottes Allwissenheit erkennen wir auch
aus den Weissagungen der Propheten , beson¬
ders aus den Vorhersagungen derselben von dem Mes¬

sias , die ihnen nur Gott , dem allein die Zukunft be¬

kannt ist , mittheilen konnte .

Anwendung , i . ) Gott der Allwissende weiß al¬

les , was uns begegnet , und was wir bedürfen . Itt

jeder Noth , in jedem Anliegen können wir uns zu Gott ,

dem allwissenden Vater im Himmel wenden , der uns

jederzeit helfen kann und helfen will , und dem alle un¬

sere Leiden und Bedürfnisse bekannt sind , ehe wir sie

jhm noch im vertrauensvollen Gebethe vortragen . —̂

Und wenn wir verleumdet , und an unserer Ehre gekränkt

werden , so können wir uns trösten mit dem allwissendes

Gort , und wie der rechtschaffeneHiobausrufen : „ Gott

der Zeuge meiner Unschuld , und der alles weiß ,



herrschet in der Höhe . " — Der Gedanke an die All¬

wissenheit Gottes kann uns also in allen noch so trau -

r . gen Umstanden und Lagen unsers Lehens trösten und

beruhigen .
2. ) Der Gedanke an den allwissenden Gott soll

uns voll allen fteyivilligen sündhaften Gedanke » und

Wünschen , von allen , auch den geheimsten bösen Hand¬

lungen abhalten , und er soll uns ermuntern , jederzeit
das Gute zu thun , auch dann , wenn es kein Mensch be-

merket ; den » der Allwissende weiß auch das Verborgen¬
ste , kein Gedanke und kein Wunsch unsers Herzen ist
ihm unbekannt , und er wird uns über alle unsere Ge¬

sinnungen , Worte und Handlungen richten . — Wenn
wir also versucht und gercitzr werden , in Geheim et¬
was Böses zu thun , so sollen wir denken an den all¬

wissenden Gott , der ^allcs Böse verabscheuet und straft .
Und kommt uns das Gute , die Erfüllung unserer Pflich¬
ten schwer an , so sollen wir uns wieder erinnern an den

allwissenden Gott , der , wie Jesus sagt , auch in das

Verborgene sieht , an allem Guten Wohlgefallen hat ,
und uns dafür einst öffentlich belohnen wird .

IV . Gott ist ein Geist .

§. 72 . Der Mensch besteht aus Leib und Seele .

Die Seele kann empfinden , denken , urtheilen und schlie¬
ßen. Sie kann Gott , das höchste Wesen selbst — er¬
kennen . Sie hat Vcrstand und Vernunft .
Die Seele kann auch wollen , begehren oder verabscheu¬
en. Sie kann das erkannte Gute frey wählen , und
dem göttlichenWillen gemäß wirken . Sie hat frey¬
en Willen . Aber man kann die Seele durch kei¬
ne » Sinn wahrnehmen , si e ist nichts Körperli¬
ches . Ein unkörperliches Wesen , welches mit - Ver¬
nunft und freyem Willen begabt ist , nennet man einen

Geist . — Die Seele des Menschen ist ein

Geist .
Auch Gott , nach dessen Bilde die Seele des Men¬

schen erschaffen ist, ist ein geistiges Wesen . Er hat d e n
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vollkommensten V e r st a n d, wie wir uns aus

der weisen Einrichtung der Welt und des Menschen da¬

von überzeugen ' können ; er hat als der allmächtige ,

höchst gütige und höchst heilige Schöpfer den freye¬

st c n u n d b e st e n Wille n. Aber er kann eben so

wenig , als die Seele des Menschen , durch die Sinns

erfaßt , oder sinnlich wahrgenommen werden - Gott

ist also ein Geist ; und weil er den vollkommen¬

sten Verstand und besten Willen , aber keinen Körper

hat , der höchste Geist .

§. 73 . Gottes Geistigkeik lehrte uns Jesus in dem

Gespräche mit dem samaritischen Weibe , wo er aus¬

drücklich sagte : ( 3 oh . 4, 24 . ) » Gott ist ein Geist ;

„die ihn anbethen , müssen ihn daher im Geiste und

„in der Wahrheit anbethen . "

Schon im alten Bunde zeigte sich Gott als ein

Wesen , welches nichts Körperliches an sich hat , wel¬

ches ein reiner Geist ist . Als Moses auf dem Ber -

ge Horeb die Herden Jethro ' s weidete , sah er einen

brennenden Dornbusch , aus welchem , da er näher hin¬

zu trat , Gott mit ihm redete , und zu ihm sprach ;

„ Ich bin der Gott deiner Vater , der Gott Abrahams ,

„ Zsaaks und Jacobs . Ich habe das Elend meines Vol¬

kes gesehen ; ich will es aus der Gewalt der Aegyp -

„ ner befreyen , und du sollst sein Anführer seyn . « Mo¬

ses vernahm die Stimme , sah aber keine Gestalt .

So redete auch Gott vorn Berge Sinai un¬

ter Donner und Blitz mit den Israeliten , und verkün¬

digte ihnen seine Gebothe . — Auf diese Begebenheit

am Berge Sinai berief sich Moses , indem er das Volc

über dieGeistigkeitGotreS belehrte , und zu demselben sprach :

( 5. M os . 4 , ! 2. ) „ Der Herr hat aus einer Feuer -

„ stamme zu euch geredet : ihr habt seine Stimme ge¬

hört , aber gar keine Gestalt gesehen . Hüthet euch

„ja , irgend ein Bild von ihm zn verfertigen . «

74 . Damit das israelitische Volk nicht zurAb - -

Kötterey verleitet würde , sprach Gott vom Berge Si¬

nai herab in dem ersten seiner Gebothe zu demselben ;
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„ Ich bin der Herr dein Gott , —- du sollst dir kein ge¬

schnitztes Bild machen , um dasselbe anzubethen . —

„ Und der Prophet Jesaias sagte : ( Zes . 40 ) Welches

„ Bild wollet ihr von Gott machen , oder unter was

„für einer Gestalt wollet ihr ihn vorstellen ?" — Wenn

es uns Christen jetzt erlaubt ist , den unsichtbaren Gott

unter verschiedenen Bildern darzustellen , weil wir

der Gefahr der Abgötterey nicht mehr ausgesetzt sind ,

so sollen uns dieselben nur dazu dienen , darmt wir

uns bey ihrem Anblicke desto deutlicher und lebhafter
an Gottes Eigenschaften erinnern . — Und wenn es in

der heil . Schrift heißt : „ Des Herrn Auge sieht die

„Redlichen , und sein Ohr höret anfuhr Flehen . —

„ Es ist schrecklich , in die Hände des lebendigen Got -

„tes zu fallen, " so sollen uns diese und ähnliche Aus¬

drücke , welche von körperlichen Eigenschaften der Men¬

schen genommen , und auf Gott übertragen sind , an

die Eigenschaften Gottes , an seine Allwissenheit , All¬

macht , Heiligkeit , Gerechtigkeit , u. s. w. erinnern .

Anwendung , r . ) Gott ist der höchste Geist ;
die Seele des Menschen ist nach seinem Ebcnbilde er¬

schaffen . Wir können und sollen Gott , das höchste

Wesen , immer besser erkennen , das , was sein Wille

ist , immer mehr lieben und thun , und so ihm , unserm

vollkommensten Vorbilde , immer ähnlicher werden . Dar¬
in besteht die größte Würde des Menschen und seine
ewige Bestimmung . Diese Würde und Bestimmung
des menschlichen Geistes müssen wir aber nicht bloß an

uns , sondern auch an jedem unserer Mitmenschen ach¬
ten und schätzen , und daher nach allen unsern Kräften
— durch Lehre und gutes Beyspiel dazu beytragen , daß
unser Nebenmensch immer weiser , besser , und Gott ,
dem höchsten Geiste , immer ähnlicher werde .

2. ) Gott , als ein reiner Geist , kann an einer

bloß ausser, , Verehrung , wobey nur der Körper beschäf¬
tiget ist , kein Wohlgefallen haben - Unser Gebeth ,
unser Gottesdienst muß also der Ausdruck unserer
innern Gesinnungen und Empfindungen gegen Gott seyn ;

Groß . RW. - Han » S- O
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i -dcr wir müssen das , was wir vor Gott äusserlich spre¬

chen und zeigen , auch innerlich denken und empfinden .

Und das ist es , was Jesus uns befiehlt , wenn er sagt :

„ Gott ist ein Geist ; und die ihn andethen , müssen ihn

„ un Geiste und in der Wahrheit anbethen , denn nur

„solche Verehrer will und liebet Gott . « —Beydem Ge¬

bethe nützen also blosse Worte nichts ; unser Herz selbst

muß mit Gott reden , sonst würde Gott von uns , so

wie von den Juden sagen: „Dieses Volk ehret mich zwar

„ mit den Lippen , aber sein Herz ist weit von mir ritt¬

st". G o k t r st a ! lgsgeirlvartrg .

ch' . 7». Gott hat alle Dinge erschaffen ; M

allen Orten erhält und regieret er alles , und an

keinem Orte geschieht etwas , ohne daß er es wisse und

wolle . Gott wirket überall ; er kann daher in keinem

Raume eingeschlossen , er muß überall zugegen , oder

überall gegenwärtig seyn. Er ist im Himmel , so wie

auf der Erde ; er ist bey uns hier , so wie in der weite¬

sten Ferne ; Gott ist allgegenwärtig .

§. 76 . Die Allgcgenwart Gottes lehrte uns Jesus

ebenfalls in dem Gespräche mit der Samaritern , am

Brunnen Jacobs . Sie fragte den göttlichen Lehrer ,

ob man Gott nur in dem Tempel zu Jerusalem , oder

nur auf dem Berge Garizim anbethen soll ? — Und

Jesus antwortete ihr : „ Weib , es kommt die Stunde ,

„ und sie ist schon da , wo man den Vater nicht bloß
^auf dem Berge Garizim , oder in dem Tempel zu Je¬

rusalem ( sondern überall ) anbethen wird . « ( Joh . 4 ,

Lz . ) — Da nun Jesus lehret , daß man überall

zu Gott bethen , mit Gott reden kann , so muß Gott

auch überall gegenwärtig seyn.
Eben so hat auch der fromme David in einttri

seiner heiligen Gesänge , die wir Psalmen nennen ,

( Psalm - ' »38 . ) von Gott gesagt : „ Wohin , 0 Gott ,

rsohin soll ich gehen vor heinrM Geiste , wohin siichM



deinem Angestchtc ? Gehe ich in' den Himmel hinauf /
,cho bist du da ; steige ich in die Unterwelt hinab , so bist
„ du auch da- Würde ich auch mit eben der Geschwin -
-jdigkeit , wie sich die Morgenröthe über den Himmel ver¬
breitet , bis an das äusserste Meer hinfliegen , auch da
„ würde deine Hand mich führen , deine Rechte mich lei«
„ten " — Also in der größten Höhe , in der größte «
Tiefe , in der weitesten Ferne , — überall ist Gött .

§> 77. Der König Salomon , als er in Jeru¬
salem den herrlichen Tempel zur gemeinschaftlichen Gott
tesverchrung erbauet hatte , bethete bey der Einweihung
desselben mrt folgenden Worten : (ll . B. Chrom V. )
„ Wenn dich , 0 Gott ! alle Himmel und die Erde nicht
„zu lassen vermögen , um wie viel weniger wird dich die-
„fts Haus fassen können ? Dieses Hans haben wir deßhalb
„auch nur zum Orte bestimmt , wo wir gemeinschaftlich
„dich anbcthen wollen . " - - Gott ist also nicht bloß an die¬
sem oder jenem Orte , nicht bloß im Himmel , oder auf der
Erde / sondern er ist überall — allgegenwärtig .

Jacob wurde durch die Erkenntniß der Allgegen¬
wart Gottes getröstet , als er aus dem Hause seines
Paters nach Mesopotamien reisen mußte . Der Weg da¬
hin kam ihm um so - schwerer an , weil er glaubte , daß
Gstt nur in dem Lande seines Vaters vorzüglich zuge¬
gen sey- Aber gleich während der ersten . Nachtruhe wür¬
digte ihn Gott einer himmlischen Erschemrtng. Es kam

nn vor , als sähe er eine Leiter , die von der Erde bis
zum Himmel hinauf reichte , und Engel auf derselbe, /
hinauf und hernieder steigt,, . Oben sah er Gott in str-
ncr Herrlichkeit , der zu ihm sprach : „ Ich bin der Gott
„deiner Vater Abrahams und Jfaaks . Ich will dich
„userall bewahren und beschulen , und dich m deine va-
„terlichi . Heimath glücklich zurück führen , wenn du mei»
§ne Gebothe genau beobachten wirst . « Da wachte der
fromme Jacob auf , und voll Freude darüber , weil er
nun erkannte , daß Gott allgegcnivÄrtig ist , sehte er ft<.
m Reise neu gestärkt und muthig fort .

Anwendung . L,J Gott ist überall gegenwärtig .
G' s'



ce ist überall bey uns , in ihm leben und sind wir . Du

ganze Erde , die unermeßliche Schöpfung ist gleichsam

ein Tempel des allgegenwärtigen Gottes . Alles soll

uns daher an Ihn erinnern . Jede Pflanze , jede Blu¬

me, der BauM in seiner Blüthe , jedes noch so klei¬

ne Thierchen , der gestirnte Himmel über uns , alles

verkündiget uns laut Gottes Allgegenwart , denn alles

ist und lebet nur durch 3HZ,. Uiberall , wo wir im¬

mer sind , zu Hause , oder in der Kirche , oder in der

freyen Natur , überall sollen wir daher an Gott denken ,

und vor seinem Angesichts rein und unsträflich wan¬

deln .
L. ) Die Uiberzeugung von Gottes Allgegenwart

tröstet und beruhiget uns in solchen Lagen und

Umstanden unsers Lebens , wo wir von aller menschli -

chen Hülfe entfernt sind , wo uns eine Leibes - oder eine

Seelen - Gefahr oder ein Unglück drohet , wo wir weit

weg von unsern Aeltern , Freunden und Anverwandten

sind , und also aus ihre Unterstützung und Hülfe nicht

rechnen können . Da gibt uns Trost und Muth , der

Gedanke , daß Gott überall bey uns ist , daß er uns über¬

all helfen will , und daß sein Arm uns aus jeder Noch

und Gefahr erretten kann .

3. ) Der Gedanke an den allgegenwärtigen Gott

soll uns von allem Bösen abhalten , auch da , wo wir

es im Verborgenen , von Menschen ungesehen und

ungestraft thun könnten . So dachte der ägyptische

Joseph , als man ihn zu etwas Bösen verleiten woll¬

te , an die Allgegenwart GvtteS , und sagte : Wie sollte

ich ein so großes Uibel thun , und vor Gott , meinem

Herrn sündigen ? Und dieser Gedanke verwahrte ihn

vor der Sünde . — Der Gedanke an den allgegen¬

wärtigen Gott soll uns ermuntern , Gottes Wil¬

len auch dann zu thun , wenn wir von Menschen nicht

bemerkt , nicht belohnet werden . Gott der Allgegen¬

wärtige sieht es doch, vor ihm ist nichts verborgen , und

sein Wohlgefallen und seine Liebe durch gute Handln - ?-



gen zu verdienen , soll ja unser erstes , unser fortwäh¬

rendes Bestreben seyn .

VI . Gotl ist höchst heilig -

§. 78. Der Mensch kann , durch die Vernunft

und Offenbarung belehrt , das , was gut und recht

und Gottes Wille ist , erkennen , und er fühlt sich durch

sein Gewissen angetrieben , nur das jederzeit zu lie¬

ben lind zu thun , was Gottes Wille ist , das erkann¬

te Böse aber allzeit zu verabscheuen und zu unterlassen .
— Das Gewissen macht , daß wir Freude fühlen über

alles Gute , was wir an uns selbst , oder an unsern Mit¬

menschen bemerken , und daß wir Mißfallen und Ab¬

scheu vor allem Bösen empfinden , welches wir selbst ,

pder unsere Mitmenschen gethan haben . Zedern Men¬

schen hat Gott das Gewissen gegeben , wodurch er an¬

getrieben wird , das Gute zu lieben , und das Böse zu

verabscheuen . - — Folgt nun der Mensch jederzeit der

Stimme seines Gewissens , strebet er das Gute immer

mehr zu lieben , und das Böse immer mehr zu verab¬

scheuen , so wird er gut und fromm und heilig . Al¬

so muß Gott , der den Menschen so eingerichtet hat ,

Haß er heilig werben kann und soll , an allem Guten das

größte Wohlgefallen haben , er muß höchst heilig

seyn,
§. 79 . Daß Gott höchst heilig ist , lehrte uns

Jesus , indem er für alle feine Jünger so zu feinem

himmlischen Vater bethete : ( Joh . 17 . 17 . ) „Heili¬

ger Vater , heilige die Menschen . " D. h. O Gott ,

der du an allem Guten das größte Wohlgefallen , an

allem Bösen aber das größte Mißfallen hast , mache ,

daß die Menschen das Gute immer mehr erkennen und

lieben , das Böse aber immer mehr verabscheuen . Wenn

also Gott macht , daß die Menschen heilig werden , so

muß er selbst höchst heilig seyn . — Und der heil - Apo¬

stel Pe tr us sagt : (l . Br . l , i5 . ) „ Seyd in euerm

„ ganzen Betragen heilig ; denn es steht in der heiligen



„Schrift geschrieben : Zhr sollet heilig seyn , weil auch
i,ich , euer Gott , heilig bin . " —

§. 80 . Die ganze Geschichte der Offenbarung ist
voll von Beweisen , daß Gott höchst heilig ist . Schon
die ersten Menschen belehrte Gott , was sie thun , oder
unter lassen sollten , um gut und fromm und heilig zu
werden . — An dem Opfer des frommen Abe ! hatte
Gott Wohlgefallen ; an dem Opfer des bösen und nei¬

dischen Kain hatte er ein großes Mißfallen . — Gott

belehrte die Nachkommen der ersten Menschen noch deut¬
licher über seinen Willen ; und in der Folge gab er den
Zsraeliteu sogar eigene Gebothe , damit sie durch
die genaue Befolgung derselben gut und fromm und hei¬
lig werden sollten . Gott sandte von Zeit zu Zeit from¬
me Männer ( die Propheten ) , welche die Menschen
immer vollständiger über seine Gebothe belehrten , sie

znr Besserung ermähnten , find sie anleiteten , gut und

fromm und heilig zu werden . Der Erlöser kam

endlich selbst in die Welt , um die Menschen am voll¬

ständigsten über Leu Willen Gottes zu belehren , ihnen
die göttlichen Gebothe ganz zu erklären , ihnen die wirk¬

samsten Mittel bekannt zu machen , wie sie ihre ewige
Bestimmung , Heiligkeit und Seligkeit , erreichen kön¬

nen und sollen . Daraus erkennen wir , daß Gott höchst
heilig seyn müsse , weil er so viele Anstalten getroffen
hat , um die Menschen zur Heiligkeit hinzuführen .

A n w e n d u n g. i . ) Gott ist höchst heilig ; er lie¬
bet nur das Gute , und sieht dabey nicht auf die Per¬
son , nicht auf den Stand , nicht auf Reichthum und

Ansehen vor der Welt , oder auf andere äussere Umstän¬
de, m welchen man lebet . Auch in der größten Armuth
Und Dürftigkeit , im niedrigsten Stande , von dcrWcft

verachtet und verfolgt — können ww Gott wohlgefällig
seyn , und vor ihm einen großen Werth haben , wenn

unser Gewissen rein von Sünden , wenn unser Herz fronn »
und ' gut ist. —- Dieß scheu wir an Samuel , dem

hohen Priester und Richter in Israel , den Gott schon
M, Knabe wegen seiner Frömmigkeit liebte , und M



dieser hohen Wurde bestimmte . Dieß scheu wir an

David , den Gott wegen seiner gute » Eigenschaften als

Hirtenknaben zum Könige in Israel erwählte . Maris ,

die heilige Jungfrau , obschon sie in armen und dürfti¬

gen Umständen lebte , wurde vor allen vernehmen Frau -

m in Israel zur höchste » Würde , Mutter des Erlösers

zu werden , auserwählet - Und die guten Hirte » wa¬

ren die ersten , denen Gott die Geburt des Wcltheilan -

des durch Engel ankündigen ließ . Der Gedanke : Gott

ist höchst heilig , macht uns also in allen Umständen

unsers Lebens froh und zufrieden , wenn wir nur

den Willen Gottes gern , genau und allzeit befolgen .

2. ) Durch die Sünde allein werden wir Gott ,

dem höchst Heiligen mißfällig . Alle zeitlichen Guter :

eine vornehme Geburt , hohe Ehrenstellen , Reichthum, ,
Schönheit des Körpers , prächtige Kleider , u. dgl. gel¬

ten vor Gott nichts , und geben uns in seinen Augen ker¬

nen Werth , wenn wir ein böses , verdorbenes Herz ha¬

ben. — Dieß sehen wir an den Söhne » des hohes

Priesters H cli , die Gott wegen ihrer Lasterhaftigkeit

von der Würde des hohen Priesterthuips ausschloß und

verwarf . Dieß sehen wir an Sank , dem ersten,Kö¬
nige der Jsraeliten , der nur so lange Gottes Wohlge¬

fallen und Beystand hatte , als er den Willen dessel¬

ben befolgte . Sobald er sich durch Stolz verleiten

ließ , den Gebothe » Gottes entgegen zu handeln , so

verwarf ihn Gott , und David wurde - zum Könige er¬

wählet . , Wir sollen also , weil Gott höchst hei¬

lig ist , uns immer mehr bestreben , das Bpse zu ver¬

abscheuen und zu unterlassen , das Gute jederzeit zu

lieben und zu thun , und so Gott immer ähnlicher

und wohlgefälliger zu werden . Dazu ermuntert

uns die heil . Schrift mit den Worten : ( Hcbr . r ? ,

14 . ) „Befleißet euch der Heiligkeit , ohne welche N' .c--

„ tnand den Herrn sehen wird . " Und schon an die

Jsraeliten erging das göttliche Geboth : (st !!- M ou

44 . ) „ Ihr sollet heilig seyn , wie ich k mer Gott .



VII . Gott ist höchst weise .

K. 8l . Derjenige , der bey allem , was er thut ,
ober unternimmt , gute Absichten hat , und zur Errei¬
chung derselben gute und taugliche Mittel anwendet ,
heißt weise . — Nur Gott , der höchst Heilige und
höchst Gütige , der Allwissende und Allmächtige kann
und m u ß bey allem , was er seyn und geschehen laßt ,
immer die besten Absichten haben , und zur Erreichung
feiner besten Absichten auch immer hie tauglichsten Mit¬
tel wählen und anwenden ,

§. 82 . Die Bestimmung der Menschen besteht
darin , daß sie heilig und selig werden . Dieß ist ge¬
wiß die beste Absicht Gottes bey der Erschaffung der .
selben . Damit die Menschen diese ihre erhabene Be¬
stimmung erreichen konnten , gab ihnen Gott Vernunft ,
freyen Willen und das Gewissen . Und nach¬
dem die Menschen durch die Sünde sich unfähig gemacht
hatten , ihre ewige Bestimmung zu erreichen : so be¬
lehrte sie Gott durch die Offenbarung , befreyte sie durch
den Erlöser von dem Verderben der Sünde , und
gibt ihnen einen aufferordentlichen göttlichen Beystand ,
die heilig machende Gnade , damit sie , durch dieselbe
unterstützt , wieder heilig und ewig selig werden können .

§. 83 . Damit die Menschen ihre Geistes - Anla¬
gen und Kräfte immer mehr entwickeln und üben , ver¬
band Gott mrt der Seele des Menschen einen überaus
künstlich eingerichteten Körper , der mit fünf Sinnes -

Werkzeugen versehen ist , durch welche die Seele Vor¬

stellungen von aussen empfängt , um dann denken , ur¬
theilen und schließen zu können . — Wie herrlich und

zweckmässig sind die Sinneswerkzeuge , z. B. das Auge
zum Sehen , das Ohr zum Hören , - - - wie künstlich
sind die Hände zum Arbeiten , die Füsse zum Gehen ,
und alle übrigen Glieder des Körpers zu ihren Verrich¬
tungen eingerichtet .

Damit der Mensch sein Leben erhalte , erschuf Gott

Fhiere und Pflanzen , um sich damit nähren und
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kleiden zu können . Den Thieren gibt Gott Leben und

ihr tägliches Futter . Damit die Pflanzen wachsen und

Fruchte bringen können , gibt ihnen Gott Luft , Son¬

nenschein nrnd Regen .
§. 84 . Alles in der Welt geschieht zur rechten

Zeit , alles ist am rechten Orte , Eines ist für das An¬

dere nützlich , nichts ist umsonst da , und selbst das ,

was uns fürchterlich erscheinet , was uns schädlich vor¬

kommt , z. B. Donnerwetter , Sturmwinde , Erdbeben ,

Überschwemmung , giftige Pflanzen , Raubthicre , meh¬

rere Arten lästiger Insekten , u. dgl . ist in vielfacher Hin¬

sicht wohlthätig und nützlich , und zur Erhaltung des

Ganzen nothwendig , obschon wir den Nutzen davon

nicht jederzeit einsehen und angeben können , weil wir

wegen unserer Beschränktheit nur einen sehr kleinen Theil
der unermeßlichen Schöpfung zu erkennen und zu über¬

sehen im Stande sind. — So werden wir überzeugt ,
daß Gott als Schöpfer , Erhalter und Negie¬
ret - der Welt bey allem , was er seyn und geschehen
läßt , immer die besten Absichten hat , und zur Errei¬

chung derselben die tauglichsten Mittel wählet .

I . 85. Allein nicht bloß aus dem , was Gott in

der Welt seyn und geschehen läßt , sondern auch aus

dem , was Gott als Regicrer der menschlichen
Schicksale thut , damit die Menschen ihre ewige Be¬

stimmung erreichen , können wir einsehen , daß Gott

Alles zum Besten der Menschen anordnet und leitet ,
und hierzu immer die besten und tauglichsten Mittel er¬

wählet . Nicht nur Freude und Wohlseyn , sondern auch
Leiden und Widerwärtigkeiten , Krankheit und Armuth »
und selbst die schädlichen Folgen der Sünde find in der
Hand Gottes taugliche Mittel , um die Menschen zu
ihrer ewigen Bestimmung hinzuführen , um sie zm
Heiligkeit und Gottähnlichkcit zu erziehen . Die Lei¬

den und Uibel dieser Welt machen , daß die Men¬

schen auf Gott und seinen Willen aufmerksam gemacht wer¬

ben, über ihre Gesinnungen , Neigungen , Worte und Hand¬

lungen nachdenken , sich selbst bester kennen lernen , haß
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sie liebreich und theilnchmend , mitleidig und wohlthä¬

tig werden , daß sie die Vergänglichkeit und Unbestän¬

digkeit aller irdischen Güter einsehen , und nach höhe¬

ren , besseren und ewigen Gütern streben lernen ; daß die

Bösen von ihren Fehlern gebessert , zu Gott und zur

verlassenen Tugend zurück geführt , daß die Guten ge¬

prüft , in der Tugend gestärkt und befestiget , und immer

mehr vervollkommnet werden . Dieß lehret uns die

tägliche Erfahrung an uns und an unsern Mitmenschen .

§. 86 . Und wenn wir such bey allen Ereignissen
und Begebenheiten , die Gott in der Welt geschehen laßt ,

wenn wir auch bey unsern eigenen Schicksalen , und bey
den Schicksalen anderer Menschen und ganzer Völker

nicht immer zu beurtheilen im Stande sind, wozu sie

ein taugliches Mittel seyn sollen , oder wie sie Gottes

beste Absichten mit dem Menschengeschlechte befördern

können : so kommt dieß von der Schwäche und Bcfchränkt -

heck ' des menschlichen Geistes her , vermöge welcher wir

nur sehr wenig von den besten Absichten und tauglichsten

Mitteln des höchst heiligen GotteS zu erkennen im Stan¬

de sind .
Z. 87 . So gelangen wir zu der beruhigenden

Überzeugung , daß Gott nicht nur als Schöpfer , Er¬

halter und R- gierer der Welt bey allem , was er seyn

und geschehen laßt , immer die besten Absichten hat ,

und zur Erreichung derselben die tauglichsten Mittel

wählet , sondern daß er auch als Regierer des mensch¬

lichen Schicksale ganz vorzüglich seine vernünftigen Ge¬

schöpfe zu ihrer ewigen Bestimmung , zur Heiligkeit und

Seligkeit hinlenket . Darum nenucu wir Gott

höchst weise .
§ 88- Daß Gott höchst weift ist, lehret uns Je¬

sus durch seinen Apostel Paulus welcher durch die

Unergründliche Weisheit Gottes , mit der Ex das Wert

der Erlösung ausgeführet hat , in Erstaunen gesetzt, aus - ,

ruft : ( Röm . n , 33 . 3 ^ ) „ S Tiefe der Weisheit und

„der Erkenntniß Gottes ! Wie unbegreiflich sind seine

- Beschlüsse , und wie m-pforschl -ch seine Wege ! Wer ist
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„sein Rathgeber gewesen ? " — Deßhalb sagte auch der¬
selbe heil . Apostel : ( Röm . i6 , 27 . ) „ Demallein wei-

„ftn Gott sey Ehre in Ewigkeit . " — Und schon der

fromme David rief voll Verwunderung über die herr¬
liche und weise Einrichtung der Welt aus : ( Psalm .
Log , 24 . ) „ Herr , wie groß und herrlich sind deine

„ Werke ! Du hast alles weise angeordnet . " —-

§. 89 . Daß Gott mit höchster Weisheit die Schick¬
sale ganzer Völker , so wie die Lebensnmstände einzel¬
ner Menschen zu ihrem Besten leite , davon stellet uns
die heil . Schrift auffallende Beweise an dem israe¬
litischen Volke , so wie an einzelnen frommen Män¬
nern derselben auf . — Aus der Geschichte des jüdischen
Volkes können wir uns deutlich überzmgm , daß Gott

auch die Uibel in der Welt und die traurigen Folgen
der Münde zum Besten der Menschen lenket und gebrau¬
chet. Dieses Volk , welches sich Gott erwählet
hat , um durch dasselbe die richtige Erkenntniß und Ver¬
ehrung Gottes, , und die tröstliche Hoffnung eines Welt -
erlösers auf Erde » zu erhalten , wurde in Aegyptm
selavisch behandelt , wuchs roh , unwissend und halsstar¬
rig heran , und war besonders zur Sünde der Abgöt -
tcrey geneigt . Deßwegen mußte Gott oft strenge und
abschreckende Mittel anwenden , um die staarsinnigen
tznd ungehorsamen Zsracliten durch Furcht vor seiner
Allmacht zur Beobachtung seiner Gebothe zu bewegen .
Aber auch überaus groß und zahlreich waren die Wohl¬
thaten , durch welche Gott dieses noch sinnliche Volk
zur willigen Befolgung seiner Gebothe , und zu einer
immer reinerm Tugend zu erziehen suchte . Und als der
höchst hestige Gestt dasselbe wegen der vielen Uibertre -
rungen seiner Gebothe strafte , und es in die Gefangen¬
schaft- unter heidnische Völker wegführen ließ : so wap
hieß eine väterliche Züchtigung , durch welche das Volk
Zsracl von seinem Hange zur Abgöttercy befreyet , und
in dem Glauben an den Einen Gott so sehr befestiget
DMde, daß es in der Folge hie übxjgen Nationen Wk



der richtigen Erkenntniß Gottes , und mit dem Troste

des verheißenen Erlösers bekannt zu machen fähig ward ,

§. 90 . Der fromme Zoscph wurde von seinen

SLstn Brudern nach Aegypten verkauft ; er kam unschul¬

dig in das Gefängniß , und mußte viele Jahre im Ker¬

ker schmachten . Aber gerade diese Umstände , welche

für Joseph so traurig waren , gebrauchte Gott als Mit¬

tel , um ihn immer frömmer und besser zu machen , und

ihn zur höchsten Wurde eines Statthalters und Erret¬

ters von Aegypten zu erheben , so daß er jetzt der Wohl¬

thäter seiner Bruder werden konnte , die ihn als Scla¬

ven verkauften . Sie meinten es böse mit Zoftph , aber

Gott hat es zu seinem Beste « geleitet . — Moses war

bestimmt , der Bcfreyer und Anführer des israelitischen

Volkes zu werben . Deßhalb erhielt ihn Gott schon

als Kind auf eine wunderbare Weise am Leben , und lenk¬

te alle Umstände so, daß er am königlichen Hofe in allen

Wissenschaften der Acgyptier unterrichtet wurde . Als Mann

hatte er viele Leiden und Widerwärtigkeiten auszustehen .

So bereitete ihn Gott zu seinem schweren Amte vor ,

befestigte ihn immer mehr in dem Glauben an die gött¬

lichen ^Aussprüche und Verheißungen , und in der genau¬

en Befolgung der göttlichen Gebothe . - - Eben so ließ

Gott harte Leiden und Drangsale über David kom¬

men, um ihn in der Liebe , im Gehorsam - , im Ver -

rranen auf Gott zu stärken und zu befestigen . .
Anwendn n g. t . ) Gott ist höchst weift . Al¬

les , was er seyn und geschehen läßt , ist ganz gewiß zu

unserm Besten , wenn wir es auch nicht jederzeit einse¬

hen , weil das Auge unsers Ge- stes viel zu kurzsichtig

ist , um allzeit beurtheilen zu können , was uns wahr¬

haft gut und nützlich ist . Wir sollen daher Mit allen

Unordnungen Gottes jederzeit zufrieden seyn-

2. ) Gott , der höchst Weift , macht alles wohl .

Dieser Gedanke tröste uns , wenn uns Gottes Va-

tt - rhand Leiden und Widerwärtigkeiten zuschickt, die uns-

zwar in der Gegenwart wehe thun , aber für unftr wah¬

res Best - immer wohlthätig und nützlich lind - Gott



verwundet uns nur , um uns ganz zu hellen . D. y.

Gott laßt nur deßwegen zuweilen körperliche Leiden und

zeitliche Urbrl über uns kommen , damit er un § der

Seele nach — von unsern bösen Gesinnungen und Nei¬

gungen befrcye , uns vernünftig , gut und fromm , und

ewig selig Mache. . . . . . -
3. ) Die meiste » Leiden und Urbel bereiten sich dw

Menschen selbst durch ihre Thorheiten und Sün¬

den , durch Unvorsichtigkeit und Lei ch tsinn .

Z. B. Der Unmäßige , der Verschwender , der Muffig - ,

ganger , der Betrüger , u. dzl . stürzen sich oft in di' .

größten Leiden und Drangsale . . Aber dürfen sie deswe¬

gen Gottes weise Wcltregiernng anklagen ? Er , derhöch . e

Heilige , gebraucht die bittern Folgen ihrer Thorheiten

und Sünden zu ihrer Besserung ; diese Uibel sollten für

sie eine warnende Stimme Gottes seyn , daß sie zur

verlassenen Lugend zurückkehren , damit sie nicht etwas

Aergeres ( das ewige Verderben ) treffe .

4. ) Und wenn auch manche Unglücksfalle und Wi¬

derwärtigkeiten uns zuweilen ohne unsere Schuld tref¬

fen : so gibt uns ja Gott vi e le Mi t t e l an die Hand ,

durch welche wir ihnen entweder ausweichen , oder sie

doch für uns weniger schädlich machen können - Und

Gottes Weisheit weiß ja auch diese unvermeidliche » Ur¬

bel zu unserm wahren ewigen Besten zn leiten , und uns

dadurch in der Tugend zu befestigen . — So können

wir also , weil wir einen höchst weisen Schöpfer , Er¬

halter und Regierer der Welt haben , durch den festen
Glauben an die göttliche Vorsehung in jeder

Lage unsers Lebens , im Glücke und Unglücke ruhig , ge»

tröst und zufrieden seyn. Denn „ wir wissen , daß de¬

inen , die Gott lieben , alle Dinge zum Besten dienen . "

( Röm . 8, 28 . )
5. ) Gott ist höchst weife . Daher ist alles , was

uns Gott befiehlt , für uns nützlich und heilsam . Die¬

ser Gedanke soll uns zur willigen Befolgung seiner Ge¬

bothe ermuntern , wenn. sie uns auch schwer ankommen .

Ehen so ist auch alles , was uns der höchst Weise vev.



biethet , für uns ganz gewiß schädlich Und verderblich .
Das soll uns von. allem Bösen abhalten . So sollen
wir durch den Glauben an den höchst Weisen immer

besser und fr ö m m e r iverden .

vm . Kott ist höchst wahrhaft und getreu .

§. yt . Damit wir Jemanden glauben , d- h. -
damit wir das , was er aussagt , für wahr halten ,
müssen wir überzeugt seyn , daß er die Wahrheit
wissen , und sie daher sagen könne , und

baß er uns die Wahrheit auch sagen wolle .
Gott der Allwissende kann uns immer die

Wahrheit sagen ; als der höchst Gütige meinet er es
immer am besten mit uns , und vermöge seiner höch¬
sten Heiligkeit verabscheuet er jede Unwahrheit , jede
Lüge. Gott will uns daher immer die Wahr¬
heit sagen . So erkennen wir also ans der Allwissen¬
heit , höchsten Güte und Heiligkeit Gottes , daß alles ,
was uns Gott sagt und offenbaret , wahr seyn müsse ,
und daher nennen wir Gott höchst wahrhaft .

Weil Gott höchst wahrhaft und allmächtig ist , so
kann und wird er auch alles das , was er verheißt ,
oder androhet , geschehen — in Erfüllung gehen las-

>seu , und deßhalb nennen wir Gott höchst getreu
inseineu Versprechungen -

§. 92 . Daß Gott höchst wahrhaft , und in fei
üen Versprechungen höchst getreu ist , lehret uns Zesus
in dem erhabenen Gebethe nach dem letzten Abendmah¬
ls : ( Joh . 17, r 7>) „Heiliger Vater , heilige die Men¬

schen in deiner Wahrheit ; denn dein Wort ist Wahr -

„heit . " D. h. Mache , 0 Gott , die Menschen durch
deine Lehre heilig ; denn alles , was du lehrest , ist Wahr¬

heit . — Und in einem Psalme ( 3s , 4. ) heißt es :

„ Wahrhaftig ist Gottes Zusage , und in allem , was

„er thut , ist Treue . " —

y3 . Schon im alten Bunde zeigte Gott seine

höchste Wahrhaftigkeit durch hie genaue Erfüllung senev
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Verheißungen , die er dem Abraham , Isaak nutz
Jacob gemacht hatte , daß nähmlich Von ihnen ein

zahlreiches Volk abstammen , und aus demselben der Mes¬
sias hervorgehen werde . — Eben so ging alles das ge¬
nau in Erfüllung , was Gott durch Moses den Israe -
litcn vorher sagen ließ , daß er sie, wenn sie seine Ge¬

bothe genau beobachten , jederzeit beschützen und glücklich
machen werde , daß aber Leiden und Drangsale über sie
kommen werden , wenn sie seine Gesetze übertreten , und
von der Verehrung des wahren Gottes abweichen sollten .
— Durch den Propheten Ionas ließ Gott den sünd¬
haften Einwohnern der Stadt Ninive ankündigen , daß
die Stadt mit allen Einwohnern nach vierzig Tagen zu
Grunde gehen wird , wenn sie sich nicht bessern - Die
Niniviten erkannten ihre Vergehungcn , bcreucten sie ,
und thaten Busse . Und Gott , der höchst Wahrhaftige ,
verschonte die Stadt , und alle ihre Einwohner wurden
am Leben erhalten , wie er es verheißen hatte . — Eben
so gingen alle Weissagungen der Propheten von dem Mes¬

sias , und von den Schicksalen des israelitischen Volkes

genau in Erfüllung .
Anwendung , i . ) Weil Gott höchst wahrhaft

ist , daher sollen wir alle Aussprüche seiner Offenbarung ,
also auch jene Lehren , die wir mit unserer Vernunft
ganz zu fassen und zu begreifen nicht im Stande sind ,
fest und »»gezweifelt für wahr halten ; unser Glau¬
be an Gottes Wort soll fest und lebendig
seyn .

2. ) Weil Gott höchst wahrhaft ist , so können wir
von ihm , dem Allwissenden , Allmächtigen und höchst
Gütigen in jeder Noth Hülfe und Rettung , bey wahrer
Besserung Verzeihung unserer Sünden , die ewige Selig¬
keit , und die Mittel , dieselbe zu erlangen , mit Gewiß¬
heit — zuversichtlich erwarten ; der höchst Wahrhaftige
hak es uns ja versprochen . Daher sind wir schuldig
auf Gott unser ganzes Vertrauen zusetzen ,
" f ih » gkls - iu zu hpffrm Der Gedanke a «



Gottes höchste Wahrhaftigkeit und Treue ist also für
uns überaus tröstlich und beruhigend .

z. ) Der höchst Wahrhaftige muß das größte Miß¬
fallen an jeder Verstellung , an jeder Unwahrhr . t und

Luge haben . Deßwegen sollen wir jederzeit so reden und

handeln , wie wir innerlich gesinnt sind , wir sollen
wahrhaftig seyn , um dem höchst Wahrhaftigen
wohlgefällig zu werden . Und was halse uns auch Ver¬

stellung und Unwahrheit ? Gott den Allwissenden , der
alle Tiefen unsers Herzens kennet , der jeden Gedanken
und jeden Wunsch unserer Seele weiß , können wir doch
nicht tauschen oder hintergehen .

4. ) Gott ist höchst getreu in feinen Verheißungen
und Drohungen . Er ist nicht wie die Menschen , die

oft nicht im Stande sind , ihr Wort zu halten , oder

es vielleicht gar nicht halten wollen . — Gott hat ver¬

sprachen , die Tugendhaften ewig zu belohnen . Das

soll uns ermuntern , Gottes Willen auch dann gern und

genau zu erfüllen , wenn es uns noch so schwer ankom¬

men sollte . Gott hat gedrohct , die Lasterhaften ewig

zu bestrafen . Das soll uns vom Bösen abschrecken , wenn
es uns auch noch so leicht , angenehm und vortheilhast

erscheinet . — So sollen wir durch den Glauben an Got¬

tes höchste Wahrhaftigkeit und Treue immer besser
und frömmer , und Gott ähnlicher werden .

IX . Gott ist höchst gerecht .

K. 94 . Schon das Gewissen sagt einem jeden Men¬

schen : der Gute und Rechtschaffene verdiene , daß es ihm

wohl gehe, daß er belohnet werde , — der Böse und

Lasterhafte verdiene , daß es ihm übel gehe , daß er be¬

straft werde . Die Stimme unserer Vernunft sagt fer¬

ner , daß derjenige , der Mehr Gutes gethan hat , auch

eine größere Belohnung , und daß jener , der mehr Bö¬

ses gethan hat , auch eins größere Straft verdiene , als

der , welcher weniger Gutes , oder welcher weniger Bö¬

ses gethan hak.



Allein kein Mensch ist im Stande , alle Guten zu
belohnen und alle Bösen zu bestrafen , so, wie sie es ver¬
dienen , weil es den Menschen hierzu entweder an der
nöthigen Macht oder an gutem Willen fehlet , oder weil sie
nicht alles Gute und alles Böse wissen. Nur Gott ,
als der Allwissende und Allmächtige kann , und als der
höchst Heilige will er auch alle Guten genau so belohne ^
und alle Bösen genau so bestrafen , wie sie eS verdienen .

§. 95 . Und daß Gott auch wirklich alles Gu¬
te belohne , und alles Böse bestrafe , davon können wir
uns schon aus dem , waS Gott in der Welt geschehen
läßt , zum Theile überzeugen . Denn wir erfahren , daß
Gott sehr oft durch die natürlichen Folgen der
guten oder bösen Handlungen das Gute belohne , und
das Böse bestrafe . Der Massige bleibt gesund , der Flei¬
ßige im Lernen wird verständig , der Rechtschaffene
erwirbt sich die Achtung und Liebe seiner Mitmenschen ,
da hingegen die Unmäßigkett gar oft Krankheit des Kör¬
pers ; Müßiggang und Verschwendung — Armuth und
Noch , Unredlichkeit und Betrug — Schandeund Strä -
fe vor den Menschen nach sich ziehen .

Vorzüglich ist es aber die innere Zufriedenheit und
Seelenruhe eines guten Gewissens , und das freu¬
dige Zunehmen im Guten , womit Gott die Tugendhaf¬
ten schon hier auf Erden belohnet , so wie die Lasterhaften
schon hier auf Erden durch Unruhe und Angst , durch die
bittern Vorwürfe ihres Gewissens , und durch ein schreck¬
liches Zunehmen im Bösen bestraft werden .

§. 96. Aber die natürlichen Folgen der guten und
bösen Handlungen treffen nicht im in er ein. Und wir
könne » uns durch tägliche Erfahrung überzeugen , daß
es manchem guten und rechtschaffenen Menschen hur auf
Erden wenigstens äusserlich übel gehet , daß er in Ar¬
muth und Krankheit , in Noth und Elend oft sein gan¬
zes Leben hindurch schmachten muß ; daß hingegen man¬
cher Böse und Lasterhafte >m Ueberstusse an zeitlichen
Gütern schwelget , Gesundheit und Ansehen vor der
Welt genießt , und dabey den Unschuldigen verfolgt

Groß . Netz. - Hsndß .
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und unterdrückt , - - Daraus muffen wir schließe «, haß
hier auf Erden die Zeit der eigentlichen Vergeltung
nicht seyn könne , daß erst in einem künftigen Leben die
Guten vollkommen belohnt , und die Bösen genau sobe »
straft werden muffen , wie sie es verdienen .

§. 97 . Und baß dieß wirklich so ist , daß dieses
irdische Leben nicht die Zeit der vollkommenen Vergel¬
tung sey, das lehret uns Zestts ausdrücklich , indem
er diese Welt mit einem Acker vergleicht , auf welchem
guter Weihen und Unkraut mit einander aufwachsen , d.
h. wo gute und böse Menschen leben . Und so wie zur
Zeit der Ernte die Schnitter den Weihen sammeln , und
in die Scheuer bringen , das Unkraut aber davon ab¬
sondern , in das Feuer werfen und verbrennen : eben
so wirb es auch einst am Ende der Welt mit den
Menschen geschehen . Die Guten werden von den Bö¬
sen abgesondert werden , und jene werden zum ewigen
Leben eingehen , diese aber zur ewigen Strafe verurchei -
let werden . ( Matt h. LZ, 24 — 3o . 36 — 43 °
47 — Si . )

§. 98 . Ebenso lehrte Uns auch Zesus , daß erst
nach dem Tode des Körpers die Guten nach ihren Wer¬
ken belohnet , die Bösen aber nach ihrer Schuld bestraft
werden , mit folgenden Worte « : ( Zotz . 5 , 28 - 29 . )
„ Es kommt einst die Stunde , da alle , die in de« Gra -
„ bern sind , — hervorgehen werben . Die Gutes ge-
„ than haben , werden zum ewigen Leben , die aber Bö -
„scs gethan haben , zur ewigen Strafe auferstehen " —
Der heil . Paulus sagt : ( R ö in. 2, 5 —- 9. ) Durch
„deine Halsstarrigkeit und Verhärtung im Bösen ver-

r,mehrest du nur die Strafe , die dich dann treten wikd ^
„ wann sich Gott als den unpartey - schen Richter zeigen -
„ und einem Zeden nach fernen Werken vergelten wird .

„Diejenigen , welche mit unermüdctem Eifer nach Fröm -
„migkeit gestrebt haben , wird er mit unvergänglicher
„Glückseligkeit belohnen . Eine schreckliche Strafe steht
„aber denjenigen bevor , welche — der Sunde nnd der

„Lasterhaftigkeit sich ergeben . " - — ( II K o r. 9 , 6. )



„ Wer sparsam säet , der wird sparsam ernten ; wer
Mber reichlich säet , der wird auch reichlich ernten/ ' —>

So erkennen wir also mit Gewißheit und Zuver -
läßigkeit aus der Lehre Jesu , daß Gott nach dem Tode
des Körpers - in dem künftigen Leben alle Guten

genau so belohnen , und alle Bösen genau so bestrafen
wird , wie sie es verdienen . Deßwegen nennen wir Gott

höchst gerecht .
§. 99 . Die ersten Menschen lebten glücklich , sö

lange sie Gottes Geboth beobachteten . Sobald sie sün¬
digten , wurden sie unglücklich . — Der Brudermörder
Kain irrte voll Angst umher , und gequält von den

Vorwürfen seines bösen Gewissens , fand er nirgends
Ruhe . —Die last erha f t en Menschen vertilgte Gott

durch die Sündfluth , und der fromme Noah wurde

gerektet - — Die gottlosen Einwohner der Städte S 0-
doma und Gomorrha strafte Gott mit Feuer vom
Himmel , und den Lot befreyte er aus diesem Verderben .
— Die frommen Patriarchen Abrah a nl und Jacob
ließ Gott reiche Hirtenfürsten werden , den gottesfürchti -
gen Joseph ließ er zur Würde eines Unterkönigs in

Aegyptcn , und den Hirtenknaben David zur Würde
eines Königs in Israel gelangen . — Daniel , dieser
standhafte Verehrer des wahren Gottes , wurde aus der
Löwengrube , uud seine drey Freunde aus dem Feu -
srofen wunderbarer Weise gerettet . Der junge Tobias
wurde von Gott gesegnet , A> bsalSm aber gestraft . So
oft das isaelitische Volk in Abgötterey verfiel ,
und Gottes Gebothe übertrat , würde es zur gerechten
Strafe von den Feinden unterjocht , und hart gedrückt -

Anwendung . 1. ) Gott ist höchst gerecht . Also
darf es uns in dem Glauben an ihn nicht irre Machen ,
wenn wir zuweilen böse Menschen hier auf Erden äusser¬
lich glücklich , manchen Tugendhaften aber mit vielen
Leiden und Drangsalen kämpfen sehen. Nie sollen wir
an Gottes höchster Gerechtigkeit zweifeln , ober gegen
seine Anordnungen murren , wenn uns unverschuldete
Uebel treffen , wenn wir ungerechter Weise verfolgt und



unterdrückt werden . Dieses L e b e n ist ja nur die Zeit
der Aussaat , dort erst wird die Zeit der Ernte , der

vollkommenen Vergeltung kommen - Kann man denn

da schon ernten , wenn man erst aussäen soll ? — Die¬

ses irdische Daseyn ist eine Prüfung und Vorberei¬

tung kür das zukünftige Leben. Darf man die Be¬

lohnung da schon verlangen , wenn man sich derselben

erst würdig machen soll ? — Dieses Leben ist ein K amp f-

platz um Tugend und Heiligkeit . Man hat aber auf
Lie Siegeskrone keinen Anspruch , wenn man nicht ta¬

pfer gekämpft , und dieselbe verdienet hat . — Gott ,
der höchst Gerechte , belohnet hier auf Erden nicht im¬

mer das Gute , er bestraft hier nicht immer das Böse ,
damit wir nicht der guten Folgen wegen die Tu¬

gend üben , und der schädlichen Folgen wegen das Böse

Unterlasten , damit wir uns gewöhnen , aus reiner

Liebe gegen Gott seinen Willen zu befolgen . — Der

Gedanke an Gottes Gerechtigkeit tröste und beruhi¬

ge uns also , wenn wir verkannt , verfolgt und unter¬

drückt werden , wenn uns unverschuldete Leiden und

Uibel treffen . Zu seiner Zeit wird die verkannte , unter¬

drückte Tugend ihren Lohn finden , und alles Gute wird

belohnet werden .

2. ) Gott ist höchst gerecht . Nur er allein weiß
die innere Beschaffenheit aller Menschen , nur er kann

den wahren Werth eines Zcden richtig beurtheilen , den

Guten nach Verdienst belohnen , den Bösen nach seiner

Schuld bestrafen . „ Darum verdammet nicht eher ^ als

„bis der Herr kommt , der auch das Verborgene an das

„Licht hervorziehen , und die geheimsten Gesinnungen

„der Menschen offenbaren wird/ ' (I . Kor . 6, 5 ) —

„ Daher verurtheilet nicht , damit ihr nicht verurtheilet

„werdet . " ( Matth . 7, t . )

g. ) Gott ist höchst gereckt . Auch das kleinste

Gute , was wir im Verborgenen tbnn , bemerket Gott ,

und wird es belohnen . Zedcn Trunk Wassers , den

wir zur Ergmckrmg dem Armen reichen , wird uns Gort

vergelten . Kein guter Gedanke , kein frommer Wunsch



unsers HerzenS bleibt unbelohnt . Dieß soll uns er-

muntern , das Gute jederzeit zu thun , auch wenn es die

Menschen nicht erfahren , auch wenn wir dafür Undank ,

Spott und Verachtung einernten . — Der höchst Ge¬

rechte bestraft aber auch alles Böse . Hüthcn wir uns

daher vor jeder Sünde , wenn wir sie gleich im Verbor¬

genen ausüben könnten . Kein sündhafter Gedanke ,

kein unerlaubter Wunsch , kein böses Wort entgeht der

Gerechtigkeit Gottes . Und wenn auch die Strafe nicht

immer der bösen That auf dem Fusse nachfolgt , sobUibt

sie doch nicht aus . Gottes Strafe kommt oft langsam ,

aber gewiß . Der Gedanke an Gottes Gerechtigkeit soll

uns also von allem Bösen abschrecken , zu allem

Guten ermuntern »

X. Gott ist höchst barmherzig -

§. i oo . Wenn der Mensch wissentlich und freywillig

Gottes Geboth übertreten — gesündiget hak, so füh¬

let er Unruhe und Angst « Sein Gewissen sagt ihm ,

daß er durch die Sünde Gott dem höchst Heiligen miß¬

fällig geworden sey, daß er sich vor dem höchst Gerech¬

ten strafwürdig gemacht habe , und daß er in diesem Zu¬

stande der Sünde nicht glücklich zu seyn verdiene . Der

Sünder wünscht Nachlassung der Straft , das Wohl¬

gefallen Gottes , und den Anspruch auf die ewige Se¬

ligkeit wieder zu erlangen , d. h. er wünscht Verzei¬

hung seiner begangenen Sünden von Gott .

Dieses sehnlich - Verlangen , von der Unruhe und

Angst des bösen Gewissens bcfreyt zu werden , und

Vergebung seiner Sünden von Gott zu erlangen , fin¬

det sich bey alten Menschen unter allen Völkern . Da¬

her verfielen -die Heiden , weil sie keine richtige Kennt¬

niß von Gottes Eigenschaften hakten , auf die schreck¬

lichsten Mittel , ihr Gewissen der begangenen Sünden

wegen zu beruhigen ; sie gebrauchten die grausamsten

Selbstpeinigungen und Menschenopfer , um die beleidig¬

te Gottheit zu besänftigen und zu versöhnen -



I - Io ! . Die menschliche Vernunft weiß kein
Anderes Mittel anzugeben , durch welches wir Verzeihung
unserer begangenen Sünden von Gott erwarten könnten , als
die Besserung des Lehens , d. h. wenn der Mensch
seine sündhafte Gesinnung ändert , das Böse unterläßt ,
pnd Gutes thut . Nur bey wahrer Besserung könnte
der Mensch Vergebung seiner begangenen Sünde hoffen
und erwarten von Gott dem Langmüthjgen , der
den Sünder nicht immer sogleich straft , sondern ihm
oft lange Zeit zur Besserung laßt , von Gott , dem

höchst gütigen Vater aller Menschen , der , wie Je¬
sus sagt , seine Sonne über Gute und Böse aufgehen ,
und regnen läßt über die Felder der Gerechten und Un¬
gerechten . — Aber Gewißheit und feste Ueberzeu¬
gung , baß Gott dem reumüthigen Sünder bey wahr¬
haft gebesserter Gesinnung die verdiente Strafe nachlas¬
sen , an ihm wieder Wohlgefallen haben , und ihm wie¬
der Gutes erweisen werde , kann uns unsere Vernunft
nicht geben , auch dann nicht geben , wenn wir uns gleich
wahrhaft bessern . Denn die Besserung kann die began¬
gene Sünde nicht ungeschehen machen , und das Gewissen
sagt uns , daß wir der begangenen Sünde wegen doch
immer vor Gott mißfällig und strafbar bleiben , wenn
wir uns gleich keiner neuen Strafe mehr schuldig
machen .

§. ! 02 . So wie ein Kind nur dann gewiß wissen
kaun , daß ihm der Vater den begangenen Fehler verzei¬
het , wenn er selbst es dem Kinde ausdrücklich sagt : eben

so könnte der Mensch durch seine Vernunft niemahls ,
auch bey vollkommener Besserung nicht , hie beruhigen¬
de Versicherung und volle Gewißheit , daß ihm Gott

- verzeihe , erlangen , wenn ihn nicht Gott selbst durch
den untrieglichcn Ausspruch der Offenbarung hier¬
über zuverlässig belehrte , und davon versicherte .

§. lyZ . Darum hat Gott schon im alten Bun¬
de durch die Propheten den Menschen mit ungezweisel -
ter Gewißheit versprechen lassen , daß er ihnen , wenn

fie sich wahrhaft bessern , wegen des kommenden Grlh-
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frrs ihre Sünden verzeihen wolle . Der Prophet Z e-

faias führet Gort so redendem : „Reiniget euch von

„enern Sünden , schaffet weg von meinen Augen cmre

„bösen Thaten , höret auf zu sündigen , lernet Gutes

„ thun , forschet , was recht ist ; helfet dem Unterdrück¬

ten , schaffet den Waisen Recht , schützet der Witwe

„ Sache . Dann kommet , und ich will euch gnädig seyn.

„ Wären euere Sünden roth , wie Scharlach , so sollen

„sie weiß werden , wie Schnee " — Der Prophet E z e¬

ch iel spricht im Nahmen Gottes so: „ So wahr ich

„lebe , spricht der Herr Zehova , ich habe kein Wohlge¬

fallen an dem Untergänge des Sünders , sondern viel¬

mehr daran , daß der Ruchlose von seinem Wege zurück

„kehre , und ewig lebe- Bessert euch, — warum wollet

„ihr ( des ewigen Todes ) sterben ?" —

Und als Jesus , der Erlöser der Menschen , in

hie Welt kam , belehrte er uns noch deutlicher und voll¬

ständiger darüber , daß Gott höchst barmherzig ist ,̂ d.

h. daß er jedem reumüthigen und sich wahrhaft bessern¬

den Sünder alle Vergehungen verzeihet . Vorzüglich

lehrte uns dieß Zesus in der so rührenden Geschichte
vom Verlornen Sohne . ( Luc . 1Z. ) — Daher ruft

uns der göttliche Heiland zu : ( Luc . », 36. ) „ Seyd

„ barmherzig , so wie euer Vater im Himmel barmherzig

„ist . -- _ ( ii . Petr . Z, 9- Psalm . 102 . )

104 . Die heilige Geschichte stellet uns die

auffallendsten Beweise dar , daß Gott höchst lang -

MÜthig und barm h erzig ist. Gottes Langmuth
erkennen wir daraus , indem er dse lasterhaften Men¬

schen zur Zeit des Noah durch 120 Zahrc zur Besse¬

rung ermähnen ließ , ehe er sie durch die Sündflnth

strafte . — Daß Gott auch gegen Sünder gütig ist ,

sehen wir an den Zsraeliten , denen er ungeachtet

ihrer Unwnrdigkeit und Strasbarkeit doch immer Pro¬

pheten sandte , welche dem reumüthigen Volke während

der babylonischen Gefangenschaft die tröstliche Verhei¬

ßung verkündigten , daß st- nach siebzig Jahren in ihr

Vaterland zurück kehren , und durch die Ankunft des
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Messias werden beglückt und gesegnet werden . - - Daß
Gott , der höchst Barmherzige , dem reuevollen
und sich bessernden Sünder verzeihe , zeigte er schon an
unsern ersten Aettern nach ihrem Falle , — und au
den Einwohnern der Stadt Ninive , denen Gott die
gedrohte Strafe nachließ , weil sie ihre Sünden bereue -
ten , und sich besserten .

Anwendung . r . ) Gott ist höchst barmherzig
daher sollen auch wir uns bestreben , barmherzig zu
seyn , h. h. wir sollen gern denen verzeihen , die uns be¬
leidiget haben . „ Vergebet , sagt Jesus , so wird auch
„euch vergeben werden . « Und Er lehrte uns so bethen :
„ Vergib uns , o Gott , unsere Sünden , so wie auch
„ wir gern denen verzeihen , die uns beleidigen . « —̂
Wenn wir unsern Beleidigern nicht gern vergeben woll¬
ten , so würden wir , wie der unbarmherzige Knecht in
dem Gleichnisse Jesu auch von Gott keine Vergebung
unserer Sünden hoffen und erwarten dürfen , sondern
ewige Verwerfung fürchten müssen .

2. ) Kein Mensch ist hier auf Erben ganz ohne
Sünde . Jeder bedarf der tröstlichen und zuverlässigen
Versicherung , daß ihm Gott bey wahrer Reue und ernst¬
licher Besserung seine Sünden verzeihe . Ohne diese Ver¬

sicherung und Gewißheit könnten wir bey dem quälenden
Bewußtseyn unserer Sündhaftigkeit niemahls ruhig und
des Lebens froh werden . Der Gedanke an Gottes höch-
ste Barmherzigkeit ist also für uns sündhafte Menschen
krostvoll und beruhigend , wenn wir wahre Reue
über unsere begangenen Sünden haben , und den ernst¬
lichen Vorsatz der Besserung fassen .

3. ) Der Gedanke an Gottes höchste Barmherzig¬
keit soll uns aber auch ermuntern , daß wir uns um so
eifriger bestreben , alles , auch das kleinste Böse zu un¬
terlassen , und Gottes Wissen gern , genau und jederzeit
zu erfüllen , weil Gott nur gegen jene barmherzig ist ,
die sich wahrhaft bessern . — Durch ein vermessene -
! ich es Vertrauen auf Gottes Barmherzig¬
keit würden wir uns vor Gott überaus mißfällig nutz



strafbar , und der Vergebung unserer Sunden ganz un¬
würdig machen .

XI . Gott ist ewig und unveränderlich .

§- 10Z . Alle Wesen der Körper - und Geisterwelk ,
die ganze unermeßliche Schöpfung ist einmahl nicht da
gewesen - Alle erschaffenen Dinge haben einen Ansang
genommm . Gott ist der Schöpfer aller Dünge .
Durch ihn haben sie alle ihr Daseyn erhalten . Daher
konnte vor der Schöpfung der Welt nichts , gar nichts
da gewesen seyn , als Gott allein . — Gott , der Ur¬
heber aller Dinge , konnte von Niemanden erschaffen
worden seyn , weil ausser Gott nichts da war , und
weil er sonst nicht der Schöpfer von allein wäre . Gott
hat also keinen Anfang haben können , er muß immer
gewesen seyn .

Alle erschaffenen Dinge bestehen nur durch Gott ;
und wenn er will , daß seine Geschöpft zu seyn aufhören
sollen , so vergehen sie, und nehmen ein Ende . Ausser
Gott -st Niemand allmächtig , daher ist auch kein We¬
sen im Stande , zu machen , daß Gott zu seyn aufhöre .
Alle Wesen , und also auch alle unsterblichen Geister le¬
ben und wirken nur durch Gott ; alle Wesen , die sinn¬
lichen und geistigen , müßten zu seyn aufhören , wenn
Gottes Daseyn ein Ende nähme . — Gott kann also
niemahls em Ende haben , er wird immer seyn .

Gott ist also derjenige , durch den alle Dinge
bestehen , der immer war , immer ist , und immer seyn
wird , der Ewige .

§. ro6 . Dieß bezeuget Zesus , indem er lehret ,
daß die Seele des Menschen unsterblich ist , und daß er'
einst als Richter der Welt zu den Frommen sagen wird :
„ Kommet her , ihr Geliebten meines Vaters , und neh-
„ met das Reich in Besitz , welches euch von Anbeginn
„der Welt her bereitet ist . " — Von Anbeginn bey
Welt , heißt so viel als : vor der Erschaffung aller Dim
W — also von Ewigkeit her . Weil Gott von Ewigkeit



her die Tugendhaften , die Auserwähltcn zu beglücken

beschlossen hat , so muß er selbst immer gewesen seyn ,

er konnte nie einenAnfcmg genommen haben . ( Matt h. 25. )

Und Jesus sagte : „ Die Frommen werden zum

„ ewigen Leben eingehen , die Bösen aber zur ewigen Stra -

„fe verurtheilet werden . " — Gott ist es , der die Gu¬

ten ewig belohnen , die unbußfertigen Sünder aber ewig

bestrafen wird ; also kann Gott kein Ende haben , er

muß ewig seyn. Und schon in einem der Psalme

<89 . ) heißt es : «Herr , du bist unsere Zuflucht durch

„all - Menschenalter . Ehe die Berge entstanden , und

„ehe die Erde und Welt gebildet wurden , wärest du ,

« Gott , von Ewigkeit zu Ewigkeit . — Tausend Jahre

«sind in deinen Augen wie der gestrige Tag , der ver¬

gangen ist . " — Bey Gott gibt es also keine lange und

keine kurze Zeit ; tausend und wieder tausend Jahre sind

vor ihm wie ein Tag , wie ein Augenblick ; er ist ohne

' Llr. fang und ohne Ende —- ewig.

§. 107 . Die Erfahrung aller Zeiten überzeugt

uns , daß keines der sichtbaren Dinge m der Welt so

bleibt , wie es Anfangs war , alles verändert sich.

Der Körper des Menschen , die Thiere und Pflanzen ,

und selbst der härteste Stein , alle sichtbaren Dinge sind

der Veränderung unterworfen . —> Wer nicht bloß alle

sichtbaren Dinge , sondern auch die Seele des Men¬

schen , obschon sie ein geistiges Wesen ist , verändert

sich. Denn wie die Kräfte der Seele , Verstand uns

Vernunft , immer mehr entwickelt und ausgebildet wer¬

den , wie der Mensch an Kenntnissen und Einsichten zy-

uimmt , so verändert xr sich. — Gott aber , dem All¬

wissenden und höchst Weisen , find ohnehin alle Dinge

von Ewigkeit her am besten bekannt , er kann an Kennt¬

nissen und Einsichten nicht zunehmen . Gottes weiseste

und heiligste Rathschlüffc müssen ewig dieselben bleiben ,

seine höchste Vernunft kann keiner Veränderung unter¬

worfen seyn. ---- Eben so ist hie Seele deß Menschen
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dem freyen Willen nach veränderlich . Denn entweder

liebet der Mensch das Gute , und handelt dem Wille »
Gottes gemäß , und dann wird er immer besser und fröm¬
mer ; oder er liebet das Böse , und wird immer mehr

zum Bösen geneigt . — Bey Gott aber , dem höchst

Heiligen , der von Ewigkeit her an allem Guten das

größte Wohlgefallen , und an allem Bösen das größte
Mißfallen hat , kann keine Veränderung seines heiligsten
Willens Statt , finden .

Nur Gott , der Allmächtige allein , kann alle W- esen
verändern ; er selbst aber kann von keinem seiner Geschö¬
pfe verändert werden . Gott bleibt ewig , wie er war ,
und wie er ist , er bleibt immer derselbe ; darum heißt
er unveränderlich .

§. 108 . Gottes Unveränderlichkeit lernen wir aus
her Lehre Jesu kennen , denn der heil - ApostelJ a co b ns

( B r. 1, 17. ) sagt : „ Jede gute und vollkommene Gabe

„ kommt von oben herab , von dem Vater der Lichter ,
„bey welchem keine Veränderung , noch irgend ein Wech¬

sel des Lichtes und der Finsterniß ist . " — Durch den

Propheten Malachias ( 3, 6. > sagt Gott von sich selbst :
„ Ich bin Gott , und verändere mich nicht . " — ( Psalm .

101 , 26 — 29. ) „ Gott ! deine Jahre reichen von

„ Ewigkeit zu Ewigkeit . Einst hast du die Erde ge¬
gründet , und die Himmel sind deiner Hände Werk .

„ Sie vergehen , du bleibest ; wie ein Kleid veralten sie

„alle , wie ein Kleid verwandelst du sie, und sie werden

verwandelt . Du aber bleibest immer derselbe , und

„deine Jahre nehmen kein Ende . " —

§. 109 . Gott ist unveränderlich . Daher
können die Ausdrücke , welche zuweilen , besonders in
der heil . Schrift des Alten Bundes Gott beygelegt wer¬
ben , wie z. B- Beleidigung , Abscheu , Haß , Zorn ,
Rache , Reue , Mitleid , Erbarmen , welche eine Ge¬

müthsbewegung , und daher eine Veränderung in der

menschlichen Seele andeuten , von Gott im eigentlichen
Sinne nicht verstanden werden , weil er keiner Verände¬

rung unterworfen seyn kann . — Beleidigung , Ah -
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scheu , ' Haß und Zorn Gottes — zeigen nur das

größte Mißfallen des höchst Heiligen an allein Bö¬

sen an. Rache Gottes bedeutet seine höchste Ge¬

rechtigkeit , vermöge welcher er den unbußfertigen
Sünder strafen muß- Wenn es heißt : Gott re tre¬
te es , die lasterhaften Menschen zur Zeit des Noah er¬

schaffen zu haben , so bedeutet das so viel , als : Gott

hatte an dem ganz verdorbenen Menschengeschlechte das

größte Mißfallen ; er fand die Menschen unwür¬

dig , daß er sie langer auf Erden erhalte , und beschloß ,
sie durch die Sündfluth zu vertilgen . Mitleid und
Erbarmen Gottes zeigen seine Lang in uth , hö ch»

sie Güte und Barmherzigkeit an.

§. r 10. Gottes Ewigkeit und Unveränderlichkeit

zeigt uns die heil . Geschichte . Als Gott mit Moses

auf dem Berge Horeb aus - dem brennenden Dornbü¬

sche sprach , und ihm den Befehl gab , hinzugehen zu
Pharao , und von ihm den Auszug des israelitischen
Volkes zu begehren , da fragte Moses : Wenn ich zu
den Zsraclitcn kommen , und ihnen sagen werde : der

Gott euercr Vater , der Gott Abrahams , Zsaaks und

Jacobs , hat mich zu euch gesandt ; und sie fragen mich :

wie heißt er ? — was soll ich ihnen antworten ? —

Da sprach Gott zu Moses : So sollst du zu den Zs -
vaeliten sagen : » Der Gott euerer Vater , der immer

» war , immer ist , und immer seyn wird , Zehova

»( der Ewige , der Unveränderliche ) hat mich zu euch gc-

„sandt . " ( H. B- Mos . 3, 14- )
Anwendung . Gott ist ewig und unveränderlich .

Er ist immer der allwissende , allmächtige und höchst gü¬

tige Helfer in jeder Noth . Wir dürfen also nicht glau¬

ben , daß wir ihn erst durch unser Gebeth zur Hülfe be¬

wegen muffen , denn er liebet uns ohnehin ; wir dür¬

fen nicht glauben , daß wir durch ein eigensinniges Ge¬

beth etwas von ihm erbitten können , was gegen seinen

heiligsten Willen ist.
2. ) Gott wird immer fort allmächtig und höchst

Mtch bl? ihm , uns daher jederzeit helfen können , und
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alles nöthige Gut - uns allzeit geben wollen . Auf ihn ,

den Unveränderlichen , tonnen wir uns jederzeit verlas¬

sen. Wie leicht können uns die Menschen durch den

Tod entrissen werden ; wie bald können sie ihre wohl¬

wollende Gesinnung gegen uns ändern ; durch wie vie¬

le Unfälle können sie ausser Stand gesetzt werden , uns

zu helfen ! — Eben so veränderlich und unbeständig

sind die Güter dieser Erde , auf die sich die Menschen

zu verlassen pflegen . Wie vergänglich sind das Leben ,
die Gesundheit , Reichthum und Schätze , Macht und

Ansehen vor der Welt ; durch tausend Unfälle können

wir sie verlieren . Daher sollen wir nur allein auf Gott

unser ganzes Vertrauen fetzen , der immer unser allwis¬

sende , allmächtige und höchst gütige Vater bleiben wird .

Wie tröstlich und beruhigend ist das für uns !

Z. ) Aber eben die Uiberzeugung von Gottes Ewig¬
keit und Unverändcrlichkeit soll für uns ein Antrieb seyn,
alles Böse jederzeit zu verabscheuen , das Gute immer

mehr zu lieben , Gottes Willen immer genauer zu be¬

folgen , weil Gott ewig höchst heilig und höchst gerecht
bleibt .

XII . Gott ist höchst selig .

§. m . Wenn es dem Menschen wohl geht,wenn
er Freude empstndct , so fühlt er sich glücklich . Sind

alle seine Wünsche befriediget , ist er mit sich selbst und

mit seiner Lage vollkommen zufrieden , so daß nichts

mehr sein Glück vermindern oder stören kann , so heißt
dieser Zustand Seligkeit .

Jeder Mensch wünscht , verlangt und strebt , sich
vollkommen glücklich zu machen — selig zu werden .

Dieser Wunsch und dieses Verlangen wird durch alle

zeitlichen Güter , durch alle Schätze dieser Erde , durch
alle irdischen Freuden nicht befriediget . — Nur wenn der

Mensch Gott , das allervollkommenste Wesen , richtig
erkennet , und ihn über alles liebet , und in dieser Erkennt¬

niß und Liehe immer zunimmt , nur dann ist er mit
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sich selbst und mit seiner Lage zufrieden , er fühlet sich

glücklich , und diese seine Zufriedenheit und Glückselig¬

keit wird desto vollkommner und dauerhafter , st volst

kommner , reiner und inniger seine Erkenntniß und Lie¬

be des höchsten Wesens , je mehr sein Will - mit dem

göttlichen Willen übereinstimmend , je mehr sein Geist

Gott , dem allervollkoMmcnsten Urbilds , ähnlich wird .

So gelangt der Mensch zur Heiligkeit , und dadurch zur

Seligkeit , die Gott in dem künftigen Leben allen From¬

men zutheilen wird .

§. 112 . Daher kann der böse Mensch niemahls

wahrhaft glücklich werden , weil er sich durch seinen

sündhaften Willen von Gott , dem höchst Heiligen tren¬

net , und deßhalb von den Vorwürfen seines Gewis¬

sens gequäkt und gcpciniget wird . — Darum ist auch

der gute Mensch in diesem Leben niemahls ganz glück¬

lich , weil er sich noch immer mehrerer kleiner Fehler

und Unvollkommcnheits » bewußt ist , und daher miß

sich selbst nie ganz zufrieden seyn kann .

Nur Gott allein vereiniget in sich die höchste Hei¬

ligkeit und Weisheit , die unbeschrankteste Macht und

alle vollkommensten Eigenschaften ; nur durch ihn und

in ihm können alle seine vernünftigen Geschöpfe selig

werden . Darum muß Gott selbst höchst selig

seyn.
§. l »3. Daß Gott höchst selig ist , wissen wir

aus der Lehre Zcsn ; denn in der Apostelgeschich¬
te ( l ? , 25 . ) heißt es : „ Gott wird von den Handett

„der Menschen nicht bedienet , als wenn er eines D' M

„ges bedürfte , Er , der Allen Leben , Athem und alleS

„gibt . " — Und der heil . Apostel Paulus sagt : ( l .

Timoth . 6, iS . ) » Der höchst selige und allein mäch¬

tige König wird dieses sletzte Gericht ) zu seiner Zeit

^veranstalten . " —

Anwendung . ! - ) Gott ist höchst selig. Wenn

auch der Wunsch und das Verlangen ' der Frommen nach

vollkommener Glückseligkeit hier auf Erden nicht erfül¬

let wird , wenn sie auch vielen Leiden und Mühselig -
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ketten bis zu ihrem Tode unterworfen bleiben : so kör¬
nen sie sich damit trösten , daß Gott , der höchst Se¬
lige , sie nach diesem Leben ganz glücklich —> selig ma¬
chen wird .

L. ) Gott , der höchst Selige , ist die Quelle dtv
Seligkeit für alle seine Vernünftigen Geschöpfe , und sei¬
ne höchste Seligkeit kann kein Wesitt im geringsten ver¬
mehren oder vermindern . Alle Gebothe , die uns Gott
gibt , sind uns also nur deßwegen gegeben , damit wir
durch die genaue Befolgung derselben immer besser ,
heilig und selig werden . Daher schaden sich die
Bösen nur selbst , wenn sie dem Willen Gottes entgegen
handeln , der sie ewig selig machen will . Darum sagt
die heil . Schrift : ( Hiob . 35 , 6 - - 8. ) Mensch ?
„ Was kannst du , wenn du sündigest , Gott thun ?
« Sind deiner Missethaten viel , was kann das ihm ( dem
»höchst Seligen ) schaden ? Bist dn gerecht , was gibst
„ du ihm ? Empfängt er ein Geschenk aus deiner Hand k
„ Dir , o Mensch , schadet deine Sünde . Dir o Mensch ^
snüßet deine Tugend . " —

3. ) Alle unsere Gebethe ' und gottcsdienstlichen
Handlungen haben vor Gott , dem höchst Heiligen und
höchst Seligen , keinen Werth , wenn wir dabey nicht
such innerlich gute und fromme Gesinnungen und Em¬
pfindungen haben . Denn nicht Gott bedarf unserer Ver¬
ehrung zu seiner Seligkeit , sondern wir bedürft » der¬
selben , weil die Gotkesverehrung für Uns ein
Unentbehrliches Mittel ist , um sittlich gut , heilig und
ewig selig zu werden .

4- ) Der Gedanke : Gott , der höchst Selige , kaM
und will auch uns selig machen , Er hat den Guten
Und Frommen so hohe Freuden bereitet , die kein Augi
hier zu erblicken , kein Ohr zu vernehmen , und keineS
Menschen. Herz ganz zu empfinden im Stande ist ,
dieser Gedanke soll uns immer mehr geneigt machen §
alles Böse zu verabscheuen , alles Gitte' zü i - eben, im¬
mer frömmer und heiliger zu werben , damik
wir einst von öem Richter der Welk dir erfreuliche
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Worte hören : ( Matth . 25,23 . ) „ Du guter und

„treuer Knecht , gehe ein in die Freude deines Herrn . " —

xm . Gotr ist Las allervollkommensts

Wesen .

§. H4 - Wir haben mm aus der Lehre Jesu al¬

le jene Eigenschaften Gottes kennen gelernt , deren Kennt¬

niß uns zur Erreichung unserer ewigen Bestimmung nütz¬

lich und nothwendig ist. Jesus stellet uns G o t t als ein

geistiges Wesen dar , welches allmächtig , höchst gütig ^
all¬

wissend , allgegenwärtig , höchst Heilig, höchst weise, höchst

wahrhaft , höchst gerecht , höchst barmherzig , ewig und

unveränderlich , und höchst selig ist. So vereiniget Gott

in sich alle besten und vortrefflichsten Eigenschaften im

höchsten Grade ; > — Er ist der Urheber aller L' ollkom »

menheit ; — Er ist an Vollkommenheit über alle We¬

sen unendlich erhaben , darum nenne » wir Gott das

aller vollkommenste Wesen , oder das höch¬

ste Gut .

§. LIA . Dieß lehret uns Jesus , indem er sag¬

te : ( Luc . 18, ry . ) „ Niemand ist gut , ( so gut , daß

„er nicht noch besser und vollkommener seyn könnte )

„als Gott allein . " — ( Matth . 3, 48 . ) „ Seyd voll¬

kommen , wie euer Vater im Himmel vollkommen ist . "

Anwendung , l . ) Gott ist das höchste , das

allervollkommenstc Wesen ; — und die Seele des Men¬

schen ist Gottes Ebenbild , d. h. sie ist mit solchen An¬

lagen und Kräften versehen , daß sie Gottes Eigenschaf¬

ten erkennen , nachahmen , und Gott selbst immer

ähnlicher werden kann , und werden soll . Darin

besteht die vorzüglichste Würde des Menschen , die wir

an uns und an unsern Mitmenschen hochachten , der

gemäß wir alle unsere Gesinnungen , Worte und Handlun¬

gen einrichten sollen -

L. ) Weil wir Gott , dem allervollkommensten We¬

sen , immer ähnlicher werden sollen , daher müssen ww

trachtest , immer weiser , wahrhaftiger , gerechter und
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barmherziger zu werden , nach Heiligkeit immer

eifriger streben , und uns dadurch der Seligkeit des

Himmels würdig machen . Dazu ermähnet uns die

heil . Schrift mit den Worten : ( Ephes . 4, 2Z. 24 . )

„ Ihr sollet eines ganz neuen Sinnes und ganz andere

„ Menschen werden , die dem Bilde Gottes gemäß

^rechtschaffen und wahrhaft heilig leben . " —

XIV . Es ist nur Ein Gott .

§. i »6. Schon aus der ordentlichen , zweckmässi¬
gen und überaus weisen Einrichtung der Welt

erkennen wir , daß sie nur von Einem Schöpfer her

vor gebracht seyn könne . Eben so sehen wir schon durch

unsere Vernunft ein , daß nur E i n Erhalter und Rc-

gierer des ganzen Weltalls seyn könne , nach dessen Wil¬

len sich Alles richtet . Denn gäbe es mehrere Schöpfer ,

Erhalter und Regierer der Welt , so würde Unordnung
und Verwirrung entstehen .

Noch einleuchtender können wir uns von der Wahr¬

heit , daß nur Ein Gott sey , aus der Lehre Jesu von

Gottes Eigenschaften überzeugen , der uns Gott als

das allervollkommcnste Wesen , als das höchste Gut

darstellet . Daraus folgt , daß es kein zweytes Wesen

geben könne , welches dieselben höchsten Vollkommen¬

heiten hätte , wie Gott ; denn dann wäre Gott nicht mehr
das höchste und allervollkommenste Wesen , dem Nie¬
mand gleich kommt . Gott allein ist das allervollkom¬

mcnste Wesen , - — also ist nur Ein Gott .

§. 41,7 . Die Juden , unter welchen Jesus als gött¬
licher Lehrer auftrat , waren durch die Offenbarung über die

Eigenschaften Gottes belehret , sie wurden von ihrem Han¬

ge zur Abgötterey vorzüglich durch die babylonische Gefan¬

genschaft befreyt , Und in dem Glauben an den Einen Gott

so sehr befestiget , daß sie nun fortwährend den wahren
Gott allein anbecheten - Das Geboth : Du sollst allein

an Einen Gott glauben , war das Haupt - und Grund¬

gesetz ihrer Religion — Daher konnte Jesus diesrN

Erötz . Rlg . - Hand l>- I
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gion bey den Israeli ten schon voraussetzen , ohne

ihn erst begründen und beweisen zu müssen ; und er sprach

auch wirklich von dem Glauben an Einen Gott als

von einer den Juden und Samaritern schon bekannten

und unbezwcifelten Wahrheit . Jesus - sagte : ( I o h,

17, 3>) „ Dieß ist das ewige Leben , ( dadurch werden

, die Menschen ewig selig ) wenn sie dich , den allein wah¬

ren Gott , und den du gesandt hast , Jesum Christum ,

„recht erkennen . - —

H. l t8 - Allein die Heiden konnten sich durch

Las blosse Licht ihrer Vernunft zu dem richtigen Be¬

griffe von Gott , als dem Schöpfer , Erhalter , Regie -

rcr und Richter der Welt nicht erheben . Sie glaubten

an' mehrere Götter , dachten sich viele Gottheiten auf

der Erde , im Wasser , in der Luft , machten sich Bil¬

der von denselben , und bckheteten sie an. Diese Men¬

schen mußten zuvor von der Thorheit des Götzendien¬

stes überzeugt , und zu dem Glauben an Einen Gott

gebracht werden , ehe sie die Lehre Jesu , die vollkom¬

mene Belehrung über Gottes Eigenschaften und seinen

Willen annehmen , fassen , und zu ihrer Beruhigung

und Besserung anwenden konnten - Darum predigten

die Apostel unter den Heiden immer zuerst den Glau¬

ben an Einen Gott . ( A p 0 ste l g c s ch. 17 , 23 . und

,4 , »4. Ephes . 4, L- 6. k. Kor . 8, 5. 6. )

Anwendung . 1» Es ist nur Ein Gott , uns

dieser ist der Herr Himmels und der Erde , und zugleich
der höchst gütige Vater aller Menschen . W- e tröst -

t i ch nnd b e r u h i gcnd ist es für uns , zu wissen , baß

uns nichts in der Welt schaden kann , wenn wir Got¬

tes Wohlgefallen und Liebe durch genaue Beobachtung

feiner Gebothe uns zu erwerben streben . Mit frohem

Herzen , mit kindlichem Vertrauen können wir daher ut

allen Lagen unsers Lebens zu Gott aufblicken , nnd ru¬

hig ihm alle unsere Schicksale überlassen - — Ww un¬

glücklich waren die Heiden , welche mehrere Götter

Mörchttrn , und immer fürchten mußten , daß sie »«»



i >mn beleidigen , während sie das Wohlgefallen und die

Gunst des andern zu erlangen suchten .
L. ) Weil wir nur Einen Gott , Einen gememschast -

llchen Schöpfer , Erhalter und Vater haben : so machen
alle Menschen nur Eine Familie Gottes aus , und wir
alle sind Kinder eines und desselben Vaters im Him¬
mel. Dir sollen daher gegen einander , wie . Kinder Ei¬
nes Vaters , wie Briider Einer Familie , gesinnet seyn ,
die durch das Band der Liebe mit einander verc - ingt
— einander belehren , bessern und unterstützen , damit
wir alle — unsere hohe ewige Bestimmung erreichen ,
und einst dort in den Wohnungen des Himmels mit
einander unsern gemeinschaftlichen Gott und Vater an-
bethen . ( Ephes . 4, r . 2. Matt h. 3,45 - )

L. Jesus belehrte uns über die Natur Und
Würbe seiner eigenen Person .

§- l ^9. Jesus , 8er Erlöser der Menschen , lehrte
lins nicht Nur Gott als das allerHollkommcnste Wesen
richtig erkennen , sondern er offenbarte uns auch solche
Wahrheiten über die Natur und Wesenheit Göttes , die
imr wegen der Beschränktheit Unserer Vernunft hier auf
Erden niemahls ganz zu begreifen im Stande sind ^
die wir deßhalb G e h e i m n i ß l e h r cn der gött¬
lichen Offenbarung nennen .

l. Jesus ist der eingsbörne SsHn Gottes

des Vaters »

I20 . Jesus belehrte uns über die erhabene
Würde seiner eigenen Person , indem er Gott , das al -
lervollkommenste Wesen , seinen Vater , und sich selbst
den cingebornen Sohn des himmlischen
Vaters nannte . So sagte Jesus zu Niko de¬
in us , den er znr Nachtzeit über die Erlösung und Be -
seligung aller Menschen durst) den Messias belehrte :
( Joh . 3, 16 . ) „ Gott hat die Welt ( die Menschen )
Aso seh? geljehet , daß er seinen cingebornen Sohn Ä

3 2
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„heil Tod hingab , damit Keiner , der an ihn glaubet ,
„verloren gehe , sondern das ewige Leben erhalte . " —

In der Nacht ^vor seinem Leiden wurde Jesus ( Matth .
26 , 63 . 64 . ) von dem hohen Priester Kaiphas
seyerlich befragt : Ich beschwöre dich bey dem lebendi¬

gen Gott , daß du uns sagest , ob du Christus , der

Sohn Gottes seyest ? — Und Zcsns antwortete

ihm : „ Du hast es gesagt , ich bin es " —

§. I L1. Gott selbst erklärte Jesum öffentlich und

seyerlich für seinen vielgeliebten Sohn bey der Taufe
desselben am Jor dan » Flusse ; ( Matth . Z, 17 . )
— und bey der Verklärung Jesu auf einem Berge in

Galiläa , ( Matth . 17 , S. ) — indem dabey je¬
des Mahl die Stimme Gottes von oben herab erscholl :
„Dieser ist mein vielgeliebter Sohn , an dem ich mein

„ Wohlgefallen habe . " —

Jesus ist also nach seiner eigenen Aussage , und nach
der feyerlichcn Erklärung des himmlischen Vaters selbst
— der eingcborne , der einzig geliebte
Sohn Gottes des Vaters .

Jesus ist wahrer Gott .

§. 12L . Jesus lehrte uns ferner von seiner eige¬
nen Person , daß er dieselben g ö t t l i ch c n Eigenschaf¬
ten wie der Vater habe , daß er Gott dem Vater gleich

sey , indem er einst öffentlich vor dem Volke erklärte :

( Joh - 8, S7 . ) „ Wahrlich , wahrlich sage ich euch ,

ehe Abraham war , bin ich. " — Und nach dem

letzten Abendmahle bethete Jesus so zu seinem himm¬

lischen Vater : ( Joh . 17, 4 5. ) „ Ich habe dich , Ba¬

xter , auf Erden verherrlichet . Verherrliche nun

„ du ini ch mit jencr Herrlichkeit , die ich bey

„ dir hatte , ehe die Welt war . " —

Ein anderes Mahl lehrte Jesus öffentlich vor dem

versammelten Volke : ( Joh . 10, 30. — 38 . ) » Ich

„ und der Vater sind Eins . — Erkennet und

„glaubet es der Werke ( Wunder ) wegen , daß der
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„ Vater in mir ist , und ich in dem Vater bin . "

— Und zu seinen Jüngern sprach Jesus in seiner letz¬

ten Abschieösrede : ( Joh . r4 , 7 - — 9- ) „ Wenn ihr

„ mich erkannt habet , sole nnet jhrauch mei¬

nen Vater . Philippns ! Wer mich gesehen

„ hat , der hat auch den Va t er g e seh e n. Glau¬

best du nicht , daß ich in dem Vater bin , und daß

„ d er Vater i u mir i st ?" —

Aus allen diesen Aussprächen Jesu

von seiner e i g c n e n P e r s o n erkennen w i r ,

daß c r Von Ewigkeit her dieselbe göttliche Herrlichkeit ,

dieselben göttlichen Eigenschaften , wie der Vater , hat ,

daß er dem Vater ganz gleich , daß er , wie der Va¬

ter , wahrer Gott ist .
§. 12,3. Weil Jesus dem himmlischen Vater ganz

gleich , weil er wahrer Goet wie der Vater ist : so müs¬

sen ihm auch göttliche Eigenschaften zukommen - — Daß

Jesus wirklich göttliche Eigenschaften habe , bezeuget er

selbst von sich, und dasselbe bestätigen von ihm auch

seine Apostel .
s. ) Jesus lehrte , daß er , wie der Vater , all¬

mächtig ist , indem er zu den Juden sprach : ( I o h.

Z, 17 — 2t . ) „ Mein Vater wirket bis jetzt ; auch

„ich wirke . " D. h- Der Vater erhalt und regieret

alles , auch ich thue dasselbe . „ Ich versichere euch : al -

„les , wasdcr Vater thut , dasthut a u ch i n-

„ gleichender Sohn . " — Und zu fernen Jüngern

sagte Jesus : ( Joh . 14 , ,3 - 14 . ) „Alles , um was

„ihr immer in meinem Nahmen bitten werdet , das

„ will ich thun . So oft ihr in meinem Nahmen

„ um etwas bitten werdet , will ich euch erhören/ *
— Und der Apostel Johannes sagt in stimm Evan¬

gelium ( 1, 3 ) von Jesus : „Alle Dinge sind durch das

„ Wort gemacht ( durch Jesus , den göttlichen Lehrer

„erschaffen ) worden , und nichtS von dem , was gemacht

„ wurde , ist ohne dasselbe gemacht worden . " —

Jesus hat also dieselbe göttliche Macht , wie der



Vater ; er kann daher - wieder Vater , alles machen' ,
er istallmächtig .

Daß Jesus allmächtig sey , bewies er auch durch
seine Wunder , die er nicht , wie die Propheten und

Apostel , durch eine ihm verliehene , sondern durch ei¬

gene göttliche Macht —- durch seine Allmacht wirkte ,
und er berief sich deßhalb auf seine Wunder , als auf
Beweise von der Wahrheit dessen , was er von sich selbst
aussagte und bezeugte -

d . ) Daß Jesus allwissend ist , ersennen
wir schon daraus , weil durch Ahn ( Zoh . 1, 3. )
alle Dinge erschaffen worden sind , und weiter , wie
Gott der Vater ( Zoh . 8,17 — L>. ) alle Dinge
erhält und regieret . Daher muß Jesus alles

Vergangene , Gegenwärtige und Zukünftige , und auch
die geheimsten Gedanken der Menschen wissen , er muß
allwissend seyn. Dieß bezeuget auch der heil . Apostel

Petrus , indem er zu Aesus sprach : ( Zoh - 21, 17 . )
e r r , d u w e i ß t a lle D in g e, du weißt also auch,

„ daß ich dich liebe . "
Diese seine Allwissenheit bewies Aesus auch da¬

durch , haß er solche vergangene , gegenwärtige und zu¬
künftige Dinge verkündigte , die nur Gott allein be¬

sannt seyn konnten . — Go wußte Aesus die geheime

Begebenheit in dem Leben des Nathanasl , ( Aoh .

r , — 52 . ) — die geheimen Umstände in dem

Lehen des sü m a r i t i sch. e n Weibes , ( Aoh . 4 , l7 -

18 . ) — die Münze in dem Munde des Fisches , wei¬

chen Petrus auf Befehl des göttlichen Lehrers im Lee

( Denezareth gefangen hat . ( Matth . l ?, . 27 . ) —-

Aesus wußte die geheimsten Gedanken der Pharisä¬

er und Schriftgelehrten , und die bösen Anschlage sei¬

ner Feinde . ( Luc . I » , 17 . ) — Aesus sagte vor¬

aus , daß ihn Audas an seine Feinde verrathen ,

( Aoh - l «° ) daß ihn Petrus in der kommen¬

den Nackt drey Mahl v?rläugnen werde . ( Matth .
2 6, 34 . ) — Aesus sagte vorher alle Umstände sei¬

nes Lebens und feines Todes , seine Auferstehung lych



seine Himmelfahrt , ( Luc . 18 , 31 — 33 - ) — öie

Zerstörung Jerusalems , die Schicksale seiner Apostel

und des israelitischen Volkes , ( Matth . 24 , 2 -

L8 . ) dre Verbreitung und ewige Dauer seiner Lehre «

( Matth . 16, 18 . ) —

Alls diese verborgenen , nur Gott bekannten Din¬

ge wußte Jesus nicht , so wie die Propheten des al¬

ten und neuen Bundes , durch eine ihm verliehene , oder

mittgekheilte , sondern durch eigene göttliche Kenntniß

— durch seine Allwissenheit .

e. ) Daß Jesu - s , so wie der Vater , immer ge¬

wesen ist , und immer seyn wird , daß er ewig ist ,

erkennen wir aus den Aussprüchen Jesu von sich selbst,

indem er sagte : „ Eh e Abraham war , bin ich .

Verherrliche du mich , Vater , mit jener Herrlich¬

keit , die ich bey dir hatte , ehe die Welt war . " - - -

Ajeß erkennen wrv cmch nu § den Anöspvüchen dev huEo

Apostel von Jesus . Der Evangelist Johannes sagt :

( Joh . 1, 1 . 2 . ) „ Im Anfange war das Wort ,

„ ( von Ewigkeit her ist der göttliche Lehrer Jesus )

- mid dasselbe war im Ansauge bey Gott - A l°

„le Dinge sind durch dasselbe Wort g e-

„ m acht — erschaffen worden , und nichts von dem ,

„ was gemacht wurde , ist ohne dasselbe gemacht war -

„hin, . « — Also muß Jesus schon vor der Erschaffung

aller Dinge , also von Ewigkeit her gewesen seyn. ^ ^
Der Erzengel Gabriel sagte bey der Verkündi¬

gung der Geburt Jesu zu Maria , der seligsten Jungfrau ,

von dem göttlichen Kinde , welches er den Sohn des

Allerhöchsten nannte : „ E r w i r d über das Haus Jacob

„ ewig herrschen , und seines Reiches wird kein E n-

„ d e seyn . " — Jesus wird also sein Reich ( die von

ihm gestiftete Kirche ) ewig erhalten , er wird daher nie¬

mahls ein Ende nehmen . — Jesus hat niemahls

einen Anfang gehabt , er wird niemahls ein Ende ney-

mm , er ist ewig . „ . . . . .
§. 124 . Allmacht , Allwissenheit , Ewigkeit sind

göttliche Eigenschaften . Alle göttlichen Eigenschaften
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sind unzertrennlich mit einander verbunden , so baß ,
wenn Jemand Eine göttliche Eigenschaft hat , er auch
alle übrigen haben muß. Wenn also Zesus allmächtig ,
allwissend , ewig ist , so hat er auch alle übrigen gött¬
liche » Eigenschaften , — er hat eine göttliche NMur
und Wesenheit , — Zesus ist wahrer Gott .

§ es5 . Weil Zesus wahrer Gott ist , daher leg?
ten ihm auch seine Apostel und Jünger den Nahmen
Gottes ausdrücklich bey. So fiel Thomas ganz
Überzeugt von der Gegenwart und Auferstehung Zesu
voll Ehrfurcht zu dm Füssen seines göttlichen Lehrers
nieder , und rief aus : Mein Herr und mein
Gott ! — Und in dem Evangelium des heil . Apostels
Zohannes ( i , i . ) heißt es : „ Zm Anfange war das
Wort , — und Gott war das Wort . " D. h.
Von Ewigkeit her ist der göttliche Lehrer Zesus , und
Zesus ist Gott .

So erkennen wir also aus der Lehre Zesu von
seiner eigenen Person , daß er der eingckorne Sohn
des himmlischen Vaters ist ; daß er dieselben
göttlichen Eigenschaften , eine und dieselbe göttliche
Natur und Wesenheit mit dem Vater hat , daß er wah¬
rer Gott — eine wahre göttliche Person
wieder Vater ist .

Anwendung . Weil Zesus wahrer Gott ist , so
sind wir allen Aussprüchen und Verheißungen des höchst
Wahrhaftigen den größten Glauben , — so sind wir
dem Allmächtigen , höchst Gütigen und höchst Barm¬
herzigen das festeste Vertrauen , — so sind wir ihm ,
dem Allervollkommcnstcn , dem Liebenswürdigsten dlv
innigste Liebe , — den unbeschränktesten Gehorsam , —
den größten Dank — und die tiefste Ehrfurcht und

Aubcthung schnldig ; — oder wir sollen Zesu ,
wie Gott dem Vater , eine göttliche Verehrung
bezeigen .

Dieß lehrte uns Zesus ausdrücklich , indem er
( Zph . st, sz . ) sagte : „Alle sollen den Sohn ehren ,

ywie sie den Vater ehren . Wer den Sohn nicht ehret ,



„her ehret auch den Vater nicht . " — Und der hell .

Paulus sagt : ( Philipp , s , io . ) „ Im Nahmen

„ Jesu sollen sich alle Knie beugen im Himmel , auf Er -

„den , und unter der Erde . " D- h. Alle Engel im Him¬

mel , alle Menschen auf Erden , und alle Geister der

Verstorbenen sollen Jesu die höchste Ehrfurcht — An-

Kethung — göttliche Verehrung erweisen .

III . Jesus ist wahrer Mensch .

§. 126 . Jesus , der eingeborne Sohn des ewi¬

gen Vaters , der von Ewigkeit her bey Gott — und

selbst wahrer Gott ist , ließ sich von der Herrlichkeit

des Himmels herab , nahm in der von den Propheten

angegebenen Zeit die menschliche Natur an , und i st

Mensch geworden .
. Jesus hatte die seligste Jungfrau Maria zu seiner

Mutter ; er kam zu Bethlehem als cm kleines Kind

auf die Welt , er wuchs heran , hatte dieselben Lebens¬

bedürfnisse , wie andere Menschen , nähmlich : Nah¬

rung , Kleidung , Ruhe und Schlaf nöthig . Er em¬

pfand Hunger und Durst , Freude und Schmerz , wie

wir - Seine Seele nahm zu an Einsichtund W e i s-

heit ; frey willig gab er sich für die Menschen in

den Tod hin , und bethete : Vater , nicht mein , son¬

dern dein Wille geschehe ! lind als Jesus starb ,
trennte sich seine Seele vom Leibe , und sein Leichnam

sag drey Tage im Grabe , bis sich die Seele wieder mit

demselben vereinigte , und Jesus von den Todten aufer¬

stand .
§. 127 . Nach seiner Auferstehung erschien Jesus

öfter seinen Aposteln und Jüngern , er nnterredete sich
mit ihnen , aß mit ihnen zu Tische , und zeigte ihnen
die Wundenmahle an seinen Handen und Füssen . — Am

vierzigsten Tage nach seiner Auferstehung erhob sich Je¬

sus sichtbar vor den Augen seiner Apostel in den Him¬

mel , und er wird einst , wie es die Engel den Aposteln

verkündigten , eben so — als Gott und Mensch —- w- c-
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der vom Himmel herab kommen , wie er m den Hirn -
mel hinauf gegangen ist .

Jesus hatte also in seinem Leben auf Erden , vor
und nack seiner Auferstehung , einen menschlichen Leib
und eine menschliche Seele mit Verstand und freyem
Willen . Er hatte daher alle Eigenschaften eines Men¬

schen , — eine menschliche Natur .

§. is8 . Mit seiner menschlichen Natur ging Je¬
sus in den Himmel hinauf , wo er sitzet zur rechten
Hand Gottes des allmächtigen Vaters , d. h. wo er
als Gott und Mensch zugleich — mit seinem
himmlischen Vater alles erhält und regieret - Und so
wird Jesus auch einst als Gott und Mensch zugleich
— wieder kommen , Gericht zu halten über alle Menschen ,
über die Guten und Bösen - Jesus ist also wah¬
rer Mensch .

ß. 129 . Jesus lehrte von sich selbst , daß er wah¬
rer Mensch ist , indem er sich sehr oft den Menschcn -
S 0 h n nannte . — Dasselbe bezeugen auch die Apostel
von Jesus - Der heil . Johannes sagt : ( I 0 h. 1, 14 )
„ D asW 0 rtist F l e i sch g e w 0 rde u , und hat un-

„ter uns gewöhnet . " D. h. der eingeborne Sohn
Gottes ist Mensch geworden , und hat unter unS Men¬

schen auf Erden gelebet . — Und der heil . Paulus sagt :
( Hebr . 2, 17 . und -s, 15 . ) »Jesus mußte seinen Brü -

,,dern ( den Menschen ) in Allem ähnlich werden . Er

zstst , wie wir , in allem , die Sünde ausgenommen ,
^versucht worden ,

! V. Jesus ist wahrer Gott und wahrer Mensch

zugleich«

§. izo . Jesus hat also , wie wir uns bisher über¬

zeugt haben , alle göttlichen und menschlichen Eigenschaften ,
er har daher eine göttliche und menschliche Natur . Jesus

ist wahrer Gott und wahrer Mensch zugleich .
Diese beyde Naturen , die göttliche und menschliche ,
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find in Jesus so vereiniget , daß Jesus in Einer

Person Gott und Mensch zugleick ist . *)

* ) Anmerkung . Weil wir nun wissen , daß Je¬

sus in Einer Person wahrer Gott und wahrer

Mensch zugleich ist : so können wir uns daraus

manche Begebenheiten in der Lebensgefchichtt Jesu ,
und mehrere seiner Aussprüche leicht erklären . - —

Wenn Jesus sagt : ' Ich und der Vater sind Eins ;
wer mich sieht , der sieht den Vater ; —- wenn Jesus
aus eigener Macht Wunder wirket , von den Tod¬

ten aufersteht , und ehe er in den Himmel auf¬
fahrt , seinen Aposteln die Gewalt ertheilet , m

seinem Nahmen Sünden zu vergeben , alle heili¬

gen Sacramenke anszuspenden , — so spricht und

handelt da Ieslls als wahrer Gott .
Wenn aber Jesus sagt : Der Vater ist größer , als

ich ; — wenn er zu dem Vater bethet , — ihm
danket , — wenn Jesus Angst , Traurigkeit und

Schmerz empfindet , und spricht : Vater l Nicht
mein , sondern dein Wille geschehe ; — wenn er

sterbend seinen Geist in die Hände feines himmli¬
schen Vaters empfiehlt : so spricht und handelt
da Jesus a i s wahrer Mensch . —— Wir

müssen also in allen Reden und Handlungen Je¬

su , die uns in der heil . Schrift aufgezeichnet sind ,
die göttliche und menschliche Natur in der Einen

Person Jesu wohl unterscheiden .

§. i3i . Als Mensch hatte Jesus Mä¬

rz a die seligste Jungfrau zu seiner Mutter —

Aurch die Allmacht des heiligen Geistes empfing Ma¬
ria das göttliche Kind , so wie es ihr der Erzengel
Gabriel verkündigte . Jesus hatte also als M c n sch
keinen Vater . Joseph war bloß der Nähr - oder

Pflegevater Jesu .
Weil Jesus wahrer Gott und wahrer Mensch zu¬

gleich ist , daher wird Maria , die seligste Jungfrau ,
als Mutter Jesu — die Mutter Gottes genannz .
—- Wegen dieser erhabenen Würde billiget die Kirche
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die Lehre als eine fromme Meinung , daß Maria oh¬
ne Erbsünde sey empfangen worden ; sie verbiethet so¬

gar das Gegentheil zn lehren , und begeht feycrlich
das Fest der unbefleckten Empfängnis Maria .
Driclknt . ««88. V. clvor . Us oriA . )

§. 132 . Wie die zwey Naturen , die göttliche
und menschliche , in der Einen Person Jesu so verei¬

nigt sind , daß Jesus Gott und Mensch zugleich ist ,
das können wir mit unserer Vernunft nicht begreifen ,
das ist nur Gott dem Unendlichen allein bekannt ; das

ist ein sehr ehrwürdiges Geheimniß der Gott¬

heit , welches zwar über die menschliche Vernunft er¬

haben ist , aber derselben keineswegcs widerspricht . Die¬

ses Geheimniß darf uns nicht befremden . Denn wie viele

Dinge in der Welt , wie viele Erscheinungen in der Natur

und im Menschlichen Leben sind unS »»erklärbar und un¬

begreiflich , die doch wirklich sind , und geschehen . Wie

sehr beschränkt ist die menschliche Vernunft . Wie oft
können wir Menschen , die wir von dem Gegenwärtigen
so wenig , und von dem Zukünftigen fast gar nichts

wissen , nicht einsehen und begreifen , warum Gott

dieses oder jenes im menschlichen Leben thnt , oder ge¬

schehen läßt . Und doch leitet Gott , der höchst Weise,
alles zum Besten der Menschen . Wenn wir nun nicht

einmahl begreifen können , wie Gptt alles in der Welt

mit höchster Weisheit leitet und regieret : um so weni¬

ger können wir das größte Wunder des höchst heiligen
und höchst barmherzigen Gottes fassen und begreifen ,
wie er die gefallenen Menschen mit seiner höchsten

Heiligkeit und Gerechtigkeit versöhnet , erlöset , und zur
Erreichung ihrer ewigen Bestimmung wieder tauglich und

fähig gemacht hat .
133 . Deßwegen rief der heil . Apostel Pau¬

lus voll Erstaunen über die Größe dieses Geheim¬

nisses aus : ( Nöm . ii,3Z . 34 >) „ Welch eine uner¬

gründliche Tiefe der Weisheit und der Einsicht Got -

„tes ! Wie unerforschlich sind seine Nathschlüsse , wie



„unbegreiflich seine Wege ! Denn wer hat des Herrn

„ Sinn erforscht , oder wer ist sein Rathgeber gewesen -
Mit kindlichem Glauben sollen wir uns daher

aus das Wort des unmöglichen Gottes verlassen , daß
wir durch Jesum , unsern Herrn und Gvtt , der

aus Liebe zu uns Mensch geworden ist , Verzeihung ,
Gnade und ewiges Leben erlangen können . „ Denn Jesus

„ist , wie er selbst sagt , der Weg , die Wahrheit und das

„Leben . Niemand kommt zum Vater , ausser durch ihn . " —-

Anwendung , i . ) Jesus ist der eingeborne Sohn
Gottes des Vaters , wahrer Gott und wahrer Mensch

zugleich . Welch eine unendliche Liebe bewies der himm¬

lische Vater gegen uns dadurch , daß er seinen einge-
bornen Sohn für uns in den Tod dahin gab , um uns

von dem Verderben der Sünde zu erretten , und uns

zur Erreichung unserer ewigen Bestimmung hinzufüh¬
ren . — Eben so groß und unendlich ist auch die Liebe

Jesu gegen uns Menschen , indem er , der ewige Sohn
des ewigen Vaters , sich gleichsam der göttlichen Herr¬

lichkeit cntäusscrte , die Gestalt eines schwachen Menschen
annahm , und als Mensch überaus viel duldete , und

selbst den Tod eines Missethäters am Kreuze starb , um
Uns Menschen zu erlösen , und ewig selig zu wachen .
— Wir sind dafür dem himmlischen Vater , und un¬

serm göttlichen Heilande Jesu den größten Dank und
die innigste Liebe schuldig , die wir vorzüglich durch

festen Glauben an Jesu Wort , durch immer genauere '
Erkenntniß und eifrigere Befolgung seiner göttlichen Leh¬
re beweisen , und uns dadurch seiner unendlichen Ver¬

dienste würdig und theilhaftig machen sollen . ( Joh . i5 ,
9 - 14. )

L. ) Jesus hat uns als wahrer Mensch in seiner »
Leben auf Erden das herrlichste Vorbild zur Nachah¬
mung ausgestellet . Ihm sollen wir in allen Unsern Ge¬
sinnungen , Reden und Handlungen ähnlich - heilig
und vollkommen zu werden suchen, wie Er als Mensch hei¬
lig und vollkommen ist.

Z. ) Jesus , der wahrer Gott ist , hat die mensch -
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stiche Nütur angenommen , nm die durch die Sunde von

. Gott Lktrennten Menschen mit dem höchst Heiligen und

höchst Gerechten wieder zn versöhnen nnd zu V- remchen .

In seiner Person ist die menschliche Natur mit der gött¬

lichen vereinigt . — O wie sehr soll uns der Gedanke

an Jesus , den Mensch gewordenen Gott , ermuntern , die

menschliche Natur und Würde , die durch Jesus so

sehr erhöhet wurde , an uns und an allen unsern Mit¬

menschen zu ach ten und zu l ' öebcn , für d-.e Ausbil¬

dung der Geistes - und Leibeskräfte bey uns und bey Andern

mit allem Eifer zn sorgen , und uns dadurch immer mehr

der seligen Vereinigung mit Gott , dem aller - vollwm-

mcnstcn Wesen , würdig zu machen .

6; Lehre Jesu von dem heiligen Geiste , und

von dek Gnade Gottes .

§. Z. 34. Jesus lehrte uns nicht nur , baßerftlbst
alle göttlichen Eigenschaften , eine göttliche Natur ha¬

be, daß er , wie der Vater , wahrer Gott ist ; — er

stellte sich nicht nur als die zweyte göttliche Person dar ,

sondern er lehrte uns noch eine dritte göttliche Person ,
den heiligen Geist kennen .

Als Jesus am Jördan - Flusse von Johannes

getauft wurde , erschien der heilige Geist , sichtbar

schwebend wie eine Täubengestalt , über dem Haupte

Jesu . — Als Jesus sein öffentliches Lehramt an¬

trat , wählte er sich Apostel und Junger , die seine Leh¬
re in der Welt verbreiten sollten . Obschon diese Män¬

ner drey Jahre hindurch des Unterrichtes Jcfti , und sei¬
nes besondern Umganges genossen : so waren sie doch

noch schwach in der nothwendigen Kenntniß der Lehre

Jesu ; sie verstanden manche von den höheren Wahrh - i -

tm , die er ihnen vortrug , noch nicht richtig und voll¬

ständig . — Auch ihrem Willen nach wären sie noch zu

schwach , jederzeit gern und genau das zu thun , was Je¬

sus alS den Willen seines himmlischen Vaters zur Le -

dbachtung für alle Menschen verkündigte . —- Es mangel¬

te ihnen endlich selbst auch der starke Muth rmd die feste



Standhastigkeit , um die Lehre ihres göttlichen Herrn und
Heilandes öffentlich vorder ganzen Welt zu verkündigen ;
furchtsam scheueren sie noch die Verfolgungen von Seite der
Feinde Jesu .

§. 133 . So lange also Jesus mir feinen Aposteln
und Jüngern sichtbar auf Erden umging , waren sie nicht
fähig , seine Lehre zu verbreiten . Sie hatten einen
ausserordeiitlicheu göttlichen Beystand noth¬
wendig , damit ihr Verstand erleuchtet , ihr Wille zum
Guten geneigt gemacht , damit sie mit Muth und Stand -
haftigkeit erfüllet wurden , keine Verfolgung und Miß¬
handlung zu fürchten , ja den Tod selbst wegen der Ver¬
kündigung der Lehre Jesu standhaft zu ertragen .

§. i36 - Jesus , der Allwissende , wußte genau ,
wie seine Jünger beschaffen waren . Deßhalb versprach
er ihnen bey dem letzten Abendmahle ( Joh , i6 , 12
— 14. ) einen andern Lehrer und Tröster , den heiligen
Geist , mit folgenden Worten : „ Ich hätte euch noch
„Vieles zu sagen ; aber ihr könnet es jetzt noch nicht
„fassen . Wenn aber der Geist der Wahrheit kommen
„ wird , bann wird er euch alle Wahrheit lehren , —und
„ was zukünftig ist , wird er euch verkündigen . « —

hJoh . 14 , 26. ) „Dieser Tröster , der heilige Geist ,
„den der Vater in meinem Nahmen senden wird , der
„ wird euch alle Wahrheit lehren , und euch an alles er - ,
„innern , was ich euch gesagt habe . « — ( 3oh . 14 ,
l6 . 17. und r5 , 26 . )

§. 137 . Nach seiner Auferstehung , ehe Jesus in
den Himmel auffuhr , befahl er seinen Aposteln und
Jüngern , in Jerusalem zu, bleiben , und die Ankunft
des heiligen Geistes abzuwarten . — Diese Verheißung
Jesu ging am zehnten Tage nach seiner Himmelfahrt in
Erfüllung - Es war eben das Psingst - 0 der Ernt e-
fest bey den Juden , an welchem die Apostel nud Jün¬
ger Jesu in einem Hause versammelt waren , und mit
einander betheten . Plötzlich hörte man ein Getost ,
gleich dem Brausen eines Sturmwindes , und m dem
Saale , in welchem die Apostel versammelt waren , er
schienen Keuerstammm in Gestalt feuriger Zungen , wei-
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che sich auf die Häupter der Apostel niederließen . Dieß

war das sichtbare Zeichen der Gaben des heiligen Gei¬

stes , die ihnen nun mitgetheilet wurden .

§. 1Z8 . Zctzt wurde der Verstand der Apostel er¬

leuchtet , daß sie die Lehre ZesU richtig und vollständig

erkannten ; ihr Mille wurde für das Gute erwärmt

und gestärkt ; sie wurden mit Muth und Standhaftigkeit

erfüllet , daß sie keine Verfolgung mehr fürchteten , son¬

dern unerschrocken vor dem versammelten Volke die

Lehre verkündigten , daß Zrsus der Messias ist , und daß

man nur durch ihn Vergebung der Sünden und ewiges

Heil hoffen könne . Sie erhielten auch die Gabe , frem¬

de, noch nie erlernte Sprachen zu reden , « o wurden

die Apostel durch die Gaben des heiligen Gei¬

st e s wie zu neuen Menschen umgeschaffen .

tz. 139 - Aus diesen Aussprüchen Jesu von dem

heiligen Geiste , und aus den außerordentlichen Wirkun¬

gen , welche der heilige Geist bey dm Aposteln hervor¬

brachte , lernen wir , daß der heil . Geist , der Trö¬

ster der Lehrer der Wahrheit , den der Vater >m Nah¬

men Jesu sendet , der die Apostel alle Wahrheit lehret ,

sie an alles erinnert , was Jesus gesagt hat , ihnen zu¬

künftige Dinge offenbaret , und der bey den Aposteln

und ihren Nachfolgern bleiben wird ewiglich , — eine

eigene Person ist , Von welcher die göttliche Offen -

barung uns lehret , daß sie alle göttlichen Eigenschaften ,

eine göttliche Natur hat , und wie der Vater und der

Sohn w a hrer G o tt ist. . .
§. 140 . Zn der Apostelgeschichte ( S, 3- 4- /

lesen wir , daß Petrus einen gewissen An anlas und

seine Frau Sapphira , welche die Apostel hintergehen

wollten , dieses Betruges wegen mit folgenden Worten

angeredet habe : „ Warum hast du , Anamas , dem Herz

„ von dem Satan so sehr einnehmen lassen , daß du den

„ heiligen Geist belögest ? — Du hast n-chr Men¬

schen , sondern Gott vorgelogen . « — H' -er sagt der

heil Apostel Petrus ausdrücklich , daß Anämas dem

heiligm Geist - , welcher Gott ist , vorgelogen habe . —



Sö nennet auch der heil . Paulus die Leiber der Christen
Tempel Gottes , weil der heilige Geist ( durch seine
Gaben und Gnaden ) in ihnen wohnet . „Wisset ihr

„ denn nicht , daß ihr ein Tempel Gottes seyd, und daß
„der Geist Gottes m euch wohnet ? — Wisset ihr denn

„nicht , daß euer Leib ein Tempel des Hess. Geistes ist ?"
(l . Kor . 3, t6 und 6, 19. ) — Nach diesen
Aussprüchen der heil . Schrift ist also der

heilige Geist wahrer Gott .

§. I ^l . Wenn der heil . Geist wahrer Gott ist ,
so hat er auch alle göttlichen Eigenschaften , — ei¬
ne göttliche Natur . Einige von den göttlichen Eigen¬
schaften des heil . Geistes wollen wrr nun k. unen
lernen .

a. ) Daß der heilige Geist allmächtig ist ,
erkennen nur aus den aufferordcntlichen Wirkungen , die
er bey den Aposteln hervor brachte , wozu eine göttliche
Macht — Allmacht erfordert wird . — lind der heil .
Apostel Paulus sagt von dem heiligen Geiste : (!. Kor .

r ?. , ri . ) „Dieses alles (die verschiedenen auffrrdrdent -
„lichen Gaben und Wirkungen ) wirket derselbe
„ Geist , welcher einem Jede » austheilet , wie er will . "
— Also kann der heil . Geist alles wirken , alles

machen , was er will ; er muß allmächtig seyn .
k,ch Daß der hcrl . Geist allwissend ist , erken¬

nen wir aus den Aussprachen Jesu : ( 2 oh . 16 , 1' ?. )
„ Wenn jener Geist der Wahrheit kommen wird , des

„ wird euch alle Wahrheit lehren , — und was

„ zukünftig ist , wird er euch verkündigen . " Also
muß der heil . Geist alle Wahrheit und alles Zukünftige
wissen . — Eben so sagt der heil . Apostel Paulus : (s.
Kor . 2, lc >. n . ) „ Uns hat es Gott durch seinen
„Geist geoffenbart ; denn der Geist durchforschet
„ alles , auch die tiefsten Geheimnisse Got -
„ tes . " D h. Uns Christen hat Gott diese göttliche
Lehre , seine verborgenen Rattzfchlüsse , durch die Ein¬
wirkung des heil . Geistes bekannt gemacht ; denn der

heil . Geist erkennet alles , was uns verborgen , was nur

Größ . Netz. - Handb . K



Gott dem Allwissenden bekannt ist. Der heil . Geist
weiß daher alle Dinge , er ist allwissend .

o. ) Zesus spricht von dem heil . Geiste zu feinen
Jüngern : ( Zoh . i6 , iZ . ) „ Wenn jener Geist der
„ Wahrheit kommen wird , der wird euch alle Wahrheit
„lehren . - — ( Zoh . 14 , 26 . ) Aus diesen Worten Je¬
su erkennen wir , daß der heil . Geist ein Geist der Wahr¬
heit ist , der nur Wahrheit lehret . Der heil . Geist
ist höchst wahrhaft .

§. 1^ 2. Allmacht , Allwissenheit , höchste Wahr¬
haftigkeit sind göttliche Eigenschaften . , Alle göttlichen
Eigenschaften sind mit einander unzertrennlich verbun¬
den. Wer Eine hat , der muß auch alle übrigen haben .
- - Der heil . Geist hat also alle göttlichen Eigenschaf¬
ten , — eine göttliche Natur oder Wesenheit . Der
heil . Geist ist wahrer Gott ; er ist die drit¬
te göttliche Person .

§. 1^ 3. Weil der heil . Geist wahrer Gott ist ,
so sind wir ihm , wie dem Vater und dem Sohne , ei¬
ne göttliche Verehrung schuldig . Dieß befiehlt
uns Zesus selbst , indem er vor seiner Himmelfahrt zu
seinen Aposteln und Züngern sprach : ( M s t t h. 28 , 29. )
„ Gehet hin in die ganze Welt , prediget das Evangelium
„allen Völkern , und taufet sie im Nahmen des Vaters, ,
„ des Sohnes und des heil . Geistes . - — Mit diese »
Worten fordert Zesus von allen seinen Anhängern , daß
sie dem heil . Geiste denselben größten Glauben und die¬
selbe höchste Verehrung bezeigen sollen , wie Gott dem
Vater und dem Sohne .

§. Die Apostel hatten eines stusserordentli -
chcn göttlichen Beystandes — der Gnade Gottes
nöthig , UM die Lehre Zesu richtig und vollständig zu
verstehen , sie gern , genau und allzeit zu befolgen , sie
öffentlich zu bekennen , und in der ganzen Welt zu ver¬
kündigen . Denn Zesus sagte zu ihnen - ( Zoh - l5 ,
* - - 7- ) „Bleibet in mir , und ich in euch. — Ich
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„hin der Weinsiock , ihr seyd die Reben . Wer Mit

„ mir , so wie ich mit ihm , Vereinigt bleibet , der bringt

„viele Früchte ; denn ohne mich könnet ihr nichts ( Gu-

,,tes ) thun . " — Eben so sagte der heil . Apostel Pau¬

lus von sich selbst : (l . Kor . l5 . io . ) „ Nur durch

„die Gnade Gottes bin ich geworden , was ich bin . " —

( Philipp - 4, r4 . ) „ Ich vermag alles in dem , der

„ mich stärkt/ ' —

H. 14Z . So wie den Aposteln , ist allen Men¬

schen die Gnade Gottes nothwendig . Denn der Heil-

Paulus sagt von allen Christen : ( Philipp . 2, ; 3. )

„ Gott ist es , der in euch allen das Mollen und das

„Vollbringen ( des Gute ») nach seiner Güte bewirket . "

Nach der Lehre Jesu ist uns also wegen der

Schwäche unserer Vernunft zur richtigen Erkennt¬

niß Gottes , und wegen der Schwäche unsers W illcns

zur genauen und standhaften Befolgung der göttlichen
Gebothe ein außerordentlicher göttlicher Beystand —

die Gnade Gottes nothwendig , damit wir gut und

fromm , heilig und selig werden , und so unsere ewige

Bestimmung erreichen können . — Und ohne diesen auf -

scrvrdentlichen göttlichen Beystand , durch den wir hei¬

lig werden können und sollen , — ohne die heilig ma¬

chende Gnade ist der Mensch nicht im Stande , etwas

Gutes zu thun , und dadurch Gott wohlgefällig , und

der ewigen Seligkeit würdig zu werden ; d. h. er kann

ohne die Gnade Gottes nichts Verdienstli¬

ches zum ewigen Leben wirken .

A. 146 . Diese heilig machende Gnade erhielten
die Apostel am Psingstfeste von dem heil . Geiste . Der

heil . Apostel Paulus sagt : ( R ö m. 5, 8. ) „ Die Liebe

„ GottcS ist in unsern Herzen durch den heil . Geist , der

„ uns gegeben worden ist , ausgegoffen . " — (I. Kor .

! L, 4. e i . ) „ Die Gaben sind zwar verschieden , aber

„es ist der nähmliche Geist . Dieses alles wirket ein

„ und derselbe Geist , her einem Jedem austheilet , wie

„er will . " —-

§. 147 . Alle Anhänger Jesu erhalten also eben »
K L
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falls von bem heil . Geiste den so nothwendigen göttli¬
chen Beystand zum Guten — die Gnade Gottes , die
Zesus Christus , unser Erlöser , nicht nur seinen Apo¬
steln , sondern allen Christen verheißen hat . Denn er
sagte : ( Luc . ir , n — iz . ) „ Wenn ihr , die ihr
„doch ( in Vcrgleichung mit Gott ) böse seyd , cuern Kin -
„ dcrn gute Gaben gebet , um wie viel mehr wird der-
„himmlische Vater allen denen den heiligen Geist geben ,
„die ihn darum bitten ?" — ( 2 oh . 14 , 16. »7. )

§. Weil wir durch die Gnade des heil . Gei¬
stes gut und fromm und heilig werden können , darum
sagen wir : der heil - Geist heiliget uns , wie es
uns der heil . Paulus mit folgenden Worten lehret : (k.
Kor . 6, 11. ) „ Solche lasterhafte Menschen wäret ihr
„ zmn Theile , ehe ihr Christen geworden seyd ; aber ihr
„seyd nun geheiligte und gerechtfertigte worden im Nah¬
men unsers Herrn Zesu , und im Geiste unsers Got -
„kes . " — Daher nennen wir den heiligen Geist unsern
H e i l i g m a ch c r°

Den aufferoröentlichen göttlichen Beystand erthei¬
let uns der he: l . Geist besonders - durch jene äusserer
gokkesdienstlichen Handlungen , welche Jesus angeordnet ,
und mit welchen er eine unsichtbare göttliche Gnade ver¬
bunden hat ; man nennet sie Sacrament e.

tz r - 49. Die Gaben des he il ig en G e ist es ,
oder die Wirkungen der heilig machenden Gnade sind
folgende sieben : I . ) Die Gabe der Weisheit , s ) des
Verstandes , 3. ) des Rathes , 4. ) der Wissenschaft —-

zur Erleuchtung des Verstandes , 5. ) die Gabe der Stär¬
ke, 6. ) der Gottseligkeit , und 7. ) der Furcht des Herrn
- — zur Bewegung des Willens zum Guten .

Anwendung , l . ) Der heilige Geist , . der All¬
wissende und höchst Wahrhaftige , erleuchtete die Apostel
und Jünger Jesu , und stand ihnen bey , daß sie. unter
den Menschen die Lehre Jesu richtig und vollständig theils
mündlich , theils schriftlich verbreiteten . — Und dieser
heil . Geist sollte , wie es Zesus verheißen hatte , bey
den Aposteln bleiben immer fort . Also auch die Nach -



fplger der Apostel , die Bischöfe und Priester als Vor¬

steher und Lehrer der Kirche Jesu — erleuchtet der

heil . Geist , und verwahret sie vor Irrthümern bey der

Verkündigung dessen , was wir als Lehre Jesu zu glau¬
ben und zu befolgen haben - So können wir uns also

mit Gewißheit auf das verlassen , was uns die heil .

Kirche als Lehre Jesu darstellet , und wir sind verbuu -

den, alles das fest und ungezweifelt für wahr zu halten
— zu glauben , was uns so wohl durch das geschrie¬

bene , als durch das mündliche Wort Gottes geoffenbaret
und verkündiget wird .

2. ) Der heil . Geist ertheilet uns seine Gnade , durch

welche wir gut und fromm und heilig werden können .

Daher sind wir schuldig , ihn um seinen göttlichen Bey¬

stand täglich zu bitten , daß er unsern Verstand er¬

leuchte , und unsern Willen zum Guten geneigt mache ,
damit wir gestärkt werden , die Gefahren und Versuchun¬

gen zur Sünde , die Hindernisse u » d Beschwerden der

Tugend zu überwinden .
Z. ) Wir sollen aber auch mit der Gnade des heil .

Geistes zum Guten mitwirken , und unsere Kräfte
mit dem göttlichen Beystande vereinigen , damit wir

das Böse jederzeit verabscheuen und unterlassen , das

Gute allzeit lieben und thun ; dann können wir bey un¬

vermeidlichen Gefahren und Versuchungen zur Sünde

mit festem Vertrauen auf die allmächtige Gnade des heil .

Geistes , so wie der heil - Paulus ( Philipp . 4 , 13- )

sagen : „ Ich vermag alles in dem , der mich stärket . " —

4 ) Weil es die Gnade des heil . Geistes ist , durch

welche wir erleuchtet und gestärkt — Gottes Willen zu
erkennen und zu thun im Stande sind ; weil wir alles

Gute , was wir sind , und was wir haben , der Hülfe
und Güte Gottes verdanken ; daher sollen wir mit tief¬

ster Demuth unsere Schwachheit und unser Unvermö¬

gen zum Guten , und unsere gänzliche Abhängigkeit von

Gott erkennen , — nach jeder vollbrachten guten That
rnit kindlich dankbarem Herzen , wie der heil .

Paulus (l - Kor . LS, Lo. ) sagen : « Durch die Gnade



„ Gottes bin ich geworben , was ich bin . " — Wir sol¬
len uns wegen unserer guten Eigenschaften nie stolz
über Andere erheben , oder Andere deßwegen ge¬
ring achten , sondern wohl bedenken , was der heil .
Paulus sagt : - - Wer stehet , der sehe zu , daß er nicht
„falle . " —

V. Lehre Jesu von der heiligsten Dreyei¬
nigkeit .

§. izo . Jesus , der göttliche Lehrer , hat uns
also drey g ö t t l i ch e P er so n c n kennen gelehrt , den
Vater , den Sohn und den heiligen Geist .
— Bey der Taufe Zesu war es der Vater , von dem
die Stimme kam : „Dieser ist mein vielgeliebter Sohn ,
„ an dem ich mein Wohlgefallen habe . " ( Matth . 3,

— Jesus , der Sohn , wurde von Johannes
getauft . — Der heil . Geist schwebte sichtbar her¬
nieder wie eine Taubengcstalt über das Haupt Zesu .
— Vor seiner Himmelfahrt befahl Jesus den Aposteln :
( Matth . 2s , 19. ) „ Gehet hin in die ganze Welt ,
„prediget das Evangelium allen Völkern , und taufet
„sie im Nah - neu des Vaters , des Sohnes und des
„heiligen Geistes . " —

§. i5i . Der Vater ist eine von dem Sohne
und dem heiligen Geiste verschiedene göttliche Person ;
er hat alle göttlichen Eigenschaften — eine göttliche
Natur oder Wesenheit — er ist wahrer Gott . —-
Der Vater ist von sich selbst von Ewigkeit .

Der Sohn ist eine von dem Vater und dem hei¬
ligen Geiste verschiedene göttliche Person ; er hat alle
göttlichen Eigenschaften — eine göttliche Natur oder
Wesenheit — er ist wahrer Gott - — Jesus sagt
von sich ausdrücklich : ( Zoh . 16 , 28 . ) „ Ich bin
„ von dem Vater ausgegangen , und in die Welt gekom -
„ men ; ich verlasse die Welt wieder , und gehe znm Va-
„ter . " — DerSohn gehet von dem Vater aus .

Der heilige Geist ist eine von dem Vater
Md dem Sohne verschiedene göttliche Person ; er hat



alle göttlichen Eigenschaften — eine göttliche Natur ober

Wesenheit — er i st wahrer Gott - — Von ihm

sagt Jesus : ( Joh . t6 , 26 . ) „ Wenn der Tröster kom-

„ msu wird , welchen ick euch vorn Vater senden werde ,

„der Geist der Wahrheit , der vom Vater ausgeht , dann

„ wird er von mir Zeugniß geben . " Derheil . Geist

geht vom Vater und Sohne zugleich aus .

§, r52 . Es kann nur Ein allmächtiges , höchst

gütiges , höchst heiliges — es kann nur Ein allervoll -

kommenstes Wesen geben . Die göttlichen Eigenschaften
können nur Ein Mahl vorhanden seyn . Es gibt also

nur Eine göttliche Natur und Wesenheit ; es ist nur

Ein Gott .
Der Vater , der Sohn und der heil . Geist sind

also nicht in den Eigenschaften , nicht in der Macht und

Größe von einander verschieden ; denn sie haben alle

drey die nähmlichen göttlichen Eigenschaften , eine und

dieselbe göttliche Natur und Wesenheit . Sie sind aber

der Person nach wirklich und wahrhaft von einander

verschieden , sodass drey göttliche Personen

sind , welche zusammen nur Einen Gott

ausmachen , wie uns die Begebenheit bey der Tau¬

ft Jesu , und sein Befehl , die Menschen zu taufen , aus¬

drücklich lehren . Man nennet diese drey göttlichen Per¬

sonen zusammen die heiligste Dreyeinigkeit .
§. iSz . Wie dieses seyn kann , und wirk¬

lich ist , daß drey göttliche Personen zusammen Ein

Gott sind , oder die Art ' des Verhältnisses , in welchem
die drey göttlichen Personen zu einander stehen , - - das

können wir nicht einsehen , das übersteigt unsere Fas¬

sungskraft , unser - Vernunft ; es ist eine Geheimnißlch -
re der Offenbarung , das ehrwürdigste Geheim¬

niß der Gottheit .
Diese unergründliche Lehre von der Wesenheit Got¬

tes hat uns Jesus , der eingeborne Sohn des ewigen

Vaters selbst gelehret . Er , der von Ewigkeit her bey

Gott war , und selbst Gott ist, kann uns nur Wahrheit

kehren , und es ist daher unsere heiligste Pflicht , die
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Lehre der Offenbarung von Einem Gott und drey gött¬
lichen Personen fest und Angezweifelt zu glauben , ob-
schon wir dieselbe auf dieser Erde niemahls begreifen ,
nie ganz fassen werden .

§. ig/l . Aber soll uns das wohl wundern ,
daß wir beschränkte Geschöpfe die Natur des höchsten ,
vollkommensten Wesens , des Schöpfers aller Dinge ,
mit unserer schwachen Vernunft ganz zu erfassen mehr
im Stande sind ? Sind uns doch so viele sichtbare Din¬
ge auf Erden unbegreiflich! Es ereignet sich täglich in
der Welt so vieles vor unfern Augen , was wir genau
beobachten und erfahren können , und doch sind wir nicht
im Stande zu erklären , wie es geschieht . Wir fühlen
z. B. die Warme der Sonne , wir erfreuen uns ihres
Lichtest aber wie es geschieht , daß dieser Himmelskörper
schon durch so viele tausend Jahre , ohne etwas von sei¬
nem Glänze zu verlieren , der Erde immer fort das
nöthige Licht und die erquickende Wärme geben kann ,
das ist uns unbekannt . Eben so können wir nicht er¬
klären , wie aus demselben Boden , von derselben Feuch¬
tigkeit der Erde die verschiedenartigsten Pflanzen , die vie¬
len Farben der Blumen , der verschiedene Geschmack
und Geruch der Fruchte entstehen ; — wie die Nah¬
rung , die wir zu uns nehmen , in Fleisch und Blut , und
in Theile unsers Körpers sich verwandeln ; — wie un¬
sere Seele , die doch ein Geist ist , auf die Nerven und
Glieder unsers Körpers wirket , sich des Vergangenen
bewußt wird , sich abwesende Gegenstände vorstellet , u. s.
w- - - Dieß und so viele andere Dinge sind für uns un-
rrklärbar und unbegreiflich , sind Geheimnisse der
Natur .

>58 - Wenn unser Verstand , unsere Vernunft
zu schwach ist , um die sichtbaren , die erschaffenen
Dinge ganz zu erkennen ; wer wollte es ohne Vermes -
fenheit wagen , den unendlichen Schöpfer , das höchste ,
das allervollkommenste Wesen mit seinem beschränkten
Geiste zn erfassen ? Daher rief schon der heil . Paulus
( l - ? impth . 6, t6 . ) aus : „ Dem allein ewigen und
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„rrnsterblichm Gott , der in einem unzugänglichen Lichte

„ wohnet , welchen kein Mensch gesehen hat , noch sehen

„ kann . dem sey ElM in Ewigkeit - " — Mit tiefster

Ehrfurcht , mit kindlichem Glauben soll also der Mensch

bey diesem heiligsten Geheimnisse stehen bleiben , nicht
weiter forschen , und ergründen wollen , was unsere

Vernunft übersteigt ; sondern überzeugt von der Schwä¬

che und den engen Gränzen unserer Vernunft sollen wir

mit tiefster Demuth anbethend niederfallen Vor dem

hreyeimgcn Gott , und die unendlichen Wohlthaten dank¬

bar anerkennen und benützen , welche uns der drey ei¬

nige Gott — die drey göttlichen Personen erweisen .

Anwendung . Wegen der unendlich großen
Wohlthaten , die wir nach der Lehre der Offenbarung
von jeder der drey göttlichen Personen empfangen , ist

dieses Geheimniß der heiligsten Dreyeinigkeit für uns

Christen überaus tröstlich , beruhigend und zum Guten

ermunternd , i . ) Dcr Vater hat alle körperlichen und

geistigen Wesen aus Nichts hervor gebracht , er ist mit

dem Sohne und dem heil - Geiste der Schöpfer der

ganzen Welt ; er ist also auch unser Schöpfer , er gab
uns einen Leib und eine unsterbliche Seele ; seine

göttliche Vorsehung leitet alles zu un¬

serm Besten .
2. ) Der eingeborne Sohn , Jesus Christus ,

hat uns durch die Mitwirkung des Vaters und des heil .

Geistes erlöset , er hat u^ s befreyet von der Unwissen¬
heit , von der Neigung zum Bösen , von dem Mißfallen
Gottes und von der ewigen Strafe der Sünde ; durch
ihn können wir wieder heilig und selig werden —unsere
erhabene Bestimmung wieder erreichen , von der wir

durch die Sünde abgewichen waren . Er ist unser
Erlöser .

Z. ) Der heil . Gei st heiliget uns durch die Mit¬

wirkung des Vaters und des Sohnes . Er erleuchtet
durch seine Gnade unsern Verstand zur Erkenntniß der

Wahrheit ; er beweget und stärket unsern Willen zu: : :
Guten , damit wir heilig und selig werden können ; er



ist unser Hci ! igmacher . —- So tragen also alle
drey göttlichen Personen dazu bey , daß wir fähig wer¬
den , unsere ewige Bestimmung , Heiligkeit und Selig¬
keit zu erreichen . Wie erfreulich und tröstlich ist dieser
Gedanke für uns , daß wir , so schwache und beschränkte
Wesen , dem dreyeinigen Gott , unserm Schöpfer , Er¬
löser und Heiligmacher so lieb und theuer sind .

4. ) Durch diese Ueberzeugung werden wir aber
auch mächtig aufgefordert zur innigsten Liebe , zum
größten Danke gegen den dreyeinigen Gott , der uns
Menschen seiner unendlichen Liebe würdiget . Wie sehr
werden wir dadurch ermuntert , alle unsere Leibes - und
Seelcnkräfte dazu zu gebrauchen , wozu sie uns Gott
der Vater gegeben hat , —> die Lehre Jesu , unsers gött¬
lichen Erlösers , immer besser kennen zu lernen , und ge¬
nauer zu befolgen , - - und mit der heilig machenden
Gnade des heiligen Geistes znm Guthen thätig mitzu¬
wirken , damit der Ausspruch unsers göttlichen Heilan¬
des au uns wahr werden möge : ( I o h. 14, st — 23. )
„ Wer mich liebet , der wird meine Gebothe beobachten ,
„ und mein Vater wird ihn lieben ; wir werden zu ihm
„ kommen , und bey ihm Wohnung nehmen . "

5. ) Weil dieser Glaube an den dreyeinigen Gott ,
und an die Erlösung der Menschen durch Jesus , der für
uns am Kreuze gestorben ist, für uns Christen überaus

wichtig und tröstlich ist , daher sollen wir uns recht
oft und dankbar an die unendlichen Wohlthaten
des dreyeinigen Gottes c r r u nern , vorzüglich dann ,
wenn wir das Zeichen des heil . Kreuzes
machen , durch welches wir unfern Glauben au die hei¬
ligste Dreyeinigkeit , an den Vater , Sohn und heiligen
Geist , und daß wir durch den Tod Zesu am Kreuze er¬

löset worden sind , öffentlich bekennen .



IV . Abschnitt .

Issiis hat uns Menschen vollständig und zuverlässig
über den Willen Gottes , oder über alle unsere Pflich¬

ten belehret .

§. l56 . Der göttliche Lehrer , der ejngeborne

Sohn des ewigen Vaters , hat uns nicht nur Gott als

das allervollkommenste Wesen , als den Dreyeinigen dar¬

gestellet , sondern er belehrte uns zugleich vollständig
und znverläffig über alles das , was Gott von uns

Menschen haben will , oder was wir gegen Gott , gegen
uns selbst und gegen unsere Mitmenschen zn beobachten

schuldig sind , d. h. wie alle unsere Gesinnungen und

Handlungen beschaffen seyn müssen , damit unser Wille
mit dem göttlichen Willen übereinstimme , damit wir

dadurch Gott immer ähnlicher und wohlgefälliger werden .

§. 157 . Die einzelnen Vorschriften , wie unsere
Gesinnungen und Handlungen dem Willen Gottes ge¬
mäß eingerichtet , und beschaffen seyn sollen , nennet man

Gebothe Gottes . Und das , was uns durch die

Gebothe Gottes zu thun , oder zu unterlassen befohlen
wird , nennet man Pflicht . Wir haben nach der Of¬

fenbarung Jesu Pflichten gegen Gott , gegen uns selbst
und gegen unsere Mitmenschen . Die vollständige Beleh¬

rung über alle unsere Pflichten , wie sie uns Zesns be¬

kannt machte , nennet man christliche Pflichten «
oder Sittenlehrc , oder Moral .

§. 1Z8 - Schon durch unsere Vernunft erken¬

nen wir , was gut oder böse , recht oder unrecht , was
dem Willen Gottes gemäß , oder demselben entgegen ist .
Der heil . Apostel Paulus sagt : ( Nöm . L, 14. 15 . )
„ Wenn die Heiden , welche kein ( geoffenbartes ) Gesetz
„ haben , von Natur das thun , was gesetzmäßig ist ,
„ ( das moralische Gesetz ihrer Vernunft beobachten ) so

„sind sie sich selbst , indem sie kein ( geoffenbartes ) Gesetz
„ haben , zum Gesetze. ( Die Vorschriften ihrer Ver¬

dünnst sind für sie das Gesetz. ) Sie beweisen so ^ daß
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„ das Gesetz in ihren Herzen geschrieben sey, was ihnen
„auch ihr Gewissen bestätiget . " — Durch das Gewissen
fühlen wir uns schon angetrieben , nur das zu thun , was

recht und gut , was Gottes Wille lst. (l . Ioh . 3, 2 »
— 22. ) „ Wenn uns schon unser eigenes Gewissen ver¬

dammet , wie vielmehr wird uns Gott verdammen ,
„der weit genauer richtet , als unser Gewissen , indem

„er alles weiß ? Wenn uns aber unser Herz nicht ver¬

dammet , so können wir getrost auf Gott vertrauen ,
„ und wir werden alles , um was wir ihn bitten , van

„ ihm empfangen , weil wir seine Gebothe beobachten ,
„ und das thun , was ihm wohlgcfällt . " —

§- 189 . So kann also ein jeder Mensch , durch die

Anssprüche der Vernunft und des Gewissens belehrt ,
wissen, was er thun , oder nicht thun soll. Dieß ist daß
natürliche Gesetz , welches der Schöpfer in das Herz
eines jedenMenschen gelegt hat , und nach welchem er diejeni¬

gen , die ohne ihre Schuld durch eine übernatürliche Offen¬

barung über den Willen Gottes nicht deutlich und vollstän¬

dig belehret worden sind , einst richten wird . Die heil .

Schrift sagt : ( Rö m. s, lr . ) „ Wer ohne Gesetz ( ohne

„ Kenntniß des geoffenbarten Wissens Gottes ) sündiget ,

„ wird ohne Gesetz verloren gehen , ( wird ohne Offenba¬

rung — nach dem Gesetze seiner Vernunft gerichtet wer -

,,den ; ) und wer bey dem Gesetze ( der Offenbarung ) fün -

„diget , wird durch das Gesetz verurtheilet ( nach dcv

„Lehre der Offenbarung gerichtet ) werden "

§. 160 . Allein die Menschen brauchen , weil ihre

Vernunft durch die Erbsünde geschwächt wurde , und da¬

her urcht mehr richtig und vollständig Gottes Willen zu
erkennen irn Stande ist , eine höhere Belehrung — eine

Offenbarung , damit sie vor Irrthum und Zweifel
in der Erkenntniß ihrer Pflichten gesichert sind , damit

sie mit Gewißheit und Zuverlässigkeit Gottes Willen er¬

kennen .
Gott hat auch wirklich schon die ersten Menschen

und ihre Nachkommen durch die Offenbarung über sei¬
lten Willen belehret . Und nachdem das MnschenLr -



schlecht größten Theils in Abgottercy versunken war ,

wählte sich Gott die Nachkommen Abrahams — das

israelitische Volk , damit durch dasselbe die Er¬

kenntniß und Verehrung des einzig wahren Gottes anf
Erden erhalten , und unter allen übrigen Nationen ver¬

breitet wurde .

§. 16t . Dieses Volk befreyte Gott durch Moses

auf eine wunderbare Weise aus der ägyptischen Knecht¬

schaft , und führte es nach dem gelobten Lande Kanaan

durch eine Wüste , in welcher es wegen seines Ungehor¬

sames und seiner Widerspänstigkeit vierzig Jahre umher
irren mußte . Gott verkündigte in der Wüste von dem

Berge Sinai diesem Volke unter furchtbaren Erschei¬

nungen seine Gebothe , die ihrem wesentlichen Inhal¬
te nach so lauten :

r . ) Du sollst allein an Einen Gott glauben .

L. h Du sollst den Nahmen deines Gottes nicht ei¬

tel nennen .
Z. ) Du sollst den Feyertag heiligen .

>; . ) Du sollst deinen Vater und deine Mutter eh¬
ren , auf daß du lange lebest , und es dir wohl gehe auf
Erden .

8. ) Du sollst nicht todten .
6. ) Du sollst nicht Unkcuschheit treiben -

7. ) Du sollst nicht stehlen .
8. ) Du sollst kein falsches Zeugniß wider deinen

Nächsten geben .
9. Du sollst nicht begehren deines Nächsten Haus¬

frau .
ro . ) Du sollst nicht begehren deines Nächsten Gut »

( H. Mo s. 20 , »
Gott gab den Jsraclikm ausser diesen Gebothen

noch mehrere andere Vorschriften , welche die Einrichtung
ihres Staates und den äussern Gottesdienst betrafen .

§. 162 . Dasisraesitische V 0 lkver sp räch
alle diese Gebothe Goctes genau zu befolgen ; und
Gott verhieß demselben durch Moses Glück , Se¬

gen und Frieden in dem Lande , welches er den Nach -
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kommen Abrahams zürn Eigenthum geben werde . Die¬
ses war der Bund , welchen Gott durch Moses mit dem
israelitischen Volke machte , und welcher der alte
Bund genannt wird .

§- r63 . Als Z e sn s , der verheißene Messias ,
unter den Zsracliten als göttlicher Lehrer auftrat , hat
er das mosaische Ceremonial - Gesetz , welches unreine
Vorbereitung auf den versprochenen Erlöser war , abge¬
schafft . Die zehn Gebothe Gottes und die zwey
Hauptgebothe der Liebe aber , welche nicht nur für
die Zu den , sondern für alle Menschen zur Erreichung
ihrer ewigen Bestimmung gegeben waren , hat er als den
wesentlichen Zuhält deS geoffenbarten Willens Gottes al¬
len Menschen zur Beobachtung dargestellt . — Als einst
ein Schriftgelehrter Jesum fragte : Lehrer , welches ist
das größte Geboth in dem Gesetze ? — antwortete der
göttliche Heiland : ( Ma tth . 22,36 —4i . ) „ D» sollst
„ den Herrn deinen Gott aus deinem ganzen Herzen ,
„ aus deiner ganzen Seele und aus allen deinen Kräften
„lieben . Dieses ist das erste und vornehmste Geboth ,
„ Das andere aber ist diesem gleich : Du sollst deinen
„Nächsten wie dich selbst lieben . Zu diesen zwey Gebo¬
then besteht das ganze Gesetz und die Propheten , d. h.
„in diesen zwey Gebothen sind alle übrigen Gebothe
„enthalten , welche Gott durch Moses und die Prophe¬
ten den Zsraeliten verkündiget hatte . " — ( Mattst ) .
4 , 8 — 10 . 19, 16 — 19. Luc. 10, 28 — 29 . Rö m-
13 , 8 — zo . )

§- 164 . Jesus hat aber diese Gebothe , welche
Gott durch Mo ses und durch die Propheten dem
israelitischen Volke gegeben hatte , nicht nur von neuen
wicderhohlt , sondern er that noch mehr . — Das isra¬
elitische Volk , und besonders die Gesetzverständigen und
Lehrer desselben hielten den ausscrn Gottesdienst , die
Beobachtung der Ceremonien , die Ausübung einzelner
guten Werke für das Wesentliche des göttlichen Gese¬
tzes , oder drangen höchstens auf den Buchstaben dessel¬
ben ; die vorzüglichsten Pflichten des Gesetzes aber , dh



innere Frömmigkeit und Gottesfurcht , Gerechtigkeit ,
Billigkeit und Nächstenliebe vernachlässigten sie, Zesus
hat daher den im alten Bunde geoffenbarten Willen Got¬
tes an die Menschen — deutlich und vollständig geleh -
ret , den wahren Sinn der göttlichen Gebothe erkläret ,
manche neue Sittenvorschristen hinzugesetzt , und die

Menschen zur genauen Beobachtung aller göttlichen Ge¬
bothe durch neue Beweggründe aufgemuntert und ange¬
leitet . Darum sagte Zesus : ( M a t th . 5,17 . 18 . )
»Ich bin nicht gekommen , das Gesetz und die Propheten
»aufzuheben , nein , ich bin nicht gekommen , sie ausser
„ Kraft zu setzen > sondern zu erfüllen . ' « D. h. Zch bin
nicht gekommen , um die durch Moses ' und die Pro¬
pheten geoffenbarten Gebothe Gottes ungültig zu ma¬
chen, sondern ich bin gekommen , sie deutlicher zu erklä¬

ren, und auf die genauere Befolgung derselben zu dringen .
§. itz5 . Zugleich belehrte Jesus die Menschen ,

daß sie nicht , wie so viele unter den Zuden , aus knech¬
tischer Furcht vor der Strafe , sondern aus kindli¬
cher Liebe zu Gott seine Gebothe gern , genau und
jederzeit befolgen sollen . Deßwegen sagte Johannes ,
der Lieblingsjünger Zesu : (I. Br , 18 . 19, ) „ Gott
„ist die Liebe ; und wer ihn standhaft liebet , der steht
»mit ihm in der innigsten Gemeinschaft . ( Knechtische )
„ Furcht verträgt sich nicht mit der Liebe, sondern die
„ vollkommene Liebe verbannet die ( knechtische ) Furcht .
„ Wer sich ( knechtisch ) fürchtet , ist noch nicht vollkom -
» men in der Liebe . " —

Lehre Zesu von den Pflichten gegen
Gott .

I . Innere Gottesverehrung .

§. 166 . Jesus stellet uns Gott als das höchste ,
allervollkommenste , liebenswürdigste Wesen dar , und
fordert daher von uns , daß wir

1. ) alle Aussxrüche und Lehren, die uns Gott, ,



d-l- Allwissende , höchst heilige und höchst Wahr¬

haftige geoffenbart hat , auch selbst dann , wenn

K- ,r sie mit unsrer schwachen Vernunft nicht ganz zu

begreifen im Stande sind - fest und »»gezweifelt für

wahr halten —glauben sollen .

Alles das , was Jesus Christus uns gelehrt hat ,

und deßwegen , weil Er es uns gelehrt hat , fest und

»»gezweifelt für wahr halten , heißt : christlich glauben -

i bf Daß wir Gott den größten Glauben schul¬

dig sind , lehret die heil - Schrift : ( Hebr . rr , 6 . )

§,Ohne Glauben ist es unmöglich , Gott zu gefallen ;

„ denn wer zu Gott kommen will , muß glauben , daß

er ( das allcrvollkommenste Wesen ) ist , und daß er

„diejenigen , weiche ihn suchen , ( seinen Willen zu erfül¬

len sich bestreben, ) belohne . « — ( Mar c. tu , >6 . )

s. ) Dieser unser größte Glaube muß allgemein

seyn , d. h. er soll alle Wahrheiten der Offenbarung

umfassen » Denn ^esus,sagte : ( Ä^ at ^ h . b̂>,

. Prediget das Evangelium allen Völker » , und lehret

Wie Alles halten , was ich euch befohlen habe . « —

b. ) Unser Glaube soll fest und unerschüt¬

terlich seyn , d- h» wir sollen uns mit den Gründen ,

anf welchen die Wahrheiten unsers Glaubens beruhen ,

immer mehr bekannt machen , und uns weder durch ir¬

dische Vortheile , noch durch Leiden und Verfolgungen ,

selbst durch den Tod nicht , in unserm Glauben wan¬

kend machen lassen . ( >l . Thesial . 2, 15- ) „Brirdn, -

„seyd standhaft ( in dem Glauben an das Evangeli¬

um ) , und verharret fest bey der Lehre , welche ihr er¬

lernet habet , es sey durch mündliche oder schriftliche

„ Belehrung . " —
- . . ^ -

. , . ) Unser Glaube soll lebendig seyn , d- m

wir sotten alle unsere Gesinnungen , Worte und Hand¬

lungen demselben gemäß einrichten . ( Matth - 7-

Vi . ) „Nicht ein jeder , der zu in r sagt : Herr , Herr !

„ wird in das Himmelreich eingehen , sondern nur der ,

«. welcher den Willen meines himmlischen Vaters ,



„ich 8m Menschen bekannt gemacht habe, ) vollziehet . ^
( Rö m. s, lZ . Z a c. L. s6 . )

6. ) Weil der Glaube an Gott so nothwendig ist,
so sollen wir uns recht oft an die Aussprüche und Wahr¬
heiten der Offenbarung erinnern , recht oft an Gott , den
Allwissenden , höchst Heiligen und höchst Wahrhaftigen
denken , d. h. wir sollen öfter den Glauben er¬
wecken . — Den Glauben kann man auf folgende
Weise erwecken : „ Ich glaube au dich , wahrer , dreyei -

niger Gott : Vater , Sohn und heiliger Geist ; der du
i,alles erschaffen hast , der du alles erhältst und regie¬
rest , der du das Gute belohnest , und das Böse be¬
trafest . Ich glaube , daß der Sohn Gottes Mensch
„ geworden ist , mn uns durch seinen Tod am Kreuze zu
„erlösen , und daß der heil . Geist durch seine Gnade
uns heiliget - Ich glaube und bekenne alles , was du,
„ o Gott , geoffenbarte hast , was Jesus Christus ge-
„lehret , was die Apostel geprediget haben , und was
„die heilige , römische , katholische Kirche uns zu glauben
„vorstellet ". Dieses alles glaube ich, weil du , o Gott ,
z,die ewige und unendliche Wahrheit und Weisheit bist ,
„welche weder bekriegen ^ noch betrogen werden kann.
; - O Gott ! vermehre meinen Glauben . ^ —

§. r68 . Ein nachahmungswürdiges Beyspiel ei¬
nes solchen Allgemeinen , festen und lebendigen Glaubens
gibt uns Abraham , der Stammvater des israeliti¬
schen Volkes - welcher an die Befehle und Verheißun¬
gen Gottes fest auch dann glaubte , als Gott seinen
geliebten Sohn Isank , an dem doch die gemachten
großen Verheißungen erfüllet werden sollten , zum Opfer
forderte . — Im neuen Bunde sind uns die Apostel ,
die für den Glauben an Jesus , als den eingebornen
Sohn Gottes , freudig ihr Blut und Leben Hingaben ,
tin schönes Vorbild der Nachahmn : g .

§. 169 . Derjenige handelt gegen die Pflicht
Les größten Glaubens an Gott , welcher die Wahrheiten
der göttlichen Offenbarung nicht für wahr halten - -
nicht glauben will , und sie verwirft . Man nennet

GrcP . Relg . - Handh- Z
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diese Sünde Unglauben . Der Unglaube entsteht

häufig aus einem durch Stolz verblendeten Verstände ,
oder aus einem im Bösen verhärteten Willen - — Wenn

der Mensch einzelne Lehren der Offenbarung längnee ,
und bey einem solchen Irrthume hartnäckig verbleibet ,

so nennet man diese Sunde Ketzerey .
170 . Gegen die Pflicht des größten Glaubens

an Gottes Wort streitet auch die Sünde wider den heil .

Geist , da man der erkannten christlichen
Wahrheit widerstrebet . Man nennet dieß ei¬

ne Sünde wider den heil . Geist , weil man dabey gegen
die erkannte göttliche Wahrheit , also gegen die Gna¬

de des heil . Geistes handelt . Und weil ein solcher

Mensch sich sehr schwer , oder gar nicht mehr bessert ,

daher sagt Jesus von solchen Sünden , *) daß sie we-

der in diesem , noch in dem künftigen Leben nachgelas¬

sen werden . ( Matth . 12,31 . 32 . )

* ) Sünden wider den heil . Geist sind

folgende sechS : 1. ) Vermessentlich auf Gottes

Barmherzigkeit sündigen . 2. ) An Gottes Gnade

verzweifeln . 3. ) Der erkannten christlichen Wahr »

heit widerstreben . 4. ) Seinem Nächsten die göttli¬

che Gnade mißgönnen , und ihn darum beneiden .

5. ) Wider heilsame Ermahnungen ein verstocktes

Herz haben . 6. ) In der Unbußferligkeit vorschlich

verharren .
s . ) Jesus fordert von uns , daß wir von Gott ,

dem allmächtigen , höchst gütigen und barmherzigen

Vater , dem allwissenden und höchst weisen Regicrer un¬

serer Schicksale alles nöthige Gute , die Vergebung unse¬

rer Sunden , die göttliche Gnade und die ewige Selig¬

keit mit Gewißheit , oder zuversichtlich erwarten ,

daß wir auf Gott allein hoffen und ver¬

trauen sotten .
Alles das , was Jesus Christus uns verheißen hat ,

und deßwegen , weil Er es uns verheißen hat , mit Ge¬

wißheit , oder zuversichtlich von Gott erwarten , heißt :

christ lieh hoffen . ,



§. i fi - Daß wir auf Gott allein hoffen und ver¬
trauen sollen , lehret uns die heil . Schrift : ( Matth . 6,
r5 — 33. ) „ Seyd nicht ängstlich besorgt für euer Le¬

rchen, was ihr essen, noch für euer « Leib, womit ihr
„euch bekleiden werdet . - Ist das Leben nicht mehr , als
„die Speise ; und der Leib nicht mehr als die Kleidung ?

— Trachtet nur vor allem nach dem Reiche Gottes ,
„ und nach der ihm wohlgefälligen Rechtschaffenheik ; das

„übrige wird euch alles gegeben werden . " — ( Röm .
8, 3 t . 3«. I. Pctr . Z, 7. P sa l. 42, 23 . )

3. ) Unsere Hoffnung , unser Vertrauen auf Gott
soll auf die unendlichen Verdienste Jesu ,
unsers göttlichen Heilandes , gegründet seyn , der uns
Sünder mit dem höchst heiligen und höchst gerechten
Gott versöhnet , und uns den Anspruch auf die ewige
Seligkeit erworben hat . ( Zoh . 16, 23 . ) „ Wahrlich ,
„wahrlich , ich sage euch, um was ihr den Vater in meinem
„ Nahmen bitten werdet , das wird er euch geben . " —-

(I . Z o h. S, t3 - - 20. )
d. ) Unsere Hoffnung , unser Vertrauen auf Gott

soll fest und unerschütterlich seyn, d h» wir
solle » auch in der größten Noth , in den größten Lei¬
den niemahls zweifeln , ob uns Gott helfen könne , oder
helfen wolle , oder unsere Anliegen und Bedürfnisse wis¬
se; wir sollen niemahls zweifeln , ob uns Gott , wenn
wir uns wahrhaft bessern , verzeihen werbe . Zcsus sag¬
te zu seinen Jüngern : ( Matth . 8, 28 . ) „ Warum
„seyd ihr so furchtsam , ihr Kleingläubige « ?" - — ( I .
Zoh . s, t — 3. Zac . t , 5 — 7 )

e>) Unsere Hoffnung und unser Vertraue « auf
Gott soll thätig seyn, d. h. wir sollen die Mittel
und Kräfte , die uns Gott gegeben hat , eifrig zum
Guten anwenden und gebrauchen , und mit der göttli¬
chen Gnade eifrig mitwirken . ( Luc . n , 9 — 11. )
„Bittet , so wird man euch geben ; suchet , so werdet ihr
„finden ; klopfet an, so wird euch aufgethan werden . " —

6. ) Recht oft sollen wir an Gottes vollkommen ,
stk Eigenschaften, ins besondere an seine Allmacht , hoch»

8 s
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sie Gut - und Barmherzigkeit , an feine Allwissenheit und

höchste Weisheit , und an die Verheißungen denken , die

der höchst Wahrhaftige uns gemacht hat , d. h. wir sollen

öfter unsere Hoffnung zuGott erwecken - —

Die Hoffnung kann man auf folgende Weife erwecken :

„ Ich hoffe und vertraue auf deine unendliche Güte und

„Barmherzigkeit , o Gott ! daß du mir durch die unend¬

lichen Verdienste deines eingebornen Sohnes , Jesu Chri -

„stj , in diesem Leben die Erkenntniß , wahre Neue und

„ Verzeihung meiner Sünden ertheilen , nach dem Tode

„aber die ewige Seligkeit geben , und verleihen wirst ,

„dich von Angesicht zu Angesicht zu sehen , zu lieben

„ und ohne Ende zu genießen . Ich hoffe auch von dir'

„die nöthigen Mittel , alles dieses zu erlangen . Ich hof -

„fe es von dir , weil du es versprochen hast , der du all -

„machtig , getreu , unendlich gütig und barmherzig bist--

„ O Gott ! stärke meine Hoffnung - " —

§. 172 . Ein schönes Beyspiel eines festen ' und un¬

erschütterlichen Vertrauens auf Gott stellet uns die heil -

Geschichte des a. B. an den drey hcldenmüthiqen jü¬

dischen I ü ng l i n g e n, den Freunden des Propheten

Daniel auf , welche standhaft auf den wahren Gott ver¬

trauten , und sich lieber in den Feuerofen werfen ließen ,

als daß sie die Bildsäule des übermüthigen Königs Ns -

buchodouosor anbetheten . — H i o b verlor sein Vertrauen

auf Gott auch in den größten Leiden nicht , sondern

hoffte jederzeit von Gott Hülfe und Rettung . — Jnr

n. B. gibt uns Maria , die seligste Jungfrau , das

nachahmungswürdigste Beyspiel eines wahren Vertrau¬

ens auf Gott . Bey allen auch noch so traurigen Ereig¬

nissen ihres Lebens , in ihren größten Leiden und Drang¬

salen vertraute sie fest auf Gott , und ergab sich mit kind¬

licher Zuversicht in seinen Willen . .

§. r 73. Derjenige handelt g e g en die Pflicht

der Hoffnung und des Vertrauens auf Gott , welcher

zweifelt , ob ihm Gott in der Noth helfen kann , oder

helfen will ; er zeigt Mißtrauen auf Gottes

Allmacht und Güte ; — oder welcher zweifelt , ob
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ihm Gott bey wahrer Besserung ferne Sünden verzei¬
hen werde ; das ist Mißtrauen a. u f Gottes

Barmherzigkeit . — Wer in der Noth garnicht
mehr Hülfe und Rettung von Gott erwartet , und bey
der Erkenntniß seiner Sünden nicht mehr Vergebung
hoffet , der ist in dem schrecklichen Zustande der

Verzweiflung an Gottes Macht und Güte , —

an Gottes Gnade und Barmherzigkeit . — Abschrecken¬
de Beyspiele der Verzweiflung geben uns K a i n, der

Brudermörder , — der König Saul , als Selbstmör¬
der, — und Zu das , der Verräther Jesu .

§. 17g . Wer hingegen von Gott Hülfe und Bey¬
stand erwartet , da er sich selbst muthwillig in Nothund
Gefahr stürzet , oder die Kräfte und Mittel , die ihm
Gott gibt , nicht anwendet und gebrauchet ; wer von Gott

Vergebung seiner Sünden hoffet , ohne sich wahrhaft zu
bessern , der hat ein v er m e ss c n tl i ch e s Vertrau¬
en auf Gottes Allmacht und Güte , — auf
Gottes Barmherzigkeit .

ß. 17 5. So sündiget auch derjenige gegen die

Pflicht des größten Vertrauens auf Gott , welcher die

Dinge auf Erden zu etwas andern gebraucht , als wo¬

zu ihnen Gott die Kraft gegeben hat ; oder wer solche Mit¬
tel anwendet , um etwas , das er wünschet , zu erlangen ,
die uns weder durch die Vernunft , noch durch die Of¬
fenbarung als taugliche Mittel bekannt sind . Man nen¬
net diesen Fehler Aberglauben . —- Arten des
Aberglaubens find : Wahrsagcrey , Traumdeuten , Kar -
tenaufschlage », Fieberansprechen , Schatzgraben , Zauberey
u. dgl. Der König Ochozias hat das Götzenbild
zu Accaron fragen lassen , ob er von seiner Krankheit
wieder befrcyt werden würde . Zur Strafe dieser Sün¬
de ließ ihm Gott durch den Propheten Ellas den Tod
ankündigen . ( IV. König , i , 2. f. f. )

3. ) Zesus fordert von uns , daß wir an Gott , weil
er die vollkommensten Eigenschaften hat , das höchste ,
liebenswürdigste Wesen , und zugleich unser bester Va¬
ter ist, die größte Freude haben , und ihm allein wohl -
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gefällig zu werden suchen sollen ; oder lyir sollen Gott

AM meisten , mehr als alles in der Welk ,
lieben . — Jesus hat uns Gottes Eigenschaften und

seine höchste Güte vollständig kennen gelehrt , und uns

durch sein eigenes Beyspiel gezeigt , wie wir Gott über

alles lieben sollen . Wenn wir nun Gott nach der Leh¬
re und dem Beyspiele Jesu Christi über alles lieben , so
heißt dreß christlich lieben .

§. 176 - Daß wir Gott über alles lieben sollen ,
lehrte uns Jesus , indem er zu dem Schnftgclehrten
sagte : ( Matth . -»2, 37 . 38 . ) „ Du sollst Gott , des-

„ neu Herrn , lieben auS ganzem Herzen , aus ganzer
„ Seele , und aus alley deinen Kräften . Dieß ist das

„größte und vornehmste Geboth . " (l . Joh . 8.

9. ) „Lastet uns Gott lieben , denn er hat uns zu erst ze¬
rstiebet . " -

u. ) Diese unsere größte Liehe gegen Gott sollen
wir nicht bloß im Herzen empfinden , sondern wir sol¬
len auch alle unsere Gesinnungen und Handlungen dar¬

nach einrichten , oder unsere Liebe zu Gott muß thätig
seyn. ( I . J oh , 3, 18 und 6, 3. ) „ Dreß ist die Liebe

„ zu Gott , daß wir seine Gebothe halten , und seine Ge-

„Hothe sind nicht schwer, " —

d. ) Um zu beweisen , daß wir Gott mehr , als

a l l e s in dcrWelt lieben , müssen wir entschlos¬
sen seyn, aus Liebe zu Gott djc größten Leihen und

Widerwärtigkeiten des Lebens , ja selbst den schmerzlich¬
sten Loh zu ertragen , als daß w>r uns durch eine Sün¬

de von Gott kreniic » lassen ( Matth . 10, 87 —Z9 - )
„ Wer Vater , Mutter oder Bruder mehr liebet , als mich,

„der ist meiner nicht werth : und wer Sohn oder Toch-

„tßr mehr liebet , als mich, ist meiner nicht werth . " -

o. ) Wir sollen recht oft über Gottes vollkommenste

Eigenschaften , und über seine unendliche Liebe und Güte ge¬

gen uns nachdenken , und dadurch die Liebe gegen Göttin

uns zu erhalten und zu verstärken suchen ; oder wir sol¬

len öfter die Liebe zu Gort erwecken - —

M LKH? källll man Wf folgende Art erwecken ; ,K
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„ mein Gott ? Ich lieb - dich aus meinem ganzen Her- .

„zen über alles , weil du das höchste Gut , weil du un¬

endlich vollkommen , und aller Liebe würdig bist ; auch

„ darum liebe ich dich, weil du gegen mich und alle Ge¬

schöpfe höchst gütig bist . Zch wünsche von ganzem

„Herzen , daß ich dich eben so lieben möchte- , wie dich

„deine kreuesten Diener lieben und geliebet haben ; mit

„deren Liebe vereinige ich meine unvollkommene Liebe ;

„ vermehre sie in mir , o gütigster Herr , immer mehr

„ und mehr . Weil ich dich nun aufrichtig und innigst zu
„lieben wünsche, und es zu thun mich ernstlich bestrebe ,

„so ist es mir vom Herzen leid , daß ich dich, mein höch-

„stes Gut , welches ich über alles liebe , dich meinen

„Schöpfer , Erlöser und Heiligmacher , erzürnet habe ;

„es schmerzet mich , daß ich gesündigct , daß ich dich ,

„ meinen allmächtigen Herrn , meinen besten Vater belei¬

diget habe . Ich nehme mir ernstlich vor , alle Wunden

„ sammt allen bösen Gelegenheiten zu meiden , die began¬

genen Missethaten mehr und mehr zu bereuen , und

„ niemahls gegen deinen heiligsten Willen zu handeln .

„ Nimm mich wieder zu deinem Kinde auf , und gib mir

„die Gnade zur Erfüllung dieses meines Vorsatzes . Dar -

„ um bitte ich dich durch die unendlichen Verdienste bei¬

ges göttlichen Sohnes , unsers Herrn und ErlöserS

„ Zcsn Christi . " —

§,. 177 . Ein schönes Beyspiel der Liebe gegen Gott

haben wir an demfrommen Könige David . Zu sei¬

nen heil . Gefangen ( in den Psalmen ) hat er seine in¬

nigste Liebe zu Gott mit Worten ausgedrückt , und sein

ganzes Leben war ein eifriges Bestreben , Gottes Liebe

Und Wohlgefallen zu verdienen . ( Psalm 72. 2S —

28>) — Zm n. B. ist uns der heil . Apostel PauluS
ein herrliches Vorbild , wie wir Gott über alles lieben

sollen . Aus Liebe zu Gott und zu seinem Heilande arbei¬

tete er unermüdet an der Verbreitung des Evangeliums ,
und erduldete deßhalb freudig die größten Leiden und

Drangsale , und selbst den Tod ( N ö m. 8, 35 . f- f-) —

§. »78 « Gegen die Pflicht , Gott über alles
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zu lieben , sündiget man , wenn man an irgend ei « le¬
bendiges oder lebloses Wesen , an zeitliche Güter , oder
an irdische Schätze stein Herz hangt , und sie eben so,
oder «och mehr liebet , als Gott ; — oder wenn man
um irgend einem Menschen wohlgefällig zu werden , et¬
was thut , was böse und unrecht , und Gottes Willen
entgegen ist . — So liest steh Salonro n aus Liebe gegen
seine abgöttischen Frauen zu Götzenopsern verleiten ; —
und Hero d e s liest den gottesfürchtigen Johannes den
Läufer aus sündhafter Gefälligkeit gegen die bosthafte
Herodias enthaupten .

4. ) Jesus fordert von uns , daß wir alle Ge¬
bothe des höchst heiligen , höchst weisen und höchst ge¬
rechten Gottes , und unsers höchst gütigen Vaters allzeit ,
willig und genau erfüllen sollen , oder wir sollen
Gott am meisten gehorsam seyn .

§- i ? 9- Dieß befiehlt uns Jesus mit folgenden
Worten : ( M a tth . S, 17. ) „ Glaubet nicht , §ast ich
„ gekommen sey, das Gesetz ( weiches Gott aus dem
„ Berge Sinai gab ) und die Propheten ( das , was sch
„ uns von Gottes Willen offenbarten ) aufzuheben ; nein ,
„ich bin nicht gekommen , di? Gebothe Gottes ungültig
„ zu machen , sondern sie zu erfüllen , d. h. sie vollstän¬
diger zu erklären , und auf ihre genaue Befolgung zu
„dringen . " Und Jesus lehrte uns so bethen :
( Matth . 6. ) „ Dein Wille geschehe , wie im Himmel ,
«also auch auf Erden . " — ( Matth . 19 , 16 —
19- Z a c. 2, 10. )

s. ) Unser Gehorsam gegen Gott soll uneigen¬
nützig seyn, d. h. wir sollen nicht der Menschen ,
Nicht zeitlicher Vortheile wegen — Gottes Gebothe
beobachten , sonst würden wir jenen Pharisäern gleichen ,
deren Bethen , Fasten und Almosen Jesus tadelte und
verwarf , werk sie ihre guten Werke nur aus irdischen
Absichten , aus Ruhmsucht , Habsucht , u. dgl. verrichte¬
ten . ( Matth . 6. 1 — 7. )

b. ) Unser Gehorsam gegen Gott muß so beschaf¬
fen seyn, daß wir dadurch nur Gott allein wohl -
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gefällig zu werben streben sollen . Wenn daher

Menschen uns etwas befehlen , was gegen ein ausdrück¬

liches Geboth Gottes ist, so sollen w: r alles , auch das

Theuerste in der Welt , ja selbst das Leben lieber hin¬

geben , als gegen Gottes Geboth handeln . ( Apo steig .

5, 18 — « Man muß Gott mehr als den Men¬

schen gehorchen . « ( Matth . lo , 37 — 3y )
c. ) Um uns in der Pflicht des Gehor¬

sams gegen Gott , nach der Anweisung Jesu , zu be¬

festigen , sollen wir uns öfter an Gottes Gebothe ,
und daran erinnern , daß sie alle für uns überaus wohl¬

thätig , und zur Erreichung der ewigen Seligkeit noth¬

wendig sind .
§. 180 . Die heldenmüthige Mutter mit ih¬

ren sieben Söhnen zur Zeit der Makkabäcr , und
der gottesfiirchtige Greis Eleasarus geben uns im

a. B. ein schönes Beyspiel des größten Gehorsams

gegen Gott , die lieber unter den schrecklichsten Martern

ihr Leben Hingaben , als daß sie wider Gottes Geboth
handelten . — Im n. B. stellen uns die Apostel
des Herrn ein Vorbild zur Nachahmung auf , indem

sie alle Verfolgungen , Leiden und Mißhandlungen , ja
selbst den grausamsten Tod lieber erduldeten , als das?
sie den Befehl ihres Heilandes , das Evangelium über¬
all zu predigen , vernachlässigten .

5. ) Jesus fordert von uns , daß wir recht oft an die

unzähligen Wohlthaten Gottes denken , sie als unverdiente

Geschenke , als Gnaden ansehen , für dieselben im Ge¬

bethe unsere Dankbarkeit vor Gott ausdrücken , und

sie nach seinem Willen zum Guten gebrauchen , d. h w ir
sollen Gott unserm gütigsten Vater und

größten W 0 h lth ä ter d en grch ßt e n Dank be¬
weisen .

§- l 8 r. Daß wir Gott am meisten dankbar seyn
sollen , lehret die heil - Schrift : (t . Lhe ssal . 5, r8. )
ySaget Gott Dank für alles ; denn dieses ist der Dil -
„ le - Gottes an euch alle ?' ( Exhes . Z, Lo. Sir »
80, 24. )
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s . ) Vorzüglich sollen wir Gott unsern größte »
Dank bezeigen an jedem neuen Morgen , ehe wir uns
am Abende zur Ruhe begeben , nach jedem wichti¬
gen Ge schä f te , nach vollbrachterArb ei t, nachdem Ge¬
nusse einer Freude , nach einer überstandenen G efahr .

Recht oft sollen wir mit kindlich dankbarem Her¬
zen aufblicken zu dem Geber alles Guten , nnd feine un¬
endliche Liebe und Güte preisen .

l>. ) Zugleich sollen wir uns aber auch bestreben ,
die Wohlthaten G ottcs : unsern Verstand und
freyen Willen , unser Leben, unsere Gesundheit , die zeit¬
lichen Guter — zu unserm eigenen , und zum Besten
unserer Mitmenschen anzuwenden .

§. 182 . Eine solche Dankbarkeit gegen Gott zeig¬
te N o a h. Nach seiner wunderbaren Errettung aus
der Sündfluth bauete er einen Altar , und brachte zum
Zeichen seiner innigsten Dankbarkeit Gott ein Opfer dar .
— Der fromme Zacharias , der Vater Johannes
des Läufers , lobte und Pries Gott wegen der Geburt
seines Sohnes , und drückte seinen innigsten Dank in
einem erhabenen Lobgcsange aus . — Der mit nenn
andern von Zcsus gereinigte Aussätzige kehrte mir
dankvollem Herzen zu dem göttlichen Heilande zurück ,
erkannte seine Heilung als eine unverdiente Gnade Got¬
tes , und suchte seinen größten Dank mit Worten vor
Zesus auszudrücken -

6. ) Zesus fordert von uns , daß wir gegen Gott ,
der die höchsten , vollkommensten Eigenschaften in sich
vereiniget , und über alle Wesen unendlich erhaben ist ,
die größte Ehrfurcht empfinden , h. h. wir sollen
Gott allein an bethen . Diese Pflicht der An-
h uhung Gottes lehret unsZesns mit den Worten : ( M atrh .
4 , r o. ) „ Du sollst Gott deinen Herrn anbethen , und
„ ihm allein dienen . " —

s. ) Anbethung find wir Gott allein schuldig ,
weil er allein das höchste , das allervollkommcnste We¬
sen ist. — Die Engel und Heiligen haben viele

Vorzüge vor uns , sie übertreffen uns Menschen weit au



Vollkommenheit und Heiligkeit , und Gott hat an ih ,

yen eist sehr großes Wohlgefallen . Daher sollen wir

ihnen eme größere Hochachtung und Ehrfurcht bezeigen ,
als den besten Menschen auf Erden , d. h. wir sollen

sie verehren . — Allein ausser Gott , dem Urheber
aller Vollkommenheit und Heiligkeit , dürfen wir keinem

Wesen die größte Ehrfurcht bezeigen . Nur Gott al¬

lein sollen wir anbethen , so wie wir auf Gott

allein unser größtes Vertrauen setzen , und ihn über al¬

les lieben sollen . Dieß befahl Äott schon im a. B.

mit den Worten : „ Ich bin der Herr , dein Gott ;

„ du sollst keine andern Götter neben mir haben , (stl-

Wos . 20. )
Wer ein anderes Wesen ausser Gott anbcthet ,

oder auf dasselbe sein ganzes Vertrauen setzet , oder

wer irgend ein anderes Wesen eben so, oder noch mehr
liebet wie Gott , der begeht die überaus grosse Sünde

der Abgöttcrey .
l>. ) Um Gott nach der Lehre und Anweisung Jesu

im Geiste und in der Wahrheit anzubcthen , müssen ww

öfter die vollkommensten Eigenschaften Gottes , seine

höchste Macht , seine unendliche Größe betrachten , dage¬

gen uns an unsere Unvollkommenheit und Schwäche er¬

innern , und mit tiefster Demuth unsere ganz -

Abhängigkeit von ihm , dem höchst gütigen Vater an¬

erkennen , damit durch diese Betrachtung unser Gemüth

zum Lobe und Preise Gottes erhoben werde -

( Zphes . 5. 19. )
0. ) Zugleich aber sollen wir aus Ehrfurcht und

Lieb: gegen Gott uns scheuen , etwas zu denken , zu
reden , oder zn thun , was gegen seinen heiligsten Willen

ist , und daher sorgfältig jede Sünde verabscheuen und

Unterlassen , weil wir uns dadurch vor Gott , dem höchst
Heiligen , mißfällig machen würden . Diese heilige Scheue

vor allem Bösen , was gegen Gottes Willen ist , nen-
nct man kindliche Furcht vor Gott , oder Got «

tesfstrcht , von der es in her heil . Schrift heißt :
„ Die Furcht des Herrn bewahret vor der Sstiihe, "



Das sehen wir an dem gottesfürchtigen ägyptischen
Zoscph , der lieber in dem finstern Kerker schmachten ,
als Gott durch eine Sunde mißfällig werden wollte .
Er sprach : (l . Mos . 39 , 9>) „ Wie soll ich ein so
„großes Uibel thun , und vor Gott , meinem Herrn
„ sündigen ? "

18Z . Ein schönes Beyspiel der Anbethung
Gottes stellet uns im a. B- der Prophet Daniel auf .
Er ließ sich durch den Befehl des Königs Darms nicht
abhalten , täglich in seinem Hause den wahren Gott

anzubethen , ja er ließ sich lieber in die Löwengrube wer¬

fen , als daß er diese Pflicht gegen Gott unterlassen hät¬
te. — Zm n. B. ist es Jesus selbst , der uns als

Mensch das nachahmungswiirdigste Beyspiel der Anbe¬

thung Gottes aufstellte , indem er den Antrag des Ver¬

suchers mit Abscheu verwarf , und zu ihm sprach : »»Du
„sollst Gott den Herrn anbethcn , und ihm allein die-

„ nen . "
H. 184 . Alle diese Pflichten gegen Gott ,

nähmlich : die Pflicht des größten Glaubens , der feste¬

sten Hoffnung , der innigsten Liebe , des größten Gehor¬

sams und Dankes , und der tiefsten Anbethung , ma¬

ch en z u sam m en die innere G ot t e s v ere hrung ,
oder den innern Gottesdienst aus . —

Die Pflicht der innern Gottesverehrung wird uns

befohlen im ersten der zehn Gebothe Gottes ,

welches so lautet : „ Du sollst allein an Einen Gott

„glauben . "

II . Aeussere Gottesverehrung .

185 - Aus der Pflicht des innern Gottesdienstes

folgt nothwendig die Pflicht der äussern Gottesverehrung .
Denn das , wovon der Mensch fest überzeugt und durch¬

drungen ist , was er im Herzen recht lebhaft fühlet ,
druckt er auch äusserlich — durch Mienen , Geber -

d^n, Worte und Handlungen aus . Daher sollen

w i r unsere innere Goktesverehrnng , nnd zwar ins be¬

sondere :
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1. ) unsere Gesinnungen und Empfindungen des

höchsten Vertrauens , des größten Dankes , der tiefsten
Ehrfurcht und Liebe gegen Gott dadurch ausdrücken ,

daß wir oft und gern an Gott denken , uns mit ihm
wie ein Kind mit seinem guten Pater , herzlich unter¬

rede »; oder wir sollen oft und gern , andäch¬

tig und herzlich bethen .

§. 186 . Das Gebeth ist also die Richtung un¬

serer Gesinnungen und Empfindungen - — die Erhebung
unsers Geistes zu Gott , und heißt Bittgebeth ,
wenn wir unser höchstes Vertrauen vor Gott im Ge¬

bethe ausdrücken , — Dankgebeth , wenn wir un¬

sern größte » Dank gegen Gott im Gebethe äußern , —>

und der Ausdruck unserer tiefsten Ehrfurcht und kindli¬

chen Liebe gegen Gott heißt Au b e thung Gottes ,
oder L 0 b - und Prcisgebeth . .

Wir können entweder bloß innerlich — im Gei¬

ste mit Gott reden , zu Gott bethen , und dieß ist
das innerliche Gebeth ; oder - wir können unsere
inneren Gesinnungen und Empfindungen gegen Gott

durch Worte und Geberden äusserlich ausdrücken , und
das ist das äusser liehe , oder mündliche Ge¬

beth .

§. r87 . Eigenschaften des Gebethes .

Wir mögen bloß innerlich , oder zugleich auch äus¬
serlich bethen , so muß unser Gebeth , damit es Gott
wohlgefällig werde , s. ) andächtig , herzlich und
aufrichtig seyn ; oder wie Jesus sagt : wir müssen
Gott im Geiste und in der Wahrheit an be¬
then . ( Zoh . 4, 24 . ) — Ein blosses Lippengebeth ,
wobey man nichts denkt und empfindet , hat keinen
Werth vor Gott , und ist ihm mißfällig . Denn Gott ^
der nur Anbethcr im Geiste und in der Wahrheit lie¬
bet , sagte schon im a. B. zu den Zuden : „ Dieses
„ Volk ehret mich zwar mit den Lippen , aber sein Herz
„ist weit von mir entfernt . " ( Makth . 6, 7. 8. )

b. ) Bey dem Bittgebethe müssen wir ein festes
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Vertrauen auf Gott , und zwar ein kindliches ,

anhaltendes , und auf die Verdienste Jesu

gegründetes Vertrauen haben . Jesus sagte zu
seinen Züngern : ( Matth . 21 , L2. ) „Alles , um was

„ihr im Gebethe bitten werdet , werdet ihr , wenn ihr

„ nur Vertrauen habet , erlangen . " — ( Luc . tl ,
5 — rt . ) „ Bictet , so wird man euch geben ; s n-

„ chet , so werdet ihr finden ; klopfet an , so wird

„euch aufgethan werden . " - ( Zoh . r6 , 23 . ) „Al-

„les , uni was ihr den Vater in meinem Nahmen

„bitten werdet , das wird er euch geben . " — Ein sckö-
nes Beyspiel eines kindlichen und anhaltenden Vertrau¬
ens bey dem Gebethe gibt uns das kananäische

Weib , welches filr ihre kranke Tochter zu Zesus um

Hülfe flehte . ( Matth . iL , » 2 — 29 . )
c. ) Bey dem Bittgcbeche sollen wir nicht wollen

und begehren , daß gerade das geschehe , was wir wün¬

schen ; oder daß uns Gott gerade das gebe , was uns

gut und nützlich zu seyn scheinet ; denn das wäre ein ei¬

gensinniges Gebeth ; sondern wir sollen vielmehr es dem

höchst gütigen und höchst weisen Gott überlasten , was

er uns als das Beste zu geben für gut findet , d. h-
wir sollen mit Ergebung in den göttlichen
Willen bethen - — So bethete Jesus selbst am

Dchlbergc : ( Matth . 26 , 39 - ) „ Vater , wenn es

„möglich ist , so laß den Kelch der Leiden vor mir vor¬

übergehen ; aber nicht wie ich will , sondern wie int

„willst . " —

6. ) Wir dürfen nicht bethen , um von den Men¬

schen deßhalb gelobet zu werden , sondern um Gottes

Liebe und Wohlgefallen zu verdienen . Zesus

sagte - ( Matth . 6 , 5 - - 7- ) „ Wenn ihr bethet , so

„ machet es nicht , wie die Heuchler , welche gern in

„ den Synqgogen und an den Ecken der Gaffen stehen

„ und bethen , damit sie von den Leuten gesehen werdcn -

„ Gewiß , ich sage euch , sie haben damit ( mit dem Lobe

„der Menschen ) schon ihren Lohn empfangen . Willst

„ du bethen , so gehe in Heine Kammer , bethe bey ver-
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„schloffener Thür«! zu deinen Vater , und der Vater , der

„auch ins Verborgene sieht , wird es dir vergelten . " —-

Jesus will uns damit gewiß nicht verbiethen , öffentlich
zu bethen , sondern bey verschlossener Thüre bethen heißt :
wir sollen , so oft wir bethen , es jedes Mahl thun , nicht
um den Menschen , sondern um Gott zu gefallen .

«. ) Wir sollen mit demüthigen : und reu -
müthigen Herzen bethen . Dieß lehrte uns Jesus
in der Erzählung von dem Pharisaer und Zöllner , die
in den Tempel gingen , um da zu bethen . ( Luc . >8,
10 — 14. ) Der Pharisäer , der gerecht zu seyn glaub¬
te , bethete stolz . Der Zöllner aber erkannte seine Sün¬
den , empfand darüber die aufrichtigste Reue , und sprach :
Gott , sey mir Sünder gnädig ! — Dieser erhielt Ver¬
gebung seiner Sünden , weil er mit demüthigem und
reumüthigcn Herzen bethete , jener nicht .

K. 188 . Nutzen des Gebethes .

s. ) Wenn unser Gebeth diese Eigenschaften hat ^
so können wir versichert seyn , daß uns Gott das gewiß
geben wird , um was wir ihn bitten , wenn es für uns
wahrhaft gut ist , d. h. G 0 tt wird u n sc r Gebeth
erhören . Davon versichert uns Zesus : ( Zoh . 17 ,
23 . ) „Alles , um was ihr den Vater in meinem Nahmen
„bitten werdet , das wird er euch geben . " — ( Matt h.
7, 7. 8. )

Erhöret Gott unser Gebeth nicht : so haben wir
entweder nicht nach der Anweisung Zesu gebethet ; oder
das , um was wir Gott gebethen haben , wäre uns nickt
nützlich , sondern schädlich gewesen , und dann konnte eS
uns der höchst gütige Gott nicht geben . ( Luc . li , ir
— 13. ) „ Wenn unter euch ein Sohn seinen Vater
„ um Brot bittet , wird er ihm wohl einen Stein ge-
„ ben ? oder wenn er ihn um einen Fisch bittet , wird
«er ihm wohl statt des Fisches eine Schlange geben ?
„oder wenn er ihn um ein Ey bittet , wird er ihm wohl
„dafür einen Scorpion geben ? D. h. wenn der Sohn
n « m etwas Nützliches bittet , wird ihm der Vater wohl



„ etwas Schädliches gebe »? — Wenn mm ihr , die

„ihr ( in Vergleichung mit Gott ) bsse seyd , euern Kin -

„ dcrn gute Gaben gebet , wie viel mehr wird der himm¬

lische Vater denen Gutes gebrn , die ihn darum bit -

„ ttn ? " —

k. ) In unsern Leiden und Drangsalen werden

wir durch das Gebeth Trost und Linderung er¬

halten bey dem Gedanken : Gott wird diese Leiden ge¬

wiß von mir hinweg nehmen , er wird mich gewiß aus

meiner Noth erretten , wenn es siir mich gut und nütz¬

lich ist ; und thut er es nicht , so ist es ganz gewiß heil¬

sam für mich , daß ich leide. Er bleibt mein Vater ,

auch wenn er mich mit Leiden heimsucht . Sein Wille

geschehe ! — Gort selbst spricht : ( Psalm - , ich. )

„ Rufe mich an in der Zeit der Trübsale ; ich will dich

„erretten , und du sollst mich preisen . « ( Jac . 5, t3 .

Sir . i > , — Jesus bethete am Oehlbcrge

in seiner größten Angst und Traurigkeit zu seinem Va¬

ter , und himmlischer Trost kam in seine betrübte Seele .

( Matth . 26 , Zy. )
v. ) Durch daS Gebeth erhalten wir Muth und

Stärke , auch den größten Versuchungen und Anrei -

tzungen zur Sünde zu widerstehen , die größten Hinder¬

nisse und Beschwerden des Gnten zu überwinden , unse¬

re beschwerlichsten Standespstichten mit Freudigkeit zü

erfüllen . — Auch dieß lehrte uns Jesus durch sein ei¬

genes Beyspiel ", da er durch das Gebeth am Oehlberge

mit Muth , Entschlossenheit und Stärke zur standhaften

Ertragnng seiner bevorstehenden Leiden erfüllet wurde ,

so daß er selbst seinen Feinden entgegen ging , und frey¬

willig sich ihnen überlieferte . ( Matth . 26 . Zac . i ,

L7. I. Kor . lü , l3 )
ä ) Das Gebeth macht uns froh und zufrie¬

den in jeder Lage Unsers Lebens , weil wir dabey alle

unsere Schicksale nut kindlichem Vertrauen dem Vater

im Himmel empfehlen , und deßhalb bey allen Ereignis¬

sen unsers Lebens zuversichtlich das Beste von Gott er¬

warten können « ( l P etr ° 5 / 7. ) ,,Akle euere Sorgen
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leget auf Gott , denn er sorget für euch. " — ( I o tz.

ab , LZ. 24 . Philipp . 6. 7. Psal . 73 , 28 .

e. ) Durch das Gebeth — durch das öftere An¬
denken an Gott den höchst Heiligen , durch die fromme
Unterredung mit ihm , dem allwissenden Zeugen aller un¬

serer Gesinnungen und Handlungen — werden wir zum
Guten immer mehr geneigt werden , wir werden m der Lie¬
he zu allem Guten , an Frömmigkeit und Vollkommenheit
immer mehr zunehmen . — Jesus hat uns das Gebeth
als ein vorzügliches Mittel , um dadurch gut
N n d fr 0 m m zu werden , empfohlen , indem er sag¬
te e ( Ma rc . 14 , 38 . ) „ Wachet und bethet , damit
„ihr picht in Versuchung fallet/ ' — Darum habe » die

Apostel und Jünger Zcsu , und die ersten
Christen oft gebethet , und sich dadurch so sehr in der

Tugend und Frömmigkeit gestärkt , daß sie für den Glau¬
ben alles , selbst das Leben freudig hinzugeben bereit waren .

§. L89 . Pflicht des Gebethes -

Wir sind schuldig , gegen Gott innerlich das höch¬
ste Vertrauen , die größte Dankbarkeit und Liebe, und die
tiefste Ehrfurcht zu empfinden . Das Bittgebeklss das Dank -

gebeth , das Lob - und Preisgebeth ist der Ausdruck die¬
ser Gesinnungen und Empfindungen vor Gott . Daher ist
das Gebeth eine nothwendige Folge der innern Gottesver -
chrung , also unsere unmittelbare Pflicht g e-
gcn Gott .

Allein nicht bloß deßhalb , weil das Gebeth eine noth¬
wendige Aeusserung unsers höchsten Vertrauens , unsers
größten Dankes , unserer tiefsten Ehrfurcht gegen Gott
ist , sondern weil dasselbe zugleich eines der vor¬
züglichsten Mittel ist, diese innern Gesinnungen und Em¬
pfindungen gegen Gött in uns zu beleben , uns in den gröss¬
ten Leiden und Widerwärtigkeiten Trost und Linderung , in
allen Lagen unsers Lebens Ruhe und Zufriedenheit zU ver¬
schaffen , weil das Gebeth ein unentbehrliches Mittel ist, gut
« nd fromm zu werden , unsere hohe ewige Bestimmung zu
erreichen , daher sind wir verpflichtet , oft und

Grsß . Relg . » Handb . M



gern unsere innern Gesinnungen und Empfindungen gegen
Gott im Gebethe auszudrucken -

§. 190 . Was das Bittgebeth ins beson¬
dere betrifft , so dürfen wir ja nicht glauben , daß wir

Lurch dasselbe Gott mit unsern Anliegen und Bedürf¬

nissen bekannt machen , oder daß wir ihn durch unsere
Bitten bewegen müssen , damit er uns helfe , ober das

nöthige Gute gebe. Denn ihm , dem Allwissenden ,

ist ohnehin jedes unserer Anliegen bekannt , er w. iß , was
wir bedürfen , ehe wir ihn darum bitten ; und als der

höchst gütige Vater der Menschen , ist er ohnehin jederzeit
bereitwillig , uns alles Gute zu geben. ( Mar t h. 6, 7°
8. Luc . 11 , 11 — i3 . )

Allein so wie das Kind schuldig ist , sein Ver¬

trauen und seine Dankbarkeit gegen die Aelkern zu äus-

fern , alle Wohlthaten derselben als unverdiente Geschen¬
ke — als Gnaden anzusehen , und deßhalb darum zu bit¬

ten und dafür zu danken , wenn auch der Vater mit

den Bedürfnissen des Kindes schon bekannt , und dem¬

selben alles nöthige Gute zugeben bereitwillig ist : eben

so müssen wir , wenngleich Gott allwissend und höchst

gütig ist , ihn doch um alles nöthige Gute bitten , und

ihm für alle empfangenen Wohlthaten danken , um da¬

durch unser kindliches Vertrauen , unsere größte Dankbar¬

keit gegen Ooit äusserlich auszudrücken , um dadurch zu

zeigen , daß wir die Wohlthaten des himmlischen Va¬

ters , die er uns täglich erweiset , als unverdiente Ge¬

schenke des Allerhöchsten — als Gnaden ansehen . W i r

sind also schuldig , durch das Gebeth Ui-ftre gänz¬

liche Abhängigkeit von Gott zu bezeigen , und zu erken¬

nen zu geben , daß wir alles Gute , was wir haben und

genießen , der unverdienten Gnade des höchst gütigen
und barmherzigen Vaters im Himmel verdanken .

K. ryi . Daß das Gebeth eine der vor «

Anglich st en Pflichten eines Christen ist ,

lehret uns Jesus durch Worte, . und durch sein eigenes

Beyspiel . ( M a t t h- 4, io . 7, 7. ) „ Du sollst Gott

z,deinen Herrn Mbtthen,nnd ihm allein dienen . —Bittet ,



„so wird euch gegeben werden . " — Und was Zesus
Mlt Worten lehrte , das beobachtete er selbst . Ost
und gern bethete Jesus zu seinem himmlischen Vater ;
Las Gebeth , der Umgang mit Gott wai- seine liebste Be¬
schäftigung . Oft begab er sich am Abende an einsame
Orte , und brachte den größten Theil der Nacht im Ge¬
bethe zu. Bey jedem wichtigen Geschäfte , bey jeder Arm -
de erhob er sein Auge und Herz zum Himmel empor .
Mit einem Gebethe sing Jesus sein Leiden an , und das
letzte Wort des sterbenden Heilandes war ein Gebeth zu
seinem himmlischen Vater . — So verpflichtet uns also
hie Lehre und das Beyspiel Jesu zum Gebethe .

§ . 192 . Das Gebeth des Herrn , und der
englische G ru ß„

Jesus stellet uns Gott als den gemeinschaftlichen
Vater aller Menschen dar , und besiehst uns , jeden un¬
serer Mitmenschen als ein Kind Gottes , als unsern
Mitbruder zu achten und zu lieben , allen Menschen al¬
les Gute zu wünschen , und ihnen nach Kräften Gutes
zu thun . Darum fordert Zesus von uns und allen sei¬
nen Anhängern , daß wir nicht nur für uns selbst Gott
um alles nöthige Gute bitten , und ihm dafür danken ,
jonbern daß wir unsere Liebe gegen die Mitmenschen auch
durch Bitt - und Dankgebeth für sie — beweisen und aus¬
drucken sollen .

Dayer lehrte uns Zssus selbst ein Vortreffliches Ge-
HeH, wtlcHöö lmr ö crS O e ö e th deB H e v v T
oder das V ater unser *) nennen , um uns zu zei¬
gen, wie , und um was wir vorzüglich bethen
solle ü.

Das Gebt eh des Herrn lautet also - Vater
Unser , der du bist in dem Himmel . Geheiligek
werde deut Nahme . Zukomme uns dein Reich .
Dein Daltt geschehe, wie am Himmel , also auch auf
Erden . Gib uns henke unser tägliches Brot . Und
vergib uns unsere Schulden , - als auch w- r verge¬
ben unjern Schuldiger ». Und führe uns Nicht ist

M A
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Versuchung . Sondern erlöse uns von dein Uebeln

Amen .

§. tY3 . ) Zm Eingänge dieses erhabenen Ge¬

bethes sucht uns Jesus kindliches Vertrauert

gegen Gott einzuflößen , durch die Worte : „Höchst

„gütiger Vater aller Menschen , allmächtiger Gott , du

„kannst und willst uns alles nöthige Gute geben ! —

Jetzt folgen die sieben Bitten : Hilf uns , o Vater ,

haß wir und alle Menschen deine vollkommensten Ei¬

genschaften immer besser erkennen , sie immer mehr nach¬

ahmen , und dadurch heilig werden . — Mache , daß wir

und alle Menschen durch die wichtige Erkenntniß und ge¬

naue Befolgung der Lehre Zesu in das Reich der ewi¬

gen Seligkeit aufgenommen werden . — Hilf , daß wis

und alle Menschen auf Erden deine Gebothe eben so gern ,

genau und allzeit erfüllen , wie es die Engel und Heili¬

gen im Himmel thun - — Gib uns und allen Men¬

schen am heutigen Tage das , was wir zur Erhaltung

unsers Lebens bedürfen . — Und verzeihe uns , höchst

barmherziger Vater , alle unsere Sünden , so wie wir

unsern Beleidigern und Feinden vorn Herzen vergeben

wollen . — Lasse uns aber auch nicht in solche Umstände

und Lagen des Lebens kommen , in denen mir zmtt

Bösen angereiht — der Versuchung unterliegen könn¬

ten , sondern unterstütze und stärke uns durch deine Gna¬

de im Kampfe gegen alles Böse ; — und . errette unk-

von jedem , vorzüglich aber von dein größten aller Uibc«,

— der Sünde . Lasse das geschehen , o Gott , um was

wir dich bitten ; erhöre unser Gebeth . "

§. 194 . Weil die öftere dankbare Erinnerung

an die größte aller Wohlthaten Gottes , daß Jesus

Christus , der erngeborne Sohn des ewigen Vaters ,

Mensch geworden ist , und uns durch seinen Tod am

Kreuze erlöset hat . — für uns Christen ein besonderer

Antrieb zur christlichen Tugend und Frömmigkeit ist :

verbindet deßhalb däc Kirche mit dem Gebethe des Herrn

gewöhnlich cin : anderes Gebeth , welches man den eng¬

lisch rn Gruß *) nennet , durch welchen wir an ue



Menschwerdung und Erlösung Zefu , und zu¬
gleich an die vortrefflichen Eigenschaften und Tugenden
der seligsten Jungfrau Maria erinnert werden .

*) Der englische Gruß lautet also : Gcgrüßet
seyst du Maria , voll der Gnaden , der Herr ist
mit dir . Du bist gebenedeyet unter den Weibern ,
und gebenedeyet ist die Frucht deines Leibes , Je¬
sus . Heilige Maria , Mutter Gottes , bitt für
uns arme Sünder jetzt , und in der Stunde un¬
sers Abstcrbens . Amen .
8- 195 . Dieses Gebeth fängt mit den Worten an ,

mit welchen der Erzengel Gabriel die seligste Zung -
srau begrüßte , als er ihr die für alle Menschen höchst
erfreuliche Nachricht der Menschwerdung Zesu verkündig¬
te : „ Sey gegrüssct , Markt , du vor Gott überaus Wohl¬
gefällige ; der Allerhöchste will dir besondere Gnaden
„ und Wohlthaten erweisen - Du bist die glücklichste unter
„allen Frauen " — Die folgenden Worte sind aus dem
„ Gruße der El i sa b c t h genommen : „ Du bist die glück¬
lichste unter allen Frauen , und hochgelobet und geprie¬
sen sey das Kind , dessen Mutter du bist . " — Zu die¬
sem doppelten Gruße setzte die Kirche noch den Nahmen
des göttlichen Erlösers hinzu : Zefus , — und ruft
Maria um ihre Fürbitte bey Gott mit folgenden
Worten an : „ Maria , du heilige Mutter des Mensch
gewordenen Gottes , bitte für uns , die wir Sünder
sind , bey Gott , damit er uns unterstütze mit seinem
allmächtigen Beystande — mit seiner Gnade jetzt , und
in der Stunde unsers Todes zrzr Erlangung der ewigen
Glückseligkeit . Amen . " —

§. 196 . Maria war aus Erden ausgezeichnet
durch ihren frommen , heiligen Lebenswandel , sie ist
die Mutter des göttlichen Sohnes , sie ist die Erste un¬
ter den Heiligen des Himmels , Gott hat an ihr ein
überaus großes Wohlgefallen . Daher sind wir der
heil . Jungfrau Maria eine vorzügliche Hochachtung zu
bezeigen sie besonders zu verehren schuldig f
Wd darum wird auch ihre Fürbitte sich uns Gott gewiß
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Wohlgefällig , und uns sehr nützlich und heilsam seyn-
—- Die wahre Verehrung Mariens besteht aber vorzüg¬
lich in der Nachahmung ihres frommen und heiligen Le¬

benswandels , und in der Ausübung ihrer ausgezeichneten
Tugenden .

§. l97 - Das E- ebeth des Herrn und der englische

Gruß sollen für uns Christen ein Muster seyn , wie

w- r alle unsere Gebethe einrichten , und um was wir

vorzüglich Gott bitten sollen . Daher können und

sollen wir nicht bloß mit eben denselben Worten

dieftx Muster - Gebethe , sondern auch mit unsern eige¬

nen Worten unser Herz im Gebethe vor Gott ansgie -

ßcn , ihm alle unsere Anliegen mit kindlicher Zuversicht

vortragen , und die innern Gesinnungen und Empfindun¬

gen des Vertrauens , der Dankbarkeit , der Liebe und

Ehrfurcht vor ihm ausdrücken .

§. 198 . Damit uns der Ausdruck unserer from¬

men Gesinnungen und Empfindungen vor Gott im

Gebethe erleichtert werde , so sind hierzu gute und

zweckmässige Gebeth - und S r b auu ng s b üch e r für

den Christen von großem Nutzen . — Nur müssen wir ,

wir mögen nssk den Worten des Vater unser , oder

m; t den Worten eines Gebethbuches , oder mit eigenen

Worten unser Gebeth verrichten , jederzeit mit Andacht

,md Rührung des Herzens , im Geiste und in der Wahr¬

heit mit Gott reden , sonst würde unser gedankenloses ,
kaltes Gebeth vor Gott keinen Werth , und sich uns kei¬

nen Nutzen Haben-
tz. t 99 . Um das fromme Andenken an die Mensch¬

werdung des Sohnes Gottes , und an unsere Erlösung

durch Zesus unter uns Christen lebendig zu erhalten , läßt

die Kirche drey Mahl des Tages , Morgens , Mit¬

tags und Abends zum Gebethe läuten . — Zb

eben demselben Zwecke , um das Andenken an die unend¬

liche Liebs Jesu zu uns Menschen zu erwecken , wird am

Donnerstage Abends zur Erinnerung an die To¬

desangst Jesu am Ochlberge , und am Frey tage zrw

Erinnerung an das Hinscheiden des göttlichen Heilandes
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geläutet . — So oft also zum Gebethe geläutet
wird , ruft uns gleichsam die Krrehe durch die Tönt

der Glocke zu: Cyristen ! Denket an die unendliche Lie¬

be euers für euch Mensch gewordenen , leidenden und

gerbenden Erlösers , und an das , was ihr beobachten

sollet , um durch ihn zur ewigen Seligkeit zu gelangen .
tz. 200 . Der Christ soll seine innere Gottesverch -

rung dadurch ausdrücke », daß er
L ) den Nahmen Gottes und Jesu jeder¬

zeit mrt tiefster Ehrfurcht aus spreche , von
den Gnadenmittcltt , von den gottesdienstlichen Gebräu¬

chen , und von allen Dingen , welche die Verehrung Gottes

betreffen , immer ehrerbicthig rede , und durch sein gan¬
zes Betragen die größte Ehrfurcht vor Gott , und tiefe

Hochachtung vor allem dem bezeige , was Gott angeht .
- — Das lehret uns Jesus in der Bitte : ( Matth . 6,

9. ) „ Gehüliget werde dein Nahme , 0 Gott ! " —- Und

von Jesus heißt es in der heiligen Schrift : ( Phi¬
lipp . 2,9 — ,1 ) „ Gott hat ihm ( dem göttlichen
„Heilande ) einen Rahmen gegeben , der über alle Nah -

„ men ist ; im Nahmen Jesu sollen sich alle Knie beugen
„ im Himmel , auf Erden und unter der Erde , und Je¬

dermann soll zur Ehre Gottes des Vaters bekennen ,

»daß Jesus Christus der Herr ist . " —- ( Psalm . ,44 -
r — 2, . )

§. Lot . Gegen diese Pflicht sündiget derje «

nige , welcher den Nahmen Gottes und Jesu leichtsin¬
nig und unehrerbiethig aussprrcht , dieß heißt : den

Nahmen Gottes eitel nennen ; — welcher Gott
eine seiner höchsten Vollkommenheiten abspricht , oder

ihm solche Eigenschaften beylegt , die seiner unwürdig
find , dieß nennet man Gotteslästerung ; —- wel¬

cher mit Geringschätzung von Gott geheiligten Dingen
spricht ; — endlich wer im Zorne wünschet , daß durch
Gott andern Menschen oder Geschöpfen etwas Böses ,
oder ein Schaden widerfahre ; diesen Fehler nennet may
s l. u eb e
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§. LvL . Wir söllen unsere innere Gottesverehrung
dadurch bezeigen , baß wir

3. ) in keinem Falle weder durch Worte , noch
durch Handlungen unsern Glauben an Gott
und Jesus verläugnen ; sondern wir muffen
Vielmehr das , was wir im Herzen ( innerlich ) glauben ,
wenn es nöthig ist , auch öffen t li ch vor den Menschen ,
durch Wort und That bekennen . — Zesus sagt :
( Matth . ,o , 32 . 33 . ) „ Denjenigen , der mich vor

„ den Menschen bekennen wird , werde ich auch vor mei -

„ nem himmlischen Vater bekennen ; wer mich aber

„ vor den Menschen verläugnen wird , den werde ich auch

„ vor meinem Vater , der im Himmel ist , verläugnen . " —

§. 203 . Wir sollen unsere innere Gottesverehrung
dadurch ausdrücken , daß wir

4- ) in sehr wichtigen Fällen — von der Obrigkeit

dazu aufgefordert , zur Bekräftigung der Wahrheit un¬

serer Aussage , oder unsers Versprechens auf Gott , den

allwissenden und höchst gerechten Zeugen uns berufen .

Dieß nennet man schwören , oder einen Eidschwur
ablegen . ( Hebr . 6, »6, Jcrem . 4, s. )

§. 204 . Daß es erlaubt sey, in sehr wichtigen
Fällen einen Sidschwur abzulegen , davon überzeugt uns

das Beyspiel Zefu selbst , der von dem hohen

Priester Kaiphas durch einen Eidschwur aufgefordert
wurde , zu sagen , ob er Gottes Sohn sey ? — und

ihm antwortete : „ Ja , es ist , wie du sagest ; ich bin

„es . " ( Matth . 26 , 63 . 64- ) — Und der heil . Apo¬
stel Paulus beruft sich zur Bestätigung seiner Aussa¬

ge ausdrücklich auf Gott . ( Rö m. i , Y. ) „ Gott ist
„ mein Zeuge . " — ( kk. Kor . ir , 3>. ) „ Gott , der

„ Vater unsers Herrn Jesu Christi , der ewig anbethungs -
„ würdige Gott weiß es , daß ich nicht lüge . " —

Wie gewissenhaft man den. abgelegten Eid halten

müsse , zeiget uns Eliezer , der Knecht Abrahams ,

(l . Mos . s4 - ) — und David gegen seinen Freund

Zonachas . ( ! . B. König , 18. ) —-

§. L0L . Gegen diese Pflicht versündiget sich
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jener , ber bey unbedeutenden Aussagen und Verspre¬
chen — ohne von der Obrigkeit dazu aufgefordert zu
seyn — leichtsinnig schwöret . Noch schwerer
sündiget derjenige , welcher bey falschen Aussagen und

Versprechen sich aus Gott , als den allwissenden und

höchst gerechten Zeugen beruft — falsch schwöret »
— Läßt sich Jemand zu dem überaus großen Verbre¬

chen verleiten , vor der Obrigkeit einen falschen Eid ab¬

zulegen : so zeigt ein solcher Mensch eine gänzliche Got -

tcsvergeffenheit , indem er Gottes Allwissenheit und höch¬
ste Gerechtigkeit gering achtet , und gleichsam längnct -
Man nennet diese schreckliche Sünde einen Meineid .

Jesus verbiethet uns überhaupt alles leichtsinnige
Schwören mit den Worten : ( Matkh . L, 33 — 36. )
„ Ihr habet gehöret , daß zu den Alten gesagt worden

„ist : Du sollst nicht falsch schwören , sondern um des
„ Herrn willen deinen Eid halten . Ich aber sage euch,
„ Ihr sollet gar nicht ( bey irgend einem Geschöpfe , oder

„leichtsinnig ) schwören . — Egere Rede sey: ja , ja ;
„nein , nein ; was darüber ist , ist unrecht . ^ — ( Jak .
5, 12 . I!. Mos . 20 , 7- )

§. 206 . Die innere Gottcsverehrung sollen wir
dadurch beweisen , daß wir

5. ) dieG 0 tt gemachten Gelübde halten .
( 3. Mos . 23 , 2Z. ) — Ein Gelübde nennet man
ein freywilligcs , vor Gott gemachtes Versprechen , et¬
was Gutes zu thun , was wir in unsern besondern Ver¬
hältnissen als ein taugliches Mittel zu unserer Besserung
und Vervollkommnung ansehen , wozu wir aber durch kein
ausdrückliches Geboth Gottes oder der Kirche verbunden
sind . — Die Gelübde sind besonders wirksame Mit¬
tel , um uns in unsern guten Vorsätzen der Besserung
und Vervollkommnung zu bestärken und zu befestigen ;
daher sind sie gewiß Gott wohlgefällig . — Jesus selbst
hat dergleichen Tugendmitkel einzelnen Personen in ih¬
ren besondern Umständen nicht befohlen , sondern nur
sngerachen . Man nennet sie evangelische Rgthc .
( Matth . 19 , 12. 2! . l . Kor . 7 , 25 . 26. )
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Dergleichen evangelische Räthe sind nach der Lehre
der Kirche folgende : die frey - willige Armuth ,
— d r c ewige Keuschheit , —- der beständi¬

ge Gehorsam unter einem geistlichen
O bern .

I . 207 . Die Gelübde müssen aber , wenn sie Gott

wohlgefällig , und uns nützlich seyn sollen , wohl über¬

legt werden , und wirklich zu unserer Besserung
und Vervollkommnung beytragen . ( V. M 0 s.

23 , 22 . ) —- Aacob , als er aus dem Hause seines

Vaters sich wegen Esau entfernen mußte , machte Gott

ein Gelübde , welches er bey seiner Rückkehr gewissen¬

haft erfüllte .
Dagegen fehlet derjenige , welcher leichtsinnig

ein Gelübde macht , oder der sich ohne Noth und ohne

Erlaubniß der geistlichen Obrigkeit — eigenmächtig von

der Beobachtung des Gelübdes freyspncht , der sein Ge¬

lübde bricht . ( V. Mo s. 23 , st . ) — Iephte gibt

uns ein warnendes Beyspiel eines unüberlegten Ge¬

lübdes -
208 . Unsere innere Gottesverchrung sollen wir

dadurch ausdrücken , daß wir

6. ) bey allein unsern Thun und Lassen , bey allen

Arbeiten und Geschäften unsers Standes , und in allen

Lagen des Lebens mit Vertrauen und Liebe zn Gott un¬

serm Vater aufblicken , und alles mit der Absicht unterneh¬

men und leiden , weil es sein heiliger Wüle ist ; d. h.

w i r so l l e u alles zur Ehre Gottes t h u n ;

oder wir sollen ohne Unterlaß bothen . ( l >

Kor . 10,82 . ) „ Ihr möget essen, oder trinken , ober

„ etwas anders thun , so thut alles zur Ehre Gottes . "

— ( I . Thessal . 5 , 17 . ) «Bethet ohne Unter¬

laß . " —

So war das ganze Leben Jesu eine Ver¬

herrlichung seines Vaters im Himmel , - — ein Gebeth ,

ohne Unterlaß .

§. 209 . Aus diesen angeführten Pflichten der in-

; uxn und äusserst Gstttsverehrnng folgt , daß hie Chyi -
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sten olt und Hern zu Hause , entweder allein , oder

in Gesellschaft mit ihren Angehörigen durch Gebeth .
durch Lesung guter Erbanungsbücher oder durch fromme

Gespräche über die Wahrheiten der Religion sich mit Gott

beschädigen , und die innern Gesinnungen und Empfin¬
dungen der Gottesvcrehrung auch äusserlich ausdrücken

sollen . Dieß ist h äuslr che r G o t tes b i en st —

Die Christen sollen also oft und gern dem

häuslichen Gottesdienste obliegen .
Ein nachahmungswürdiges Beyspiel der häuslichen

Goktesverchrung geben uns der Prophet Daniel , die

Apostel des Herrn , und die ersten Christen .
§. 2 - «. Damit aber der Christ zur innern , äus¬

ser « und häuslichen Gottesvcrehrung angeleitet werde ,
braucht er 8. ) Belehrung und Unterricht ; — er hat

zugleich äussere Zeichen und in die Sinne fallende
gottesdicnstliche Handlungen nothwendig , damit sein
Geist von dem Sichtbaren zu dem Unsichtbaren , von der
Erde zum Himmel erhoben , damit die mnere Gottes¬

verehrung in ihm geweckt , und fortdauernd erhalten
werde . - - Endlich soll der Christ nicht nur zu Hause
für sich allein , oder vor seinen Angehörigen , sondern
auch offen klich vor seinen Mirchristen zeigen , daß
er Gott wahrhaft liebet und verehret , damit die ver¬
sammelten Gläubigen durch das wechselseitige Bey¬
spiel der Frömmigkeit erbaut , und zur Verehrung
und Liebe des gemeinschaftlichen Vaters jru Himmel er¬
muntert werden .

§. 2l t . Zu diesem - dreyfachen Zwecke- sind eigens .
Orte bestimmt , wo sich die Christen versammeln , und
Gott gemeinschaftlich verehren . Man nennet sie K i r ch c n
oder Gotteshäuser , die so eingerichtet sind , daß sie
fromme VorstellungennndEmpsindungen in uns wecken,und
nähren , und uns an manche wichtige Wahrheiten der
Religion Zesn erinnern . - — Deßwegen sind auch eigene
Religions . Diener , Bischöfe und Priester , von
Jesus bestellet , welche die Gläubigen in der Kirche öffent¬
lich in öm Wahrheiten b?r Religion unterrichtendi ?



heiligen Geheimnisse unsers Glaubens feyern , die Gnaben -

mirtel , die Jesus zur Heiligung der Menschen eingese¬

tzet hak , ausspenocn , und die go t t e s d i e n st li ch e n

Gebrauche und Ceremonien verrichten - Dadurch

werden alle Gläubigen zur innern und äussern Gottts -

verehrung angeleitet .
§. L lL . Diese gemeinschaftliche Gottesverehrung ,

zu welcher sich alle Christen ohne Unterschied des Stan¬

des und Alters versammeln , trägt überaus viel bey zur

Erbauung jedes Einzelnen , und zur Beförderung der

christlichen Gottes - und Nächstenliebe . Man nennet die¬

se öffentliche , gemeinschaftliche Gottcsverchrung der Chri¬

sten den öffentlichen Gottesdienst .

Weil der öffentliche Gottesdienst ein nothwendiges

und wohlthätiges Mittel ist , um dadurch die innere und

äussere Gortesverehrmrg bey uns und bey Andern zu be¬

fördern : daher ist es die Pflicht eines jeden

Christen , den öffentlichen Gottesdienst

abzuwarten , - , -
s : 3. Schon im alten Bunde hat Gott besonde¬

re gotttsdmrstliche Gebräuche , Opfer und Ceremonien

zur Beobachtung für all - Zsraeliten vorgeschrieben - Wcw

aber die Öpftranstalt und der ganze öffentliche Gottes¬

dienst des alten Bundes größten Theils nur eine Vorbe¬

reitung und Hinwcisnng auf den versprochenen Erlöser

war : so hat Zesus demselben , nachdem der Zweck deS

mosaischen Ccremonial - Gesetzes mit der Erscheinung e

Messias erreicht war , aufgehoben . Doch wollte der gött¬

liche Heiland seine Anhänger — des öffentlichen Gottes¬

dienstes , dieses so wirksamen Mittels , Gottes - und Näch¬

stenliebe in den Herzen der Gläubigen zu wecken un

zu beleben , nicht berauben : er hat deßhalb den aufgehp -

benen öffentlichen Gottesdienst der Jsraeliten durch die

Fcycr der heil . Geheimnisse seiner Religion ,

und durch die Ausspenduug der von ihm emgesctz-

teu Guadcnmitte l ersetzet .

tz. 2» 4 . ZesuS selbst wachte über die würdi¬

ge Beobachtung deS öffentlichen GottesdienstO - undzeW



184

ke sein größtes Mißfallen an der Enthciligung des Tem¬

pels zu Jerusalem dadurch , daß er die Käufer und Ver¬
käufer aus demselben Hinaustrieb , und zu ihnen sprach :
„ Das Haus meines Vaters ist ein Ort der öffentlichen
„ Anbcthung Gottes , aber ihr habet eine Räuberhöhle dar¬

aus gemacht . " ( Joh . 2, 13 — 17. ) — Darum
ermähnet auch der heil - Paulus die Christen , dem öffent¬
lichen Gottesdienste oft und mit Andacht beyzuwohnen ,
(l . Kor . iff , sü . ) „ Wenn ihr euch zum öffentlichen
„Gottesdienste versammelt , liebe Bruder , so mag der
„ Eine einen Lobgesang anstimmen , der Andere eine Lehre
„vortragen , ein Dritter eine Religions - Wahrheit erklä¬

ren , nur das; Alles zur Erbauung geschehe . " — ( Hebr .
10 , 23 — 25. )

5. »15 . Der fromme S im eon und Anna ,
und die ersten Christen , welche ungeachtet der

grausamsten Verfolgungen , doch nicht unterließen , sich öf¬
ter zum gemeinschaftlichen Gottesdienste zu versammeln ,
sind uns zum nachahmnngsivürdigen Beyspiele , wie eif¬
rig und andächtig auch wir dem öffentlichen Gottesdien¬

ste beywohnen sollen .
Alle diese Pflichten , durch welche wir un¬

sere innere Gottesverehrung äusserlich ausdrücken , ma¬
chen zusammen die äussere Gottesvereh -
rung aus .

§. 216 . Der wahren äuffern Gottesverehrung
ist entgegen gesetzt die falsche Andacht und die Schein -
Heiligkeit . — Die falsche Andacht besteht darin ,
wenn man bloß durch die äuffern Zeichen der innern
Gottesverehrung — durch ein blosses Lippcngebeth ,
durch die Geberden der Andacht und Frömmigkeit ,
oder durch eine bloß äussere Beobachtung des häusli¬
chen und öffentlichen Gottesdienstes Gott zu verehren ,
ihm dadurch einen Gefallen , einen Dienst zu erweisen
glaubt , ohne die innern Gesinnungen und Empfindun¬
gen der wahren Gottesverehrung wirklich zu haben , oh¬
ne sich weiter um Frömmigkeit und wahre Gottesfurcht ,
Und um die genaue Beobachtung des göttlichen Willens



zu bekümmern . ( 3es . i , ii — 18. Apostelgesch °

17, 24 —- 29 . )
§. 217 . Der Schein Heiligkeit macht sich

derjenige schuldig , welcher die äuffern Uibnngen der

Andacht und Frömmigkeit nur deßwegen verrichtet ,

Lind vor seinen Mitmenschen sich andächtig und fromm

anstelle !, um Lob und Ehre von denselben , um ird sehe

Güter , oder andere zeitliche Vortheile dadurch zu erlan¬

gen. Diesen Fehlern der falschen Andacht der Schenr -

hriligkeit und Heucheley waren zur Zeit Jesu die mei¬

sten Pharisaer ergeben - ( M a t th . 6, 5. 6. ) -

Daß wir Christen schuldig sind , unsere innern Ge¬

sinnungen und Empfindungen gegen Hott durch d. c äus¬

sere Gottesverchrung auszudrücken , lehrte uns Jesus

durch das zweyte der zehn Gebothe Gottes ,

welches so lautet : „ Du sollst den Nahmen
„ Gottes nicht eitel nennen . " ( Matth . 5,

16 . ) —

I ! I . Heiligung der Sonn - und Feyertsge .

218 . Weil der innere und äussere , häusliche und

öffentliche Gottesdienst ein so nothwendiges und unent¬

behrliches Mittel znr Tugend und Frömmigkeit ist, ra¬

sier sind wir verpflichtet , alle Tage , so oft wir Feit mm

Gelegenheit dazu haben , Gott innerlich und äusserlich

zu verehren . — Allein wir müssen den̂ größtem g hell

unserer Lebenszeit zur Erwerbung der nöthigen Lebens¬

bedürfnisse und zur Vcrvichttmg unserer Standcsgcschaf -

te verwenden ; und manche Christen wurden entweder

aus Leichtstnn , oder aus «nmäffigew Streben nach ir¬

dischen Gütern und rauschenden sinnliche Freud - en auf

ihre Pflichten gegen Gott und au * ihre hohe ewige Be¬

stimmung vergesse «, und die Ausübung der innern und

äuffern Gottesverchrung gänzlich veri - achlasi ' gen: cM- un.

hat Gott schon im alten Bunde durch ein eigene . Ge¬

both einen Tag in der Woche - d e n S a b b a t ., be¬

stimmt , damit die Menschen an demselben ganz bn - m-



ders den innern und äussern , häuslichen und öffentli¬
chen Gottesdienst abwarten sollten . Der Sabbath soll¬
te zugleich ein Tag der Ruhe und Erhohlnng
für die Menschen und Thiere seyn, damit sie neue Kräf¬
te zur Arbeit sammeln , (ll . Mos . 2o, 8 — n . )

§- ^ ^ 9- Jestts selbst beobachtete dieses Ge¬
both - Dasselbe thaten auch Anfangs seine Apostel
und . Jünger . Erst m der Folge wählten die Apostel
statt des Sabbaths den ersten Tag in der Woche — den
Sonntag zum Gott geheiligten Ruhetage , um sich
dankbar zu erinnern an die zwey für alle Christen höchst
erfreulichen Begebenheiten der Auferstehung Jesu und
der ( Lendung des heil . Geistes , die beyde am ersten
Tage der Woche sich ereigneten .

Weil der Sonntag ganz besonders zur
Fcyer des innern und äußern , häuslichen und öffentli¬
chen Gottesdienstes bestimmt ist, und weil wir an dem¬
selben zugleich von der Arbeit ausruhen — feyern
sollen , daher wird dieser Tag der Woche auch Fey er -
tag genannt . — Die Kirche hat in der Folge zur
größern Beförderung der Frömmigkeit und Gottesfurcht
unter den Christen ausser dem Sonntage noch mehrere
andere solche Gott geweihte Ruhetage angeordnet . dir
man , um sie von dem Sonntage zu unterscheiden , ei-
Amtlich F e y e r t a g e' nennet »

§. L20 . An den Sonn - und Feycrtagen ist es
öle Pflicht eines jeden Christen , ganz vorzüglich dem
öffentlichen Gottesdienste — der F- eyer der
heiligsten und ehrwürdigsten Geheimnisse des Christen¬
tums ( der heil . Messe , der Ausspendring der heil .
Sacramentc , dem heil . Segens mit größter Andacht
beyzuwohnen , und mit der dadurch erhaltenen Gnade
Gottes zum Guten eifrig mitzuwirken , — zugleichaber auch bey dem öffentlichen ReligionS - Unterrichte
( bey der Predigt und Christenlehre ) mit Mer und
Aufmerksamkeit zu erscheinen . —

der
§. LLi . Bey dem öffentlichen Gottesdienste m

Kirche sollen dir Christen durch ihre Mienen und



Gebet den , und durch ihr ganzes Betragen öf¬

fentlich zeigen, daß sie Gott wahrhaft innerlich vereh¬

rt — Bey den gottesdienstlichen Handlungen und C e-

/emonien solle » wir denken an den Sinn und att

die Bedeutung derselben , und dadurch fromme Ge¬

sinnungen und Empfindungen in unserm Herzen zu er¬

wecken und zu erhalten suchen. — Die gehörten Leh¬

ren und Vorschriften der Religion soll der Christ zu

seiner Beruhigung und Besserung beherzigen , und auf

sein Leben anwenden . ( Jac . 1, 22 — 25 . ) ^
tz. 222 . Der ganze Feyertag ist Gott

§ eweiht . Wir sollen daher an demselben nicht nur

den öffentlichen , sondern auch den häuslichen Got¬

tesdienst abwarten . Wir sollen also auch zu pau¬

se durch Gebeth und Urönngcn der Andacht , durch Le¬

sung guter Erbckumigsbücher , durch fromme Unterre¬

dungen über die Wahrheiten der Religion — uns und

unsere Angehörigen zu erbauen , in der Liebe des Guten

zu stärken , und zur Frömmigkeit und Gottesfurcht zu

ermuntern suchen. — An Sonn - und Feyertagen ,ollen

wir auch ganz vorzüglich Werke der Barmy - rzigkut

und Nächstenliebe ausüben , und für das geistliche und

leibliche Wohl unserer Mitmenschen ganz besonders sor¬

gen. Denn dieses ist, wie der heil . Apostel Zacc ^bus
sagt , ein Gott sehr wohlgefälliger Gottesdienst : (tt a c.

j , 27 . ) „ Ein reiner und wahrer Gottesdienst bey Gott ,

„ dem Vater ist ' dicscr: die Witwen und Waisen rn ,!)-

„rer Trübsal besuchen , und sich von der Welt ( von e er

„ Sünde ) unbefleckt erhalten . " — . ,
2. 23. Der S 0 nntagisteinG 0 ttgewcrH

ter Ruhetag . Daher sollen wir an demselben von

den gewöhnlichen Standesarbeiten ausruhen , und ut-c. -

Haupt alle solche Arbeiten unterlassen , durch welche ww,

oder unsere Mitmenschen , ohne daß es die Noth forder ,

an der Abwartnng des Gottesdienstes und an der m °

Lhigen Ruhe und Erhohlung gehindert werden . Ma

pennet solche Verrichtungen ku echtlich e Arb i -

2 » dringenden Umständen einer Noty oder
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fahr , ober wenn die Pflicht der Nächstenliebe sogleich
thätige Hülfe fordert , ist es erlaubt und recht , auch aii
Feyertagett schwere Arbeiten zu verrichten . Dieß leh¬
ret uns Zesns durch Worte und durch sein eigenes
Beyspiel . Er heilte auch attr Sabbathe Kranke , und
vertheidigte sich gegen die Beschuldigungen der Pharisäer ,
als entheilige er dadurch den Gott geweihten Ruhetag -
( Lric . 14, r —- 6 . Mskth . 12, 9 — 12. )

§. 224 Wer an dem Feyertage den innern Und
Austern , häuslichen und öffentlichen Gottesdienst mit
wahrer Andacht abwartet , und zugleich von allen knechG
Eichen Arbeiten sich enthält ; wer diesen Gott geweihten
Ruhetag dazu gebrauchet , um durch die Feyer dessel¬
ben immer bester und frömmer und heilig zu werden
hon einem solchen Christen sagt man : er heiliget
hei , Feyer tag .

Jesus selbst , Maria , die seligste, ZungfraN .
Zoseph , der Nährvüter Zestt , die Apostel und
ersten Christen geben uns das Herrlichste Beyspiel,
Wie wir die Feyertage heiligen sollen . ( Luc . 2- 42 —-
48 . Ap 0 ste ! gesch . 2, 42 . Und stö, 7. )
, §. 226 . Gegxn d iesej . Pflicht der Heiligung
der Feyertage v c r sündiget sich Met - Christ , welcher
an Sonn - und Fetzrrtagen aus Nachlässigkeit Und Träg¬
heit im Guten , aus Kaltsinst und Gleichgültigkeit gegen
die innere und äussere Götrcsverkhrung den öffent¬
lich e n G 0 k t c s d i e N st entweder ganz unterläßt , öder
einen wichtigen Häupttheil desselben versäumet ; wer bey
der Feyer der heiligen Geheimnisse zerstreut und gedan¬
kenlos — ohne Andacht zugegen ist ; wer das Dort
Gottes — den öffentlichen Religion - - Unterricht , ohne
Aufmerksamkeit Und willigest Herzen anhöret , die vor¬
getragenen Kehrest und Pflichten nicht beherziget, ' und
di>selbe; ? nicht aus sein Leben anwendet ; wer ist dem
Gottesyaüse dut-ch eist unanständiges und ünehrbarcs
Betragen Geringschätzung gegen Gott zeiget , seine Mit -
E- rrsten in der Andacht störet , Und ihnen ein böses B. y-
ip-el gibt . (!. Kor . rr , 17 — 22 . )

^röß . Nelg . - Handff . F?
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8. 226 . Derjenige fü nd i g e t, welcher an Son ; p

und Feycrtagen den häuslichen Gottesdienst

und die Ausübung guter Werke unterlaßt ; wer

diese Tage im Müssiggange oder m unerlaubten sünd¬

haften Freuden , oder in sinnlichen rauschenden Vergnü¬

gungen die vom Gottesdienste abhalten , zubringt ; wer

endlich ' an Sonn - und Feyertagen knechtliche Arbeiten

ohne Noth und rechcmässige Erlaubniß unternimmt -

Wer sich eines , oder mehrerer dieser Fehler schuldig macht ,

von dem sagt man : er e n th e i lig e t d e n F e y e rta g.

Daß es die Pflicht eines jeden Christen gegen

Gott ist, die Feyertage zu heiligen , lehret uns Jesus

im dritten der zehn Gebothe Gottes , wel¬

ches so lautet : Du sollst den Feyert - g Her¬

tz. 227 . Derjenige Christ , welcher alle diese nach

der Lehre Jesu bisher erklärten Pflichten der innern und

Lüstern , häuslichen und öffentlichen Gottesverehrung ge-

aenau erfüllet , und die Sonn - und Feyertage heiligt ,

her erfüllet alle Pflichten , welche uns Jesus unmittelbar

gegen Gott zu beobachten vorgeschrieben hat . " ^

lehrte uns also Jesus all - Pflichten kennen E- ch deren

Beobachtung wir Christen Gott unmittelbar verehren ,

und dadurch zeigen sollen , daß w. r ' hn . das höchst ,

allervollkommenste Wesen , uver alles lieben , daß wir

im eigentlichen Sinne fromm , oder religiös smd.

«. 228 . Daß wir alle diese Pflichten gegen Gott

beobachten , Gott über alles lieben , fromm oder reli¬

giös seyn sollen , dieß fordert Jesus ausdrücklich von

Men seinen Anhängern , indem er dle dreg ) erste »

der zehn Gebothe , welche Gott auf dem Berge

Sinai gegeben hate , und in welchen alle diese Pfll ,

ttn gegen Gott enthalten sind . von neuen bestätigte ,

vollständiger erklärte , und zur genauen Beobachtung e. ar-

srellt, . - Jesus faßte alle diese Pflichten auch in das

irste Hauptgeboeh der Liebe zusammen . in¬

dem er dem Schriftgelehrken , der ' Anfragte welch

has erst - und vorzüglichste Geboth m dem Gesetze sey.
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antwort «- : ( Makth . 22, 37- 38 . ) „ Du sollst Gott ,
„deinen Herrn , aus deinem ganzen Herzen , aus deiner

„ ganzen Seele , aus deinem ganzen Gemüthe , und aus
„allen deinen Kräften lieben . « D- h- Du sollst nur das
wünschen und begehren , was Gott will , — du sollst
am liebsten an Gott , und an das denken, was ihn be¬
trifft , — du sollst an Gott die größte Freude haben, —
und alle deine Leibes - und Seelenkräfte dazu anwenden ,
wozu sie dir Gott gegeben hat , um ihm dadurch wohl¬
gefällig zu werden . „Dieses ist, sagt - Zesus weiter , das
„größte und vorzüglichste Geboth . Zu diesem Gebothe
„sind alle Pflichten gegen Gott enthalten . « —

L. Lehre Zesu von den Pflichten gegen
uns selbst -

Pflichten in Hinsicht unserer Seele .

§- 229 . Nach der Lehre Jesu sollen wir Gott als
das allervollkommenste Wesen und als unsern gütigsten
Dater innerlich und äusserlich verehren , ihn über alles
hochachten und lieben . Aus dieser größten Hochachtung
Und Liebe , die wir Gott schuldig sind , entspringt die
Pflicht des Christen , auch ein jedes Wesen , welches
Gott ähnlich ist , zu achten und zu lieben .

Unsere Seele ist ein unsterblicher Geist , mit Ver¬
nunft und freyem Willen begabt ; sie ist nach Gottes
Ebenbilds von dem Vater erschaffen , von dem Sohne
erlöset , und soll durch die Gnade des heiligen Geistes
zur Heiligkeit und Gottähnlichkeit gelangen . — Daher
ist es nach der Lehre Zesu unsere erste Pflicht ge¬
gen uns selbst , daß wir unsere Seele als
ein vernünftiges , Gott Ähnliches Wesen , als Eben¬
bild Gottes , achten und lieben sollen .

§. 230 . Diese Liebe gegen unsere Seele besteht dar¬
in , daß wir, , für die gehörige Ausbildung der Kräfte
und Anlagen unsers Geistes sorgen , damit er tauglich
werde , seine ewige Bestimmung zu erreichen . — Die

N 2



Vorzüglichsten Kräfte der Seele sind Verstand , Ver¬

armst , freyer Wille und das Gewissen .

Durch den Verstand und die Vernunft sollen wir

Verständig , vernünftig , wahrhaft weise werden . Daher

foll -n wir unser Erkenntnißvermögen dadurch

ausbilden , daß wir uns zuerst die nothwendigen , und

dann auch die nützlichen Kenntnisse sammeln .

§. szr . Die nothwendigste Kenntniß für den Men¬

schen , um zur wahren Weisheit zu gelangen , ist die

Kenntniß des allervollkommensten Wesens , als der Quel¬

le aller Wckshüt und aller Vollkommenheit , — die

R e l i gi o n s - K e n nt niß . — Daher ist es unsere

Pflicht , uns eine wahre und vollständige

Ne lftgio ns - K cnntn iß z u verschäffe n. Denn

nur dadurch werden wir in den Stand gesetzt , Gott ,

das höchste Wesen , nach dessen Ebenbilde wir erschaffen

sind , unsere Pflichten und unsere ewige Bestimmung im¬

mer besser kennen zu lernen , den wahren Werth der

Dinge und aller Güter der Erde richtig zu beurtheilen ,

und sie zweckmässig zu gebrauchen . So wird immer

mehr Licht und Ordnung über alles unser Wissen und

Thun verbreitet , so werden alle unsere Absichten immer

mehr veredelt , und Gott immer wohlgefälliger , so wird

uns die Wahl der zweckmäßigen und tauglichen Mittel

zur Erreichung unserer guten und heiligen Absichten im¬

mer mehr erleichtert werden . — Darum sagt die heil .

Schrrft : „ Der Anfang der Weisheit ist die Furcht des

,jHerrn . " — Und Jesus , der göttliche Heiland lehret :

( Luc . ir , ,3L — 3' 6. Matth . 6, rs —- 4 » ) » Das

„ Auge ist das Licht des Leibes ; wenn dein Auge hell ist,

,sso wird dein ganzer Lkib licht seyn ; wenn aber dem

' Auge trüb ist , so wird dein Leib finster seyn. ( Die

„richtige Erkenntniß des Guten ist das Licht für deine

^Handlungen. ) Eich also zu , daß das Licht , welches

in dir ist , (die Vernunft ) nicht Finsterniß sey. Wenn

^nun dein Leib ganz Liebt ist , und keinen finsterm Theil

„ hat , so wird das Ganze hell seyn , als wenn ein he »

schimmerndes Licht dich erleuchtete . " —
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So wie uns eine richtige Religions - Kenntniß zur
wahren Weisheit und zur Heiligkeit leitet , so verschafft

sie uns zugleich durch den Hinblick auf Gott , den ge¬

meinschaftlichen Vater aller Menschen und höchst weisen

Weltregierer , Beruhigung und Trost in jeder Lage

unsers Lebens . Durch sie genießen wir schon hierniedcn
den Vorgeschmack der ewigen Seligkeit .

§. 2Z 2. Daß es unsere Pflicht ist , uns eine wah¬

re und vollständige Religions - Kenntniß zu verschaffen ,

lehret uns Jesirs mit den Worten : ( Mat th . 6, 33 . )

,,Trachtet zuerst nach dem Reiche Gottes — nach der rich¬

tigen Kenntniß der Religion Jesu . " - - ( Joh . »7 ,
3 ) „Dieses ist das ewige Leben , daß die Menschen d. ch,

„ den allein wahren Gott , und den du gesandt hast , Jc -

„ sum Christum , recht erkennen . " —

§. 233 . Ein schönes Beyspiel von der Erfüllung

dieser Pflicht gibt uns Maria , die Schwester
des Lazarus , welche mit großer Begierde und Auf¬
merksamkeit jedes Wort des göttlichen Lehrers auffaßte ,
und tief beherzigte ; und Jesus vertheidigte sie deßhalb

gegen ihre Schwester mit folgenden Worten : Martha ,
du bekümmerst dich um Vieles . Nur Eines (die richti¬

ge Erkenntniß und genaue Befolgung meiner Lehre ) ist

nothwendig . Maria hat sich den besten Theil erwählet ,
der von ihr nicht wird genommen werden .

§. 234 - Die Mittel , zur wahren Religions¬

Kenntniß zu gelangen , sind : der öffentliche Religions¬

unterricht in der Kirche und Schule ; — der Umgang
mit wahrhaft frommen , und in der Religion Jesu wohl

unterrichteten Menschen ; — das Lesen guter Rekigions -
und Erbauungsbücher ; — öfteres Nachdenken über Got¬
tes Eigenschaften und sein: , ; Willen im Gebethe und in

frommen Betrachtungen .
§ LZst . Die zweyte nothwendige Kenntniß ist die

S elb stkcn n t n i ß, oder die Kenntniß seiner Gesinnun¬

gen , Wünsche und Neigungen , der Fehler und guten

Eigenschaften, , die man an sich. hat , damit man jene
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Verbessern , diese aber immer mehr vervollkommne »

könne .
Daß der Christ verpflichtet ist , sich selbst immer

mehr kennen zu lernen , lehret uns Zesns , denn sein

Apostel ( U- Kor . i3 , i5 . ) sagt : „Untersuchet euch selbst ,

„ ob ihr fest im Glauben seyd ; prüfet euch selbst . " —

( Ephes . L, t5 — 17. Sir . 18 . 27 . )
Das Mittel , zur Selbstkenntniß zu gelangen ,

ist das öftere — tägliche , mit strenger Unparteilichkeit
verbundene Nachdenken über sich selbst — Selbstprüfung
— Gewissenserforschung .

§. 236 . Eine dritte nothwendige Kenntniß ist die

Stand eskenntniß , d. i- die Kenntniß aller jener
Arbeiten und Geschäfte , durch die man entweder in dem

gegenwärtigen oder in dem künftigen Stande sich den nö¬

thigen Lebensunterhalt erwerben , seine Geistes - und Lei¬

beskräfte ausbilden , und seinen Mitmenschen nützlich

werden soll.
Daß es Pflicht eines jeden Christen ist , nach Stan¬

deskenntniß zu streben , lehret uns die heil . Schrift :

( Röm . 12 , 7. ) ,,Hat Jemand ein Amt — einen

„ Stand , so erfülle er die Pflichten desselben . " — ( U.

Th - ssalon . 3,6 — 16. )

H. 287 . Die Mittel , sich die allgemeinen und

besondern Standeskenntnisse zu erwerben , sind : Unter¬

richt von Andern , Uebungen und eigenes Nachdenken .
— So soll der Mensch jede Gelegenheit bcnützen , sich

zuerst die nothwendigen , dann aber auch andere

nützliche Kenntnisse zu verschaffen , wodurch er sich und

Andern das Leben erleichtern und angenehmer machen

kann . Und so sollen wir durch den Umgang mit ver¬

ständigen und weisen Menschen , durch Lesung guter und

nützlicher Bücher immer mehr nach richtiger und vollstän¬

diger Ausbildung unserer Geisteskräfte , nach wahrer

Weisheit streben , denn diese ist, wie die heil . Schrift

sagt , besser als Gold , und Verstand ist besser als Sil¬

ber . ( Sir . 14 , 20. i5 , 4. )
Aber bey der Wahl der Bücher muß man



» 99

vorsichtig seyn , und weift Männer um Rath fragen ,
damit man nicht solche wähle , wodurch wir in Irrthum

geführet , wodurch böse Gesinnungen und Wünsche in

uns erweckt werden , oder wodurch wir doch wenigstens
die kostbare Zeit unnöthigcr Weift verlieren .

§. 238 . Die Kraft und das Vermögen , das ,
was gut und recht , und dem Willen Gottes gemäß ist ,

frey zu wählen , pud uns dafür auch gegen unseye sinn¬
lichen Neigungen selbstthätig zu bestimmen — den

freyen Willen haben wir von Gott dazu erhalten ,
damit wir , aus größter Achtung und Liebe gegen Gott ,
das allervollkommenstc Wesen , jederzeit nur das lieben
und thun , was gut und recht , und unsere Pflicht ist ,
alles Böse und Unrecht aber allzeit verabscheuen und un¬

terlassen , damit wir sittlich gute , christlich tu¬

gendhafte Menschen werden .

§. 289 . Alle Bildung des Verstandes und der Ver¬

nunft , alle unsere erworbenen Kenntnisse nützen uns

nichts , wenn wir sie nicht als Mittel zur Sittlichkeit und

Tugend gebrauchen . — Dahin soll die Bildung und Ver¬

vollkommnung aller unserer Scelenkräfte , nicht nur des

Erkenntnißvermögens , sondern auch des G cfü h ls - und

Begeh rungsvermögens gerichtet seyn, damit wir

immer leichter und genauer alle unsere Gesinnungen , Ge¬

fühle , Wünsche und Handlungen dem erkannten Willen

Gottes gemäß einrichten , und so immer sittlich besser
und vollkommner werden .

§ . 2 ^ 0 . Daher sollen wir unsere Einbildungs¬
kraft ( Fantasie ) durch die Vernunft beherrschen lernen ,
daß sie uns nicht durch irrige und falsche Bilder täusche ,
durch eine übertriebene Darstellung der Beschwerden und

Hindernisse des Guten die Ausübung der Lugend uns er¬
schwere , oder durch eine reihende Gestalt des Bitchn ,
durch eine blendende Darstellung her angenehmen Folgen
desselben uns zur Sünde geneigt mache und verführe .

§. s ^ i . Daher sollen wir das Gefühl des Wah¬
ren, Guten und Göttlichen — die religiösc 11 und

moralischen Gefühle in uns wecken und beleben
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Ausbildest und vervollkommnen, ' damit uns dadurch die
Ausübung des Guten , die genque Erfüllung des göttli¬
chen Willens immer mehr erleichtert , hingegen der Ab¬
scheu und das Mißfallen an allem , was Irrthum und
Sünhe ist , in uns immer mehr vermehret und yerstärr
ket werde -

§. 242 . Daher sollen wir auf uns selbst auf¬
merksam seyn, ' und strcngv wachen über alle unse¬
re Wünsch « und Begierden , daß wir jede aufkeimende
Neigung zu irgend einem Fehler gleich im Entstehen zu
schwachen und zu vertilgen suchen , denn sonst wird die
böse Neigung immer größer und starker , und immer
schwerer zu unterdrücken . Endlich entsteht daraus eine
sündhaste Gewohnheit , ein Laster , wodurch der Mensch
zu den schändlichsten Handlungen , zu den abscheulichsten
Verbrechen verleitet wird . ( R- öm - 6 , 12. Sir -
LS, 30 . )

Traurige Beyspiele von dieser Wahrheit haben wir
au dem Brudermörder Kain , und an den Brudern
des ägyptischen Joseph , die der ersten Neigung
zum Bösen nicht widerstanden , und daher zu den größ¬
ten Ungerechtigkeiten verleitet wurden -

§- 24z . Ganz vorzüglich aber sollen wir jenen
öre y b 0 s e n Neigunge n, die gleichsam die Quellt
aller Fehler und Sünden der Menschen sind , fortwährend ,
widerstreben . Diese sind : der zu große Hang nach sinn¬
lichen Vergnügungen und irdischen Freuden , ( Woll u st )
—- unersättliche Begierde nach zeitlichen Gütern , ( Hab¬
sucht ) und mimäffigcs Streben nach dem Lobe und
Beyfalls der Mensche, ?, ( R u h m s u ch t , Ehrgei tz. )
Dieß lehret uns die heil . Schrift : (I - Z 0 h. 2, ist . )
„Liebet weder die Welt , noch was in der Welt ist. Wer
„die Welt liebes , her liebet den Vater nicht . Denn al -
„les , was in der Welt ist , Sinncnlust , Augenlust , sto!-
„ze Lebensart , ist nicht vom Vater , sondern von der
„ Welt . Die Welt mit ihrer Lust vergehet ; wer aber den
»Willen Gottes thut , bleibt in Ewigkeit . " —

Z. 244 . Abschreckende Beyspiele , zu welch abschm -
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lichen Verbrechen diese herrschenden bösen Neigungen den

Menschen verleiten , haben wir an Her ödes , dem

Fürsten vonGaliläa , der im Taumel einer sinn¬
lichen Srgetzung — aus Gefälligkeit gegen s ein laster¬
haftes Weib , Zohannes den Täufer enthaupten ließ ;
— an Zudas Zskarioth , der aus niedriger Hab¬
sucht seinen göttlichen Lehrer an die Feinde desselben ver¬
rieth ; — an dem jüdischen Könige Herodcs ,
der aus Herrschsucht hie unschuldigen Kinder zu Bethle¬
hem ermorden ließ .

§. 2^ 5. So sollen wir streben , unsern freyen Wil¬
len — unser Herz von allen bösen Neigungen ,
Wünschen und Begierden rein zu bewahren . Dazu er¬
mähnet uns Jesus , indem er sagt : ( Matth - 5, 8. )
„ Selig sind , die ein reines Herz haben , denn sie wer -

„ den Gott anschauen . ' " - - Und wenn wir so unglücklich
wären , irgend einer bösen Neigung oder sündhaften Ge¬

wohnheit uns ergeben zu haben , so sollen wir alle Kräf¬
te anstrengen , um mit Gottts Beystände ( nur durch die¬

sen vermögen wir alles ) von der Sclaverey der Sünde

frey zn werden , und zur verlassenen Tugend wieder

zurückzukehren .
§. r46 . Aber nicht bloß alles Böse zu verabscheu¬

en und zu unterlassen , sondern auch alles Gute ,
was dem Willen Gottes gemäß ist , immer mehr

zn lieben und . zu thun , ist die heilige Pflicht des

Christen . — Daher sollen wir alle unsere Neigungen , Wün¬

sche und Begierden auf das , was recht und gut ist , rich¬
ten , und die Liebe des Guten , Edlen und Pflichtmässi -
gen in uns immerzu vermehrenund zu verstärken suchen,
damit uns die Ausübung aller unserer Pflichten immer
leichter ankomme , damit wir immer sittlich besser und
vollkommener werden . Dazu ermuntert uns Jesus mit
den Worten : ( Matth . Z , 6. ) „ Selig sind , die nach
her Gerechtigkeit hungert und durstet , denn sie werden

«gesättiget werden . " —

24 ? - Gott gab uns nebst dem freyen Willen

auch das Gewissen , diese richtende Stimme Gottes
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in unserm Innern , die uns vom Bösen abhält , und

zum Guten ermuntert . Daher sollen wir das Gewissen

dadurch zu vervollkommnen suchen, daß wir auf jede noch

so leise Warnung und Ermunterung desselben aufmerksam

sind , und dem Rufe desselben jederzeit folgen . So wer¬

den wir durch ein zartes Gewissen jede noch so kleine

Abweichung von unserer Pflicht , jede noch so kleine tteber -

tretung eines göttlichen Gebothes fühlen und vermeiden

können .
Wir sollen also nach der Lehre Jesu trach¬

ten , durch die richtige Bildung und Veredlung unsers

Erkenntniß - Gefühls - und Begehrungsvermögens imme r

sittlich besser und vollkommner , und Gott

unserm Urbilds immer ähnlicher zu werden .

§. 248 . Allein jeder Mensch fühlt in sich ei¬

nen entgegen gesetzten Hang , eine grosse Neigung zu dem,

was bloß sinnlich angenehm ist , (die vorherrschende ,

überwiegende Sinnlichkeit . ) — Dadurch wird ihm

gar oft die Ausübung des Guten erschwert , er wird

zum Bösen gerecht — versucht , und läßt sich dadurch

sehr leicht zur Sünde hinreißen . ( Rö m. 7-

Durch dir überwiegende Sinnlichkeit entsteht also m

dem Menschen gar oft eine Lust zum Bösen , eine An-

reitzung oder Versuchung zur Sünde . ( Jac . i , »4- )

Eben deßhalb werden wir durch böse Reden und

böse Beyspiele anderer Menschen leicht zum Bösen ge¬

recht — versucht . ( I . Ioh . 2 , ist . 16 ) — Und end¬

lich können wir auch , so wie die ersten Menschen E

Paradiese , und wie Jesus in der Wüste , von dem bö¬

sen Geiste zum Bösen versucht werden . ( Ephes . 6 , n

I . Pctr . 5 , 8- ) - ^
§. 249 . Gott läßt es zu , daß wir in Versuchun¬

gen gerathen , damit wir uns selbst , unsere Neigungen

und Schwächen immer mehr kennen lernen , und vor¬

sichtiger werden ; damit wir durch den Kampf gegen das

Böse , durch die Überwindung der Versuchungen unsere

moralischen Kräfte immer Mehr stärken , im Strebe «



nach der Tugend und in der Liebe zu Gott immer mehr

zunehmen und befestiget werden .

§. 2 5o. Die Versuchungen find zuweilen sehr stark und

heftig , die Hindernisse des Guten , die wir zu überwin¬

den haben , sind oft sehr groß , und doch fordert unser

Gewissen von uns , daß wir das Böse jederzeit unter¬

lassen , auch wenn wir deßhalb alles , was uns auf Er¬

den angenehm ist , unsere Gesundheit , ja selbst unser
Leben aufopfern müßten ; — daß wir das Gute hinge¬

gen jederzeit thun sollen , auch wenn es uns viele An¬

strengung und Uiberwindung kostet , wenn wir deßwegen
auch noch so viele Mühseligkeiten und Drangsale , Ver¬

achtung und Verfolgung von den Menschen , ja den Tod

selbst erdulden müßten . —

§- s5t . Der Christ soll daher nach der Lehre Je¬

su seine sinnlichen Neigungen und Wünsche durch die

Vernunft beherrschen und unterdrücken lernen ; er soll

nie etwas begehren oder thun , bloß weil es sinnlich an¬

genehm ist , sondern weil er es als gut und recht , als

Gottes Willen erkennet ; er soll aus Liebe zu Gort und

zur Tugend das Angenehme willig entbehren , und das

Unangenehme geduldig und standhaft ertragen lernen ,

d, h. er soll sich selbst überwinden , sich selbst beherrschen ,

ojd' er wie Jesus sagt , sich selbst verleugnen ,
damit er immer bester und sittlich vollkommener werde :

( Matth . 16 , 24 . ) « Wer mein Schüler werden will ,

„der verleugne sich selbst , nehme sein Kreuz auf sich ,

„( der erdulde willig die mit der Befolgung meiner Lch-

„re verbundenen Beschwerden, ) und folge mir nach . "

( Matth . t8 , 8. 9- Marc . Y, 4 » - — 47. ) « Wenn
«deine Hand oder dein Fuß dich ärgert , so haue sie ab ,
„ und wirf sie von dir ; es ist dir weit besser , lahm oder

„ verstümmelt in dm Himmel einzugehen , als mit beyden

„ Händen oder Füssen in die Hölle verstossen zu werden .

„ Und ärgert dich dein Auge , reiß es aus , und wirf es

„ von dir ; es ist dir weit besser , mit einem Auge in

„ den Himmel einzugehen , als mit beyden Augen in die

„Hölle verstossen zu werden . " — D. h. Entferne alles .



von dir , opfere auch öas Liebste auf , was dich zum Bö¬

sen verleiten könnte , sollte es dir gleich so lieb und theu¬

er seyn , als deine Hand , dein Fuß , dein Auge . —

( Matkh . 5, 10 — t2 >)

§. sZL . Allein jeder Versuchung zum Bösen zu

widerstehen , alle Beschwerden und Hindernisse des Gu¬

ten zu überwinden , sich selbst jederzeit zu ^ beherrschen

und zu verläugnen , dazu reichen , wie uns Zesus lehret ,

die bloß natürlichen Kräfte des Menschen nicht hin , er

bedarf dazu eines außerordentlichen göttlichen Beystandes
— der heilig machenden Gnade , ohne wel¬

che er nichts Gutes und Vcrdienstliches zum

ewigen Leben wirken kann , denn Gott ist es ,

der in uns das Dollen und das Vollbringen des Guten

bewirket . ( Ioh . 15 , 3. Philipp . 2, 13- ) —

§. sz3 - Darum sollen wir mit tiefster De¬

muth unser Unvermögen zum Guten erkennen , Gott

um seinen Beystand anrufen , mit demselben eifrig

mitwirken , alles Gute , was wir haben , und was

wir thun , der unverdienten Gnade Gottes zuschrei¬

ben , und mit Paulus sagen : (I. Kor . i5 , eo . )

„ Durch die Gnade Gottes bin ich geworden , was ich

„bin/ « — ( Luc . 17 , io . ) .
Nebst dem Gebethe ist au°y der Umgang mit wahr¬

haft guten und tugendhaften Menschen , die Nachahmung ,

rhrer schönen Handlungen und Tugenden , die wahre

Verehrung der Heiligen — ein vorzügliches Mittel ,

immer sittlich besser und vollkommener zu werden .

( Sir . 6 , 3g — 36 . !. Kor . is , 33 ° Hcbr .

^ 3 F
Z. 234 . Wer alle diese Pflichten gegen feine See¬

le,erfüllet , von dem sagt man : er liebet seine See¬

le , oder er sorget für seinen unsterblichen .

Geist . Die Sorge für den unsterblichen Geist ist also

die erste Pflicht des Christengegen sich selbst .

Jesus sagte : ( Ma tth . 16 , 26 . ) „ Was nützet , es dem

„ Menschen , wenn er die ganze Welt gewinnt , an ferner

„ Seele aber Schaden leidet ?« — Und der göttliche .
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Heiland selbst gab uns von dieser Pflicht das herrlichste

Beyspiel , indem er von seiner frühen Jugend an immer

zuyahm att Weisheit und Gnade vor Gott und den

Menschen .
§. 285 . Gegen diese Pflicht handelt derjeni¬

ge, welcher die Gelegenheit , sich die nothwendigen und
andere nützliche Kenntnisse zu erwerben , nicht eifrig be¬

nutzet , in Unwissenheit und Irrthum aus Nachlässigkeit
und Trägheit freywillig verharret ; — wer solche Bücher
liest , durch welche böse Gedanken , Neigungen und Wün¬

sche in ihm geweckt und genähret werden ; — wer auf
seine erworbenen Kenntnisse , oder auf die guten Eigen¬
schaften seines Herzens stolz ist , und Andere deßwegen
gering achtet , oder gar verachtet , wie es die meisten Pha¬
risäer zur Zeit Jesu thaten ; — wer dem Leichtsinne ,
dem Hange nach sinnlichen Freuden , den bösen Neigun¬
gen und Begierden sich hingibt , und um fein ewiges
Seelenheil unbekümmert dahinlebt , woraus die Träg¬
heit rm Guten entsteht , welche eine Quelle vieler
anderer Fehler und Sünden ist , und die daher eine Haup t-
sünde genannt wird .

*) Hauptsünden sind folgende sieben : 1 ) Hof -
fart . 2. ) Geitz . 3. ) Unkeuschheit . 4>) Neid . 5. )
Fraß und Böllerey . 6. ) Zorn . 7. ) Trägheit .
Hierher gehören auch zwey Sünden wider den hei¬

ligen Geist : « Gegen heilsame Ermahnungen ein ver-

„stvcktes Herz haben ; — in der Unbußfertigkcit vor¬

schlich verharren . "

H. Pflichten in Hinsicht unsers Körpers .

§. 256 . Gott hat hier auf Erden die Seele des
Menschen mit einem Körper verbunden . Die Seele
braucht den Körper als ein Werkzeug , um die Dinge
um sich her wahrzunehmen , denken , urtheilen und schlie¬
ßen zu lernen , um sich verschiedene Kenntnisse zu er¬
werben und Gutes zu wirken , um ihre Kräfte immer
mehr auszubilden und zu veredeln , und ihre hohe ewi-
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gc Bestimmung zu erreichen . Der Körper ist also

hier auf Erden das Werkzeug unsers un¬

sterblichen Geistes zum Guten . Daher sollen

wir unsern Körper achten und lieben , und für ihn Sor¬

ge tragen . Die Sorge für den Körper ist also

nach der Lehre Jesu die zweyte Pflicht des Chri¬

sten g eg cn si ch se lb st.

§. 25 7. Daher sollen wir das Leben des Kor -

pers so lange als möglich zu erhalten suchen , es aus

jeder Gefahr zu erretten und zu befreyen , gegen unrecht -

massige Angriffe es zu sichern und zu vertheidigen trach¬

ten . — Jesus entwich allen Gefahren , in welchen er

sein Leben vor der Zeit verlieren konnte , und er wollte

in Judäa nicht verweilen , weil ihm die Juden nachdem

Leben strebten . ( Joh . 7, — Eben diese Vorsicht

empfahl Jesus seinen Aposteln : ( Matth - io , 28 . )

„ Verfolgen sie euch in einer Stadt , so fliehet in eine an-

§. 288 . Nur wenn wir das Leben des Körpers nicht

anders , als durch eine unerlaubte , sündhafte Handlung

retten können , sind wir schuldig , lieber das Leben hin -

zuopfern , als eine Sünde zu begehen , und dadurch un¬

serm unsterblichen Geiste zu schaden . — Der Prophet

Daniel wollte sich lieber in die Löwengrube werfen

lassen — die heldenmükhige Mutter mit ihren

sieben Söhnen zur Zeit der Makkabäsr , und der

Greis E^ leasarus wollten lieber des schmerzlichsten

Tohes sterben , alS das Leben durch eine Uibertretunq

hcs göttlichen Gesetzes erhalten . Uird Jesus sagt : ( M a t ch.

iv , 28 . ) „Fürchtet euch nicht vor denen , die den - erb

»tobten , die Seele aber nicht tödten können ; sondern

»fürchtet euch vielmehr vor dem , der Leib und Seele

»zur ewigen Strafe verurthnlen kann . « —

8. 259 . Wenn es die Pflicht unsers Standes , oder

die Nächstenliebe von uns fordert , oder wenn wir das

Leben Unserer Mitmenschen retten und erhalten können ,

so sikd wir schuldig , selbst unser Leben der Gefahr ,

ks zu verlieren , auszusetzen . — Jesus , dre Apostek



Und die ersten Verkündiget des Evangeliums setzten
ihr Leben gar oft der Gefahr aus , um die Lehre der

Offenbarung auf Erden zu verbreiten . So hat der

barmherzige Samarite ( Luc . ro , Zo — 37 . )
aus Nächstenliebe , um das Leben seines Mitmenschen
zu retten , sein eigenes Leben der Gefahr ausgesetzet , es

durch die Räuber zu verlieren . Und der heil . Johan¬
nes sagt : (I. Zoh . 3, r6 . ) „ Wie groß die Liebe Ze-
„su zu uns Menschen sey , haben wir daran erkannt ,
„ daß er sein Leben für uns gelassen hat ; folglich müssen
„auch wir bereit seyn , das Leben für die Brüder zu
„lassen . " —

§. 26V. Das Leben ist ein von Gott uns anver -
trautes Gut ; nur er ist der Herr desselben . Deßwe¬
gen dürfen wir in keinemFalle unsern Körper
weder auf eine gewaltsame , noch auf eine langsam zer¬
störende Weise tödtcn , oder uns selbst des Le¬
bens berauben . ( Röm . 14 , 7. 8. ) — Wir sollen
aber auch für die nöthigen Lebensbedürfnisse , für die

Erhaltung und gehörige Ausbildung unserer Glied¬
massen Sorge tragen , und dieselben vor Beschädigung
und Verstümmelung zu verwahren suchen.

h. s6t . Der Mensch ist nur im gesunden Zustan¬
de des Körpers fähig und tauglich , alle seine Pflichten
genau zu erfüllen , sich und Andern nützlich zu werden .
Daher soll der Christ auch die Gesundheit des
Körpers zu erhalten trachten , und deßhalb soll er
massig in der Nahrung , in der Ruhe und im Schlafe ,
arbeitsam und mässig in der Anstrengung seiner Leibes -
und Seelenkräfte , vorsichtig , reinlich in der Nahrung ,
Kleidung und Wohnung seyn , und seinen Körper anstän¬
dig und zweckmässig bekleiden . Vorzüglich soll der Christ
vor heftigen Gemüthsbewegungen und Leidenschaften sich
hüthen , welche den Körper so sehr zerrütten , und die
Gesundheit zerstören , z. B. vor Zorn , Haß , Neid ,
Mißgunst , n. dgl. — und Gleichmüthjgkeit zu erhalten
sich bemühen . - - Ein schönes Beyspiel der Mäfffgkctt
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qebcn uns Daniel und die drey andern hebräischen

Knaben am Hofe des Königs zu Babylon .

Z. L62 . Gegen die Pflicht , sein Leben zu

erhalten , handelt derjenige , der sein Leben ohne Noth ,

d. h. ohne daß es sein Stand oder die Nächstenliebe von

ihm fordert , der Gefahr es zu verlieren aussetzet , z. B-

bey gefährlichen Spielen und Unterhaltungen ; oder wer

aus Furcht vor Schande und Strafe , wegen großer

Leiden , wegen eines erlittenen Unglückes , oder aus Ver¬

zweiflung sich selbst gewaltsam ( durch Selbstmord )
das Leben nimmt , wie der König Saul , und Zudas

Zskarioth . — Ein solcher Mensch handelt ganz der

Absicht Gottes , und seiner ewigen Bestimmung entgegen ,

er beraubt sich des einzigen Mittels , sich hiev auf Er¬

den zu veredeln und zu vervollkommnen , er hat die Lie¬

be gegen Gott und gegen sich selbst verloren , und macht

sich für die ganze Ewigkeit unglücklich . — Deßwegen

müssen wir annehmen , daß Niemand bey dem vollen

Gebrauche seiner Vernunft dieser entsetzlichen That des

Selbstmordes fähig ist ; — und wir sollen daher aus

Nächstenliebe einen solchen Unglücklichen , der sich selbst

Las Leben genommen hat , nicht verdammen , weil nur

Gott der Allwissende allein die Schuld und Strafbürkeit

eines jeden Menschen richtig zu beurtheilen im Stan¬

de ist - . ,
§. 263 . Derjenige handelt gegen die Pflicht , stiNe

geraden Glieder zu erhalten , welcher ohne Noth solche

Handlungen unternimmt , wodurch die Glieder feines

Körpers leicht beschädiget oder verstümmelt

werden können , z. B- wer obne vernünftige Aufsicht

und Leitung springt , klettert , schwimmt,̂ auf dem Erst

Hek) t - mit Femrgewehren sp. eli , u. dgl- ( ^ ir ° 3, 26. -

^ Wer die Gefahr liebt , wird darin umkommen - " —

§. 264 . Aber nicht nur derjenige ist ein Selbst

rn ' örder , der sich gewaltsam das Leben nimmt , sondern

auch der , welcher durch Unmässigkeit im Esse «

und Trinken seine Verdauungskräfte schwächtmw

seine Gesundheit nach und nach zerstöret. Vorzüglich



ist der un massige Genuß betäubender Ge¬

tränke für den Leib und die Seele des Menschen über¬

aus schädlich . Denn die Geisteskräfte werden dadurch

geschwächt und abgestumpft , der Mensch wird unthätig
und trage zu allem Guten , er beraubt sich im Zuuvadv
der Betäubung des Gebrauches seiner Vernunft , woouru ,
er leicht zu vielen andern Sunden und Lastern renktet
werden kann . Daher h- ißt dieses schändliche und her¬
abwürdigende Laster der Uvwäffigkeit im Essen und
Trinken Fraß und Vollerer ) , und wird als eine
Quelle vieler andern großen Fehler unter die Haupt¬
sünden gezählet . — Jesus sagt : ( Luc . 2l , 34 )
„ Hüthet euch, daß cuere Herzen nicht durch Unmässigkcit
„ und Trunkenheit beschweret werden. "- — (l . Kor . 6,
Lo ) „Wisset ihr nicht , daß Trunkenbolde das Reich
»Gottes nicht erben werden ? " - — ( Sir . 37 , 29

I . L63 . Eben so sündiget derjenige , welcher sich
dem Müssiggange ergibt , dadurch seine Leibes - und

Seclenkräfte schwächt , und leicht zu bösen Gesinnungen
und Handlungen verleitet werden kann , auf die der Ar¬

beitsame nicht verfallt . ( Sir . 33 , 27 . ) „ Der Müssig -
„ gang lehret viel Böses . " — ( Sprichw . 28 , 19. )
— Eben so fehlet derjenige , der durch u n massige
Anstrengung seiner Kräfte , durch Unvorsichtig¬
keit und Unreinlichreit seiner Gesundheit Schaden
zufüget ; — wer sich h eft igen G e m ü t h s b c we g u n-

gcn und Leidenschaften tzuigibt . Besonders ist
die Leidenschaft des Zornes (,Z 0 r n m ü t h i g k e i t ) für
die Gesundheit des Körpers überatts zerstörend , so
zwar , daß der Zornige eines plötzlichen Todes sterben
kann . Und weil der Mensch im Zustande des Zornes
sehr leicht die größten Verbrechen ausüben kann , daher
wird der Zorn eine Haupt fünde genannt . ( Sir .
30 , »4. ) „ Rache und Zorn kürzen die Lebenslage ab ,
„ und die ängstliche Sorge führet vor der Zeit dasAl -
»tcr herbey . " —-

§. 266 . Ganz vsrzüglichist es unsere - Pfli cht )
sköß . Relg . - Handb . A
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Mißfallen und Abscheu zu haben an allen unanständi¬
gen nnd ««ehrbaren Gebcrden , Worten und Handln «- ?

gen , — selbst an dergleichen bösen Gedanken , Wün »

sehen und Begierden , durch welche der Körper , als
das Werkzeug des unsterblichen Geistes zum Guten -
herabgewürdiget , und die Glieder und Kräfte desselben

zum Bösen gemißbraucht werden , d. h. wir solle «
schamhaftig u n d k c us ch seyn gegen unsselbst ,
und gegen unsere Mitmenschen .

§. 267 . Dazu ermähnet uns die heil . Schrift ,
indem sie lehret , (I . Kor . 6, 9 — 20. ) daß der Leib
des Christen ein Tempel Gottes — ein Tempel des hei¬
ligen Geistes ist , — daß er einst zu einem neuen Leben
»erklärt und unsterblich auferstehen wird , und daß wir
Ms daher Vor allem , was wider die Schamhaftigkeit
und Keuschheit ist , sorgfältig hüthen sollen . — Und
an die Christen zu Thcssalonich schreibt der heil . Pau¬
lus : ( I . Thess . 4, 3 — 5. ) „ Gottes Wille geht
„ dahin , daß ihr heilig und rein seyd , und die Unkcusch -
„heit vermeidet ; daß ein jeder von euch seinen Leib hei -
„lig und ehrbar zu bewahren wisse , und nicht unehrbare ,
„schändliche Wünsche nnd Begierden in seiner Seele un¬

terhalte , wie die Heiden , die von Gott nichts wissen . " —>

I . 268 . Gegen die Pflicht der Scham -
tz ästig keit und Keuschheit sündiget derjenige ,
welcher freywillig — mit Wohlgefallen bey solchen
Gedanken und Wünschen verweilet , welche un¬

anständige und unehrbare Dinge und Handlungen betref¬
fen ; oder wer in solche Wünsche und Begierden einwilli¬

get , die wider die Schamhaftigkeit nnd Keuschheit sind ;
wer solche unanständige Gespräche führet , oder un¬

ehrbare ' Reden mit Wohlgefallen anhöret ; wer seine Au¬

gen von unanständigen und «»ehrbaren Gegenstände «
nicht wegwendet , und seine Sinne nicht bezäh¬
met ; wer durch unanständige und freche Kleidung und

Stellung des Körpers , durch unehrbare M i en en un d
Geber den anzeigt , daß er gegen sich selbst und gegen
Andere nicht fchamhaftig und keusch ist ; wer endlich



solche Handlungen unternimmt , wodurch die Mie¬
der und Kräfte entweder seines eigenen , oder des Kör¬

pers seines Mitmenschen zum Bösen gemißbraucht und

herabgewürdiget werden . — Wegen dieser Sünde der Un»

keuschheit hak Gott die Einwohner der Städte Sodoms
und Gomorrha mit Feuer vorn Himmel schrecklich ge¬
straft .

§. 269 . Um zu erkennen und zu wissen ,
ob das , was wir denken , wünschen , reden oder thun
wollen , was wir sehen oder hören , oder wozu uns An¬
dere zu verleiten suchen , anständig , ehrbar und erlaubt ,
oder ob es nicht etwa gegen die Schamhaftigkeit und
Keuschheit sey ; dürfen wir nur auf unser Gewissen
aufmerksam seyn , und uns fragen , ob wir uns dessen
vor unsern Acltern , Lehrern , oder andern guten und

rechtschaffenen Menschen nicht schämen müßten ? oder
ob wir dabey ohne Scham und Furcht — an Gott ,
den höchst Heiligen und höchst Gereihten , den Allwissen¬
den und Allgegenwärtigen denken könnten ?

§. 270 . Durch die Sünde der Unkcnfchheit
werden die Glieder und Kräfte des Körpers geschwächt
und verdorben , die Gesundheit wird zerstöret , das Le¬
ben vor der Zeit abgekürzt . So straft Gott diese
Sünde schon hier auf Erden an dem Körper des
Menschen . — Auch für den unsterblichen Geist
hat diese Sünde die traurigsten Folgen . Denn
durch dieselbe werden die vorzüglichsten Seelenkrästc im¬
mer mehr geschwächt und abgestumpft , der Der stand und
die Vernunft werden verblendet , der Wille immer mehr

verdorben und zum Bösen geneigt . Der Mensch hau -
dclt dadurch ganz gegen seine erhabene Würde und Be¬
stimmung , und macht sich dem vernnnftkosen Thiere
ähnlich . — So vergißt der Mensch nach und nach gänz¬
lich auf Gott , und kann dadurch sehr leicht zum Un¬
glauben , zu vielen schrecklichen Verbrechen und zur
Verzweiflung verleitet werden . Die Unkcnschheit
ist also eine Quelle von vielen andern Sünden , ruck
wird daher unter die Hauptsünhen gezählet »

O A



§. 27 ! . Um die Schamhaftigkeit und

Keuschheit zu bewahren , müssen wir t . ) mas¬

sig seyn in der Nahrung , und uns vorzüglich vor

Lnmäffigkeit im Genusse berauschender Getränke hüthcn .

( Eph - s . 5, i8 . ) „Berauschet euch nicht mit Weine ,
woraus Unkeuschheit und nnehrbare Handlungen entste¬

hen . " - - s . ) Wir müssen arbeitsam und thä¬

tig seyn , denn der Müssiggang , wie die heil . Schrift

sagt , lehret viel Böses . ( Sir . 33 , 27 . ) — 3. )
Soll man nie ein Buch zur Unterhaltung le¬

sen , wenn man nicht vorher von seinen Aeltern , Leh¬
rern , oder andern verständigen »nd guten Menschen

versichert ist , daß es uns nicht schade , sondern nütze.
. — 4. ) Sollen wir vorsichtig und behutsam

seyn im Umgänge mit andern Menschen : besonders

Müssen wir sehen , wie diejenigen beschaffen sind , die

wir zu Freunden wählen , denn böse Gesellschaften ver¬

derben gute Sitten . — Z- ) Müssen wir auf uns selbst ,

auf alle unsere Gedanken , Wünsche und Neigungen auf¬

merksam — wachsam seyn. Jesus sagte : Wa¬

chet — damit ihr nicht in Versuchung fallet . — 6. )
Wir sollen öfter über die großen Vorzüge nach¬

denken , die wir als Menschen erhalten haben , und

uns oft erinnern an unsere hohe , ewige Be¬

stimmung . — 7. ) Vorzüglich aber sollen wir recht

oft an Gott , den Allwissenden , Allgegenwärtigen und

höchst Heiligen denken , ihn mit kindlichem Vertrau¬

en um Hülfe und Beystand bitten , die von ZesU ein¬

gesetzten Gnadenmittel öfter mit würdiger Vorbe¬

reitung empfangen , und uns dadurch im Guten befe¬

stigen . .
§. 272 . Aber ungeachtet aller Sorgfalt , fern Le¬

ben und seine Gesundheit zu erhalten , kann der Mensch

doch , weil sein Körper schwach und gebrechlich ist, leicht

von einer Krankheit befallen werden . - — Zm Zustan¬

de der Krankheit hat der Christ die Wicht auf

sich, durch die Hülfe und den Rath eines verständigen

und erfahrnen Arztes , und durch den Gebrauch
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zweckmässiger Arzney Mittel ferne Verlorne

Gesundheit herzustellen . Die heil . Schrift sagt : ( S i r.

38 , i — 7-) »Ehre den Arzt , denn auch ihn hat

„ Gott bestellet . — Die Heilungskrast kommt vom Hoch-

„stcn . — Gott brachte die Arzncymittcl aus der Erde

„hervor , und den Verständigen cckelt es nicht vor ih

„neu . " —

§. 27Z . Zugleich soll der Kranke auf Gott

vertrauen , ohne dessen Wissen und Willen dem

Menschen kein Unglück widerfährt ; —- er soll bey sei¬

nen Leiden und Schmerzen ged ' uldig seyn , —- sich
in den Willen Gottes ergeben , der ja alles

zu unserm ewigen Besten lenket und leitet ; — er soll

die Krankheit zu seiner Besserung ui ; d Vered¬

lung benutzen , gute Vorsätze für die Zukunft fassen ,
Und wenn die Krankheit gefährlicher wird , die Gna¬

de « Mittel , die Zesus zur Heiligung der Seele , zur
Linderung , Stärkung und Beruhigung des Kranken an¬

geordnet hak , mit würdiger Vorbereitung empfangen .
( Sir . 38 , 9- ro . )

§. 274 . Unrecht wäre es , wenn man in der

Krankheit solche Menschen , die in der Heilkunde nncr -

fahren sind , zu Rathe ziehen , oder untaugliche ! , aber¬

gläubische , oft schädliche Mittel zur Herstellung seiner

Gesundheit gebrauchen wollte ; — wenn man bey seinen
Leiden ungeduldig , mit der Vorsehung Gottes unzu¬
frieden wäre ; — wenn man sein Vertrauen auf Gott

verlieren , und durch die Krankheit nicht besser und fröm¬
mer werden würbe .

275 . Der Mensch braucht nach Arbeit und

Anstrengung — Ruhe und Erhohlung , um seine Ver¬
lornen Kräfte wieder zu ersetzen ; er bedarf Heiterkeit ,
Frohsinn und Muth zu neuen Arbeiten und zur genauen
Erfüllung seiner Standespsiichten ; er soll sich glücklich
fühlen auf Erden , und seines Lebens froh werden .

Dieß trägt viel zur Erhaltung seines Lebens und sei¬
ner Gesundheit bey. — Deßwegen hat Gott uns Men¬

schen , und die Dinge um uns her so eingerichtet , daß
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wir mannnigfaltige sinnliche u u b § eistigcVer¬
gnügungen und Freuden genießen können . —
Daher ist es nicht nur erlaubt , sondern selbst Pflicht
des Christen , sich Erhohlung und Freude zu verschaffen .
D- e heil . Schrift sagt : ( Philipp . 4, 4. ) »Freuet
»euch im Herrn ; ich sage es noch einmahl : freuet euch. "

( Predig , n , 8 — 9. )
Allein wir dürfen nur erlaubte Vergnü¬

gungen , und diese zur rechten Zeit — mit
Vorficht — und Ma ssigke it genießen .

§- 276 . Die sinnlichen Vergnügungen
gehen zunächst den Körper an , dauern nur eine kurze
Zeit , und erregen leicht Eckel und Widerwillen . D i c
geistigen Vergnügungen , nähmlich : die Freu¬
den über die Bildung und Veredlung seines Geistes ,
über die Erkenntniß der Wahrheit , über die höchsten
Vollkommenheiten Gottes , die Freuden eines guten
Gewiss ns — betreffen den unsterblichen Geist , werden
immer größer und inniger , reiner und edler , je öfter
wir sie genießen , dauern mit der Seele ewig fort , und
verschaffen uns schon hier einen Vorgeschmack von den
seligen Freuden des Himmels . — Wir sollen daher die
edlen Gcistesfreuden den vergänglichen sinnlichen Erge -
tzungen vorziehen , und mehr nach jenen , als nach
diesen streben . Zugleich sollen wir bey jedem Genusse
einer Freude zu Gott , dem Geber alles Gute » , mit
dankbarem Herzen aufblicken . ( Jacob . 5, 13 . )
»Ist Jemand aus euch froh und gutes Muthes , . so
»lobe und preise er den Herrn . " —

§ 277 . Dieß lehret uns Jesus durch sein ei¬
genes Beyspiel . Er nahm zwar zuweilen auch An¬
theil an den Vergnügungen eines frohen Gastmahles ,
und verwarf die erlaubten sinnlichen Freuden nicht .
Aber ganz vorzüglich liebte Jesus die geistigen , oder
Seelenfrcuden . Deßhalb war der Umgang mit Gott
im Gebethe und in frommer Betrachtung seine liebste
Beschäftigung ; darum leitete er die Menschen ganz be¬

sonders zu diesen geistigen Freuden an- O wie freue--



kc sich der göttliche Heiland , wenn er Unwissende be¬

lehren , Irrende zurecht weisen , Sünder bessern , und

das Reich der Wahrheit , der Lugend und Seligkeit

immer mehr ausbreiten konnte .

H. 278 . Derjenige sündiget , welcher die er¬

laubten Vergnügungen zur unrechten Zeit — ohne Vor¬

sicht — und uamassiz genießet , so daß er sich dadurch die

nöthige Zeit zur Ersüllung seiner Pflichten raubet ,

seine Kräfte und feine Gesundheit schwächet ; — wer

solche Vergnügungen wählet , durch welche er sich selbst
oder seinen Nebenmenschen an der Seele , oder am Kör¬

per schadet ; wodurch er an Achtung und Liebe bey sei¬

nen Mitmenschen verlieret ; wodurch er das nöthige

Vermögen auf eine unrechtmäffige Weise verschwendet .
Alle diese Vergnügungen sind unerlaubt

und sündhaft .
§. 279 . Wer für seinen unsterblichen Geist sorget ,

die vorzüglichsten Kräfte desselben , Verstand , Vernunft
und freyen Willen — immer mehr auszubilden und zu
veredeln sich bestrebt ; — wer sein Leben , seine gera -

gen Glieder , seine Gesundheit zu erhalten sich bemüht ,

schamhaftig und keusch ist, wer seine verlorn - Gesundheit
wieder herzustellen , und die durch Arbeit angestrengten
Kräfte durch Ruhe und Erhohlung zu neuen Arbeiten

zu stärken sucht , — der erfüllet alle Pflichten , die uns

Jesus im fünst en un d se ch s t e n der zehn Ge¬

bothe Gottes zur Beobachtung dargestellet hat ,

welche so lauten : „ Du sollst nicht todten ; —

„ Du sollst nicht Unkeuschheit treiben . "

III . Pflichten in Hinsicht unsers zeitlichen Vermögens -

§. 280 . Zur Erhaltung des Lebens , zur Anschaf¬

fung der nöthigen Lebensbedürfnisse und Bildungsmit -
tcl brauchen wir ein zeitliches Vermögen , wel¬

ches wir uns vorzüglich durch Arbeitsamkeit er¬
werben können .

Arbeitsamkeit ist für jeden Mensche »
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Pflicht , auch für jene , die Uiberfluß an zeitlichen
Gütern haben , weil auch sie Geistes - und Leibeskräfte
pon Gott erhalten haben , die sie ausbilden , und wo¬
durch sie sich selbst und Andern nützlich werden sollen .
Gott sprach zu dem Stammvater der Menschen : Zm
Schweiße deines Angesichtes sollst du dein Brot essen.
— (ll . Thessalon . 3, 9 > — 14 . ) „ Wer nicht ar¬
beiten will , soll auch nicht essen. " —

§- 281 . Allein weil kein Mensch alle Arbeiten ver¬
richten kann , daher muß jeder Einzelne in der mensch¬
lichen Gesellschaft sich e i n e n S t a n d ( bestimmte nütz¬
liche Arbeiten und Geschäfte ) wählen , sich die dazu nö¬
thigen Standeskenntniffe verschaffen , und seine Stan -
Lesarbeitcn mit Eifer , Thätigkeit und genauer Ordnung
verrichten . — Das schönste und erhabenste Beyspiel der
Berufstrene gibt uns ZcsuS selbst , der das von dem
Vater übernommene Werk der Erlösung mit rastlosem
Eifer vollendet ! - — Ein Beyspiel der Berufstreue ha¬
ben wir an Paulus und an allen übrigen Aposteln ,
—- an Eliczer , dem Knechte Abrahams . —

§. 282 . Für das erhaltene oder erworbene zeitli¬
che Vermögen sollen wir Gott danken , vön dem jede

gute Gabe kommt , und daher dasselbe , so wie es Got¬

tes Wille ist , zu unserm eigenen und zum Besten un¬

serer Mitmenschen gebrauchen . Wir sollen unser Ver¬

mögen zuerst zur Anschaffung der nothwendigen Be¬

dürfnisse für uns und für unsere nothleidenden Mitmen¬

schen , und dann erst zu unserer Bequemlichkeit und

Zu unserm Vergnügen verwenden , und etwas davon für
die Tage der Noth und des Mangels zu erübrigen su¬

chen , d. h. wir sollen sparsam seyn . Die

heil . Schrift sagt : ( Sir . l8 , 25 . ) „ Zur Zeit des

„Uiberflußes denke an die Tage der Noch , lind bey dem

„ Reichthume an Armuth und Dürftigkeit . " — Jesus
lehrte uns durch sein eigenes Beyspiel Sparsamkeit ,
indem er nach jeder wunderbaren Brotvermehrung in
der Wüste die übrig gebliebenen Stücke sammeln und

aufbewahren ließ «



§. 283 . Allein weil das zeitliche Vermögen nur
ein Mittel ist zur Anschaffung der nothwendigen Lebens¬

bedürfnisse und zur leichtern Bildung unsers unsterbli¬
chen Geistes , daher sollen wir nicht unmässig , oder

gar auf eine ungerechte Weise nach dem Besitze zeit¬
licher Güter , sondern vor allem nach den ewigen Gü¬
tern streben . ( Matth . 6, 19 — ZP ) „Trachtet
„ nur vor allem nach dem Reiche Gottes und seiner Ge¬

rechtigkeit ; alles Uibrige wird euch schon gegeben wer -
„den . " — Wir sollen von un ^ rm zeitlichen Vermögen
gern den Armen und Nothleidenden mittheile n, —

unser Herz nicht an die irdischen Güter hängen ,
- mit Wenigem zufrieden , d. h. genügsam seyn ,

— und täglich mit kindlichem Vertrauen Gott um den

nöthigen Lebensunterhalt b ittcn .
Jesus empfahl uns Genügsamkeit , indem er uns

so bethen lehrte : ( Ma tth . 6, Lt . ) „ Gib uns heute
„unser tägliches Brot . " > — (! . Timoth . 6, 6 — 8. )
— An Maria , der Mutter Jesu , und an Joseph ,
dessen Nährvater , sehen wir ein schönes Beyspiel der

Genügsamkeit . Mit dem Wenigen , was ihnen Gott

gegeben hatte , zufrieden — vertrauten sie ganz aufGott ,
dankten ihm dafür , und suchten es recht nützlich zu ver¬
wenden .

§. L84 - Gegen die Pflicht , sich ein zeitliches
Vermögen auf eine rechtmäffige Weise zu erwerben , sü n-
diget derjenige , welcher sich keinen bestimmten
Stand wählet , oder der seine Berufsarbeitm vernach¬
lässiget , und mit andern unnützen Dingen sich beschäf¬
tiget . Diesen Fehler nennet man Müssiggang . —
Wer sich dem Müssiggange ergibt , der läßt die Kräfte
seines Geistes und Körpers ungeübt und nnausgebildet ,
der verfällt auf manche böse Gedanken , Wünsche und
Handlungen , die dem Arbeitsamen nicht in den Sinn
kommen , der ist ein unnützes Glied der menschliche ! ;
Gesellschaft , und er wird sich bald in Noth und Man -
gel stürzen . ( Sir . 33 , 27 . ) — Gegen diese Pflicht
handelt der Träge und Faule , der seine Standes -



geschäfte nicht mit Fleiß und Eifer besorgt , der die nö¬

thigen Standeskenntnisse sich zu erwerben unterläßt .

( Sprichw . » o,4 - 5. )
§. 28Z . Gegen die Pflicht , das zeitliche

Vermögen zu erhalten , fehlet derjenige , der es auf un-

nöthige und entbehrliche Dinge verwendet , und dabey

auf die Tage eigener und fremder Noth vergißt . Die¬

se Sünde heißt Verschwendung . — Die Folgen
der Verschwendung sind für den Verschwender selbst ,
und für feine Angehörigen , für Leib und Seele , für

Zeit und Ewigkeit überaus verderblich , (l . Timoth .

5, 8. ) — Eben so sündiget derjenige , welcher das zeit¬

liche Vermögen nicht dazu erwirbt und anwendet , um

sich selbst und seinen Mitmenschen dadurch nützlich zu
werden ; sondern der nur deßwegen Reichthümer sich zu

sammeln , und dieselben zu vermehren strebt , um̂ sie zu

besitzen, und an ihnen Freude zu haben . Diese Sünde

heißt G eitz . — Der Geißige hängt sein Herz an die

Güter dieser Erde , er erlaubt sich oft ungerechte Mit¬

tel , sich Schätze zu häufen , er entzieht sich und den

Seinigcn das Nöthige zum Leben und zur Ausbildung

des Geistes , läßt seine Mitmenschen neben sich schmach¬

ten , und quälet sich mit Sorgen , so daß er seines Le¬

bens niemahls wahrhaft froh werden kann . Es ist

kein Laster , kein- Schandthat zu groß , zu welcher nicht

der Geiß den Menschen verleitet . — Ein trauriges Bey¬

spiel davon gibt uns Judas Jskarioth , der Verrä «

ther seines göttlichen Herrn und Lehrers . — Weil der

Geitz eine Quelle von vielen andern Sünden ist, daher

nennet man denselben eine Hauptsünde , Jesus

sagte : ( Luc . 12, i5 ) „ Hüthet euch auf das sorgfältig¬

ere vor dem Teitze , denn zum Leben braucht man kei-

„ nen Uibersluß an zeitlichen Gütern . " — (l. Timoth .

9. io . )
Alle diese Pflichten , für unser zeitliches Vermögen

zu sorgen , befiehlt uns Jesus in dem siebenten der

zehn Geb 0 the Gottes , welches so lautet : » D u

«sollst nicht stehlen . "
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Pflichten in Hinsicht unserer Ehre .

§. 286 . Damit wir in der Gesellschaft unserer
Mitmenschen recht viel Gutes wirken , uns selbst und
Andern nützlich werben können , so sollen wir trachten ,
daß andere Menschen von uns nicht böse , sondern gut
denken und reden , und uns gute Eigenschaften beylegen ;
d. h. wir sollen dafür sorgen , daß wir bey un¬
ser n N e b e n m e n s ch e n E h r e h a b e n. — Der ,
von dem man Böses denkt und redet , hat einen Übeln
Nahmen oder Schande vor feinen Mitmenschen .
— Daß es Pflicht ist, für unsere Ehre zu sorgen , leh¬
ret die heil . Schrift . Der heil . Paulus sagt : ( I . Kor .
6, 16. ) „Ich wollte lieber sterben , als daß mir meine
„ Ehre von Jemanden geraubt werde . " —( Sir . 41 ,
12 — 15. )

§. 287 . Allein nur Gott , der Allwissende allein
kennet die Menschen am besten , und weiß auch , ob der
Mensch Ehre oder Schande verdiene . Daher sol¬
len wir alle unsere Gesinnungen , Worte und Handlun¬
gen so einrichten , baß Gott , der höchst Heilige mit uns
zufrieden seyn , an uns Wohlgefallen haben
kann . (I. Kor . 4, Z — Z. ) — Aber auch auf die
Stimmeunsers Gewissens ( dennsie istdie Stim¬
me Gottes in uns ) müssen wir jederzeit achten und hö¬
ren, und immer so gesinnet seyn und handeln , daß wir
mit uns selbst zufrieden seyn können , und den Be y-
fall unsers Gewissens verdienen . Die heil .
Schrift sagt : „ Der größte Ruhm ist das Zeugniß ei¬
gnes guten Gewissens . " —

Endlich müssen wir auch den Beyfall und
die Achtung der verständigen und guten
Men schon zu verdienen und uns zu erwerben stre¬
ben. ( Predig . 7, 5. 6. ) —

§. 288 . Um uns wahre Ehre zu verschaffen , müs¬
sen wir vor allen andern uns gute und schätzbar ?
Eigenschaftendes Geistes erwerben , daher je¬
derzeit genau und gewissenhaft alle unsere Pflichten er-
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füllen . ( Ph ilipp - 4, 8. ) - Dabey muffen wir aver

nie vergessen , daß wir nur durch die Gnade Gottes ,

und durch die Hülfe anderer Menschen vernünftig , gut

und fromm werden konnten , und daß wir ja noch

manche Fehler und Sünden an uns habend , h. wir

sollen demüthig seyn . — Wir muffen auch die

Vorzüge und Eigenschaften unserer Mitmenschen bemer¬

ken und schätzen , unsere guten Eigenschaften dagegen

nicht zu hoch erheben , und uns nicht einbilden , daß wir

besser sind , als sie ; daher sollen wir lieber von den Vor¬

zügen und guten Eigenschaften anderer Menschen , als

von unsern eigenen sprechen , und ihnen das gebührende

Lob widerfahren lassen, d. h. wir sollen bescheiden

289 . Jesus fordert uns zur Nachahmung

seiner Demuth auf : ( Matth . 11, 39. ) ^- rnet von

. . mir vom Herzen demüthig seyn . " ( S i r. Z, 17 .

18 . ) „Verrichte deine Werke mit Bescheidenheit , so wirst

„ du von allen guten Menschen geliebet werden . Je gro¬

ßer dubist , desto mehr verdemüthige dich ; so wirst du

dem Herrn gefallen , denn von Demüthigen wird er

' verehret. « - Ein schönes Beyspiel der Demuth geben

uns Maria die Mutter Jesu , und Johannes der

Täufer . .
« syo . llm unsern guten Nahmen , um unsere

Ehre ' zu erhalten , müssen wir nicht bloß alles Böse

vermeiden , und uns gute Eigenschaften zu " ' werben stre¬

ben, sondern wir müssen sogar den Schein des Bö¬

sen zu vermeiden suchen ; d. h. wir muffen rn allen

unsern Geberden , Worten und Handlungen , und in un¬

serm ganzen Betragen vorsichtig seyn, damit wir andern

Menschen Nicht Ursache geben, von uns Böses zu em

ken oder zu reden - ( R -) m- 14, ib . 2S. ) „ 0 , 1« ' > '

„ munden Anlaß , daß deine guten Eigen,chaften gelast

„ werden « - (l - Thessal . 5. 2s . ) „Enthaltet euch

„auch von dem Scheine des Bösen . « —
. -

Wenn aber unsere Standespfllchk , oder du - Nachs

liebe es fordert , daß wir etwas thun,,was böse scher



kennte : so dürfen wir uns in diesem Falle durch den

Schein des Bösen doch nicht davon abhalten lassen. —

Das lehrte uns Z e su s durch sein eigenes Beyspiel . Die

Pharisäer und Feinde Zesu murrcten , daß er mit Sündern
und Zöllnern umging . Allein er achtete nicht auf ihr
genommenes Aergerniß , sondern fuhr fort , die
Sünder zu belehren und zu bessern .

§. syi . Wenn wir so unglücklich waren , unsere
Ehre durch eine böse Aufführung zu verlieren , so müs¬
sen wir trachten , durch Besserung und durch Vermeidung
des bösen Scheines die Verlorne Ehre wiederzuer¬
langen . — Haben wir sie aber ohne unsere Schuld
verloren , so sollen wir unsere Ehre durch Wortund

T h a t v e rth e i d i g en. — Zcsus selbst vertheidigte
seine Ehre durch Worte und Handlungen . ( Z oh. 8,
46 59. ) — Eben so vertheidigte sich der heil .
Stephnnus gegen die falsche Anklage seiner Feinde .
— Können wir aber unsere unschuldig Verlorne Ehre
nicht wieder erlangen , oder vertheidigen , so sollen wir
uns mit dem Gedanken an Gott , der unsere Unschuld
kennet , und sie gewiß einst retten wird , und mit dem
Beyfslle unsers Gewissens trösten . ( Matth . S.
Luc . 6 )

A. L9L. Gegen die Pflicht , für seine Ehre zn
sorgen , sündiget derjenige , welcher durch vergängliche
Dinge , durch äussere Pracht und irdische Vorzüge , die
dem Menschen keinen wahren Werth geben , Lob und
Ehre zu erhalten sucht, man nennet diesen Fehler Ei¬
telkeit — Hoffart . Haben wir wirklich Vor¬
züge des Geistes , oder gute Eigenschaften der Seele ;
vergessen wir aber dabey , daß wir sie nur Gott und
andern guten Menschen verdanken , und daß wir man¬
che andere Fehler an uns haben ; übersehen wir die gu¬
ten Eigenschaften und Vorzüge unserer Nebenmenschcn ,
oder achten wir dieselben gering , und erheben wir uns
deßwegen über Andere , so sind wir st 0 l z. Wenn wir
aus Stolz unsere Mitmenschen verachten , so ist das
Hochmuth . Jener Fehler endlich , da mau von sei.



ucn Vorzügen und guten Eigenschaften immer spricht -
sie vergrößert , und dadurch Bewunderung , Lob und

Beyfall einzuernten trachtet , heißt Prahlerei ) .
Aus der Hoffart und dem Hochmuthe entstehen

viele andere Fehler und Sünden , daher , wird die Hof -
fart eine Hauptsünde genannt - Schon das Sprich¬
wort sagt : Hoffart geht vor dem Falle . Der König
Saul ist uns ein warnendes Beyspiel , wohin der Stolz
den Menschen führe -

§. 203 . Gegen die Pflicht , für feine Eh¬
re zn sorgen , handelt derjenige , welcher das Lob uns
den Beyfall der Menschen als sein höchstes Gut betrach¬
tet , nach dem er unmässig strebet , und dem er selbst den
Beyfall Gottes und seines Gewissens aufzuopfern bereit
ist . Ein solcher heißt chrgeitzig , oder ehrsüchtig .
— Ein schreckliches Beyspiel von Ehrsucht gibt uns der
König Herodcs , der aus Furcht , seine königliche
Würde zu verlieren , Jesu nach dem Leben strebte , und
die unschuldigen Kinder in Bethlehem ermorden ließ .
( l . Petr . 5, 5. Sir - lo ,

Diese Wichten , welche die Sorge für unsere Ehre
betreffen , befiehlt uns Jesus im achten der zehn
Gebothe Gottes , welches so heißt : Du sollst
kein falschesZeugniß geben Wider deinen

Nächsten .
Alle Pflichten , die wir gegen unsere Seele , gegen

unfern Leib , gegen unser zeitliches Vermögen und gegen
unsere Ehre —- die wir überhaupt gegen uns selbst
zu erfüllen haben , machen zusammen die Pflichten
der christlichen Selbstliebe aus .

( ü Lehre Zesu von den Pflichten gegen den
N e benmcnschen .

§- 294 . Zcsus , unser göttliche Lehrer , bekehrte
uns aber nicht nur vollständig über die Pflichten , die wir

gegen uns selbst zu beobachten haben — über die christ¬
liche Selbstliebe , sondern er befahl uns auch, den Näch¬
sten wie uns selbst zn lieben . ( Matth . LK-



Zy. ) — und Er erklärte uns das Geboth der Nächsten¬
liebe mit folgenden Worten : ( Matth . 7, isch „ Al -

„les , was ihr ( vernünftiger Weise - wollet , daß euch

„die Leute thun sollen , das thuet auch ihr ihnen ; denn

„darin besteht das Gesetz und die Propheten . " — Alle

Pflichten also , die wir gegen uns selbst zu erfüllen ha¬

ben , sind wir auch gegen unsere Mitmenschen zn beob¬

achten schuldig .

I. Pflichten gegen die Seele des Neben -
r » ensche n.

§. 295 . Die Seele eines jeden Menschen ist ein

unsterblicher Geist , nach dem Ebenbilde Gottes zur Hei¬

ligkeit und Seligkeit erschaffen , und von Zcsus Christus

theuer erlöset . Wir sollen daher die Seele des Neben -

menschen als Gottes Ebenbild achten und lieben , und

für sie Sorge tragen .
Die Seele eines jeden Menschen ist , so wie unsere

eigene Seele , mit Verstand — Vernunft begabt ,
um immer vernünftiger , weiser und Gott ähnlicher z»
werden . — Daher sollen wir dem Ncbenmenschen alles ,
was wahr , was gut , was ihm nützlich ist , kennen leh¬

ren , d. h. wir sollen gegen ihn wahrhaft , aufrichtig
und redlich seyn. ( Z a c. Z, 12. Ephes . 4, 25 . )

§. 296 . Aber nicht alles Wahre , Gute und Nütz¬
liche ist dem Ncbenmenschen zu wissen gleich nothwendig .
Daher sollen wir zuerst trachten , daß unser Nebenmcnsch
Religion s - Selbst - u nd Standeskenntniß
sich erwerbe , und dann , daß er sich auch andere nützli¬
che Kenntnisse sammle . Dafür haben vorzüglich die Ael-
kern , die geistlichen und weltlichen Obrigkeiten , die Vor¬

gesetzten — bey ihren Angehörigen und Untergebenen zu
sorgen . ( Ephes . 6, 4. ) — Jesus ist uns auch in
dieser Pflicht das nachahmungswürdigste Vorbild .

Deßhalb sollen wir auch die öffentlichen Lehranstal¬
ten , welche zum Unterrichte und zur Belehrung unserer

Mitmenschen so nothwendig ynd nützlich find , aufrecht .



HU erhalten , und sie nach unsern prüften zu unteisiü -

tzM such
Seele st ^ s Menschen hat nebst

der Vernunft einen freyen Willen Von Gott erhal¬

ten um immer sittlich besser und vollkommener , und

Gott ähnlicher zu werden . Daher müssen wir trachten ,

daß unser Ncbenmensch den erkannten Willen Gottes im¬

mer mehr liebe und thue , — daß er zum Guten

geneigt werde . Dieß kann geschehen , wenn wir ihn

auf die Folgen dcsGuten und Bösen aufmerksam machen

fhn durch liebreiche Ermahnungen zum Guten er¬

muntern - ( l . Thesfal . 5, ir . )
Allein Thaten bewegen den Willen weit mehr , als

blosse Worte . Daher sollen wir den Nebenm - nsch - n

durch gute Beyspiele zum Guten anleiten , — ihn

erbauen . ( Matty . 5 , 16 . ) —

298 . Wir sollen ferner durch Darstellung der

schädlichen Folgen des Bösen den Nebenmenschm v o r

jeder Sunde warnen , — ihn , wenn er gefehlet

hat , durch sanfte Worte , mit Schonung und Güte zur

Erkenntniß seines Unrechtes und zur Besserung

anleiten ; d. h. wir sollen unsern fehlenden Mit¬

menschen brüderlich z » recht weisen . — Achtet

er auf unsere liebreichen Ermahnungen nicht , so muffen

wir . wenn er einer unserer Untergebenen ist , ihn durch

strengere Mittel , durch Strafe und Züchtigung

zu bessern suchen- ( M a t t h. 18 , i5 . i7 - Hebr . 3 ,

Lg. Galat . 6, i Zac . 5, 19- 20 . )

Nur dürfen wir dabey nie vergessen , daß man ,

um Andere zu bessern , zuerst trachten muß, selbst gut ,

rechtschaffen und tugendhaft zu seyn. Denn ftesus sagt .

( Luc . 6 , S9. 41 - 42 . ) „ Kann wohl ein Blinder den

„ Blinden führen ? werden sie nicht beyde in die Grube

„fallen ? - — Warum siehst du den Splitter in deines

^Bruders Auge , den Balken in deinem Auge aber wirst

",du nicht gewahr ? — Ziehe zuerst den Balken aus dei¬

nem Auge , und dann sieh , wie du den Splitter an §

deines Bruders Auge ziehest . « — *)



*) Die geistlichen Werke der Barmherzig -
keit sind folgende sieben : i . ) Sie Sünder be¬
strafen . L. ) Die Unwissenden belehren . 3. ) Den
Zweifelnden recht rathen . /, . ) Die Betrübten trö¬
sten . Z- ) Das Unrecht mit Geduld leiden . 6. )
Denen , die uns beleidigen , gern verzeihen . 7. )
Für die Lebendigen und Todten Gott bitten .
§. 299 . Gegen diese große Pflicht , für

die Seele des Nebenmenfchen zu sorgen , handelt der¬
jenige , welcher seinem Mitmenschen das Falsche als
wahr , oder das Wahre als falsch darstellet , — ihn in
Irrthum führet , ( Zesai . 3, 20 . 21 . ) — wer
seinem Nebenmenschen absichtlich die Unwahrheit saget —>
lüget . Jede Lüge ist Gott , dein höchst Wahrhaftigen
überaus mißfällig , und aus derselben entstehen viele an¬
dere Fehler und Sünden . Durch das Lügen Verliert
man die Liebe und das Zutrauen seiner Mitmenschen .
Die heil . Schrift sagt : ( Ephes . 4, «5- ) „Leget die
„ Lüge ab , und ein jeder rede die Wahrheit mit seinem
„Nächsten , denn wir sind Glieder einer Familie . " —>
Wie sehr die Lüge und jede Unredlichkeit Gott mißfalle ,
sehen wir an dem warnenden Beyspiele des Ananias
und der Sapphira , die Gott mit einem plötzlichen
Tode bestrafte , weil sie die Unwahrheit geredet hatkeiw

§. 300 . Gegen diese Pflicht sündiget derjenige , wel¬
cher seinen Nebenmenschen durch böse Reden zum
Bösen verführet , wie es Zeroboam that , wel¬
cher zwey goldene Kälber in zwey Städten seines Reiches
errichten ließ , und zu seinen Unterthanen sprach : „ Das
„ist der Gott , der euch aus Aegypren befreyet hat , den
„sollet ihr anbechen . « — Derjenige sündiget , welcher
Andere durch böse Beyspiele zum Bösen verleitet — sie
ärgert , oder ihnen Aergerniß gibt . Die he. l .
Schrift warnet uns auf das nachdrücklichste vor - S er sich-
rung und bösen Beyspielen , ( Ephef . 5, 3. 4. ) „Schand - -
„liche Worte unv leichtfertige Reden solle » unter euch'
„nicht gehöret werden . " — ( Malt h. 16 , ü. 7. ) „ We-
„ hc dem Menschen , welcher Aergerniß gibt - Wer eimrF

Groß . RckLs - - HsM«



„ von meinen geringsten Anhängern ärgert , dem wäre es

„besser , wenn man ihn mit einem Mühlsteine am Halft

„ mitten im Meere ersäufte , d. h. wenn er durch die här¬

teste Todesstrafe das Leben verlöre , als daß er sich

„selbst und Andere zeitlich und ewig unglücklich ma-

„chet ?" — So gaben die bösen Könige in In -

da und Zsracl ihren Unterthanen ein böses Bey¬

spiel , wenn sie zum Aergernisse aller Frommen und

Gottesfürchtigcn falsche Götter anbethetcn .

§. 30t - Derjenige sündiget , welcher das Böse , was

er andere thun sieht , nicht anzeigt , sondern zur Sün¬

de stillschweigt ; — wer den fehlenden Nebenmen -

scheu durch Ermahnungen , durch Drohung und Straft

zu bessern unterläßt , so wie Heli seine ungc -

rathenen Söhne nicht bestrafte , obschon er wußte , daß

sie sich ärgerlich aufführten ; —wer die Sünde , eines

Andern als erlaubt darstellet , und vertheidiget . Die

heil . Schrift sagt : ( S p r i ch w. r 7, l 5 ) « Wer den Gott¬

losen für gerecht erklärt , und wer den Gerechten Ver«

» dämmt , sind beyde dem Herril ein GräueL . «

Derjenige sündiget , welcher andern Menschen be¬

fiehlt , Böses zu thun , oder sie sündigen heißt ,

so wie David dem Zoab befahl , den treuen Urias in

der Schlacht an den gefährlichsten Ort zu stellen , und

ihn sterben zu lassen ; — wer in die Sünde eines

Andern e i n w i l i g e t, wie Pilatns in den Tod Ze-

sn einwilligte ; — wer seinem Nebenmenschen zu einer

Sünde rath , sowie Kaiphas den Rath ertheilte ,

Jesum zum Tode zu verurtheilen ; - - wer Andere bey

bösen Handlungen unterstützt , oder an den Sünden

derselben Theil nimmt , wie Zudas die blutdürsti¬

gen Feinde Zcsn unterstützte , den Unschuldigsten gefangen

zu nehmen ; wer dieFch ! er Anderer lobet .

§. Z02 . Weil wir da Ursache sind , daß unser Ne-

benmensch Böses thut,und sieb nicht bessert , vielmehr noch

geneigter zum Bösen wird : so machen wir Uns der Schuld

und Straft der Sünden theilhaftig , die der Nebenmen sch



begeht , und diese Sünden nennet man fremde Sün¬
den . *)

*) Es gibt neun fr c m d e Sünden : i . ) Zttr
Sünde rathen . L. ) Andere heißen sündigen . 3. )
Zn Anderer Simde einwüligen . 4. ) Ändere zur
Sünde rcitzen . 5. ) Anderer Sünde leben , 6. ) Zur
Sünde stillschwe : gcn. 7. ) Die Sünden nicht stra¬
fen. 8. ) An denselben Theil nehmen - 9. ) Die¬
selben vertheidigen .
W enn wir Andere durch böse Reden , durch

ööse Beyspiele , oder durch fremde Sünden zum Bö¬
sen verleitet haben : so find wir schuldig ,
sie durch Belehrung , Ermahnung und gute Beyspiele
zu bessern , sonst würde uns Gott eine solche Sünde
Nicht vergeben .

n . Pflichten gegen den Körper des Ne¬
be n m e n s ch s n.

§- 3oZ . Damit die Seele unsers Ncbenmenschen ,
als unsterblicher Geist , vernünftig und weise , gut und
heilig , und Gott immer ähnlicher werden könne , hat
sie Gott , so wir unsere Seele , hier auf Erden mit ei¬
nem Körper vereiniget . Auch der Geist unserS Nx-
benmenschen braucht hier den Körper als ein nothwendi¬
ges Werkzeug , um sich immer mehr zu seiner ewigen
Bestimmung vorzubereiten .

Z- 304 . Daher sollen wir für den Kör¬
per dcs Neben m enschen , so wie für unse rn
eigenen , S 0 rge tragcn . Wir sollen sein Lebe n
so langt als möglich zu erhalten , und es selbst mit Ge¬
fahr unsers Lebens zu retten trachten , (i . Ioh . 3,
16 . ) — Wir sollen dafür sorgen , daß unser Nebemnensch
seine graben Glieder und seine Gesundheit erhal¬
te. Deßwegen sollen wir ihn warnen , und von allem
abhalten , was seinem Leben , seinen geraden Gliedern ,
und seiner Gesundheit schädlich werden könnte . Wrr sol-
ken ihn ermuntern und anleiten zur Mäßigkeit in der

P -e



Nahrung , zur Arbeitsamkeit , zur Reinlichkeit , zur Gle: ch-

müth - gkeit , zum Frohsinne , zur Keuschheit und Scham -

haftigkeit , und zu allem dem , wodurch seine GesmlS -

heit erhalten und befördert wird . Endlich sollen wir ei¬

nem jeden unserer Mittmenschen helfen , daß er das ha¬

be was er zur Erhaltung des Lebens und der Gesund¬

heit nöthig hat . (l . I oh - 3, 17- 18. )

§. Zn5 - Und verfällt der Nebenmensch in eine

Krankheit , so sollen wir ihm die nöthige Pflege und

Arzeneyen zu verschaffen suchen, , ihn trösten und beruhi¬

gen , ihn zur Geduld und zum Vertrauen auf Gott er¬

muntern , und ihm zur Erhaltung seiner Verlornen Ge¬

sundheit wieder verhelfen . — Wir sollen ihm zu ferner

Erhohlung auch erlaubte Vergnügungen verschaffen , ihn

vor Unmässigkeit und Unvorsichtigkeit in denselben , und

vor dem Genusse unerlaubter Ersetzungen warnen . *)

-i-) Die leiblichen Werke der Barmherzig¬

keit sind folgende sieben : i . ) Die Hungerigeu

speisen , s . ) Die Durstigen tränken . 3. ) Die Frem¬

den beherbergen . 4. ) Die Nackenden beklerden . 5. )

Die Kranken besuchen . 6. ) Die Gefangenen erlösen .

7. ) Die Todten begraben »

§. 3o6 . Gegen die Pflicht , für den Kör¬

per des Nebenmenschen zu sorgen , handelt derjenige ,

welcher ohne Noth seinen Nebenmenschen der Gefahr ,

sein Leben zu verlieren , aussetzet ; wer demselben

entweder durch Hinterlist ( durch Menchclm 0 r 0 ) —

oder gewaltthätig ( durch Todtschlag ) das Lcoctt

raubet . — Gott allein ist der Herr über Leben und

Tod. Wir , dürfen unserm Nebenmenschen niemahls

des Lebens berauben , weil dieses das einzige Mittel

ist , welches er hier auf Erden nöthig hat , sich für seine

rwi' se Bestimmung vorzubereiten . ,
A. 307 . Allein Gottes Wille ist es auch , daß ww

unser Leben so lange als möglich zu erhalten trachten ,

und es jeder Gefahr , der wir uns nicht aus einer

besondern Pflicht gegen Gott oder gegen den Neben,mn -

schm unterziehen müssen , entreißen und retten so um»



Wenn wir also in den Fall kommen , wo einer ober
mehrere unserer Mitmenschen , ohne ein Recht dazu zu
haben , uns das Leben rauben wollen : so sollen wir uns
gegen einen solchen rmrechtmässigen Angriff vertheidigen ;
wir dürfen den lieblosen Räuber unsers Lebens durch
Beschädigung , und Verwundung seines Körpers ausser
Stand setzen , uns das Leben zu rauben ; und wenn uns
kein anderes Mittel übrig bleibt , unser Leben gegen ei¬
nen solchen gewaltthätigen Feind zu vertheidigen , so
hsi^-cn. wir in diesem Falle der dringendsten
R o t y das Recht , uns selbst mit Verlust seines Lebens
gegen iyn zu wehren . Diesen Fall nennet man den
Fall d er No t h w e h r e-

§ 3«8. So wie der Fall der Nokhwehre zwi¬
schen einzelnen Menschen eintreten kann , wo wir das
Recht haben , unserm Feinde das Leben zu nehmen , um
Mizer «genes zu retten : eben so tritt der Fall zuweilen
ein , daß ein ganzes Volk gegen ein anderes aufsteht ,
rmd es feindselig anfallt . . Dieser Fall der Nothwehr -
h §t Krieg . — Auch im Staate selbst , wo die
höchst - Obrigkeit ( der Landcsfurst ) aufgestellet ist , das
Leben und das Eigenthum jedes einzelnen Bürgers zu
schützen und zu vertheidige !», kann der Fall eintreten ,
daß eurer oder mehrere Unterthanen das Leben oder das
Eigenthum den übrigen Mitbürgern rauben , sie feind¬
selig anfallen , und sich als gefährliche Feinde der gan¬
zen Gesellschaft und der einzelnen Mitbürger bezeigen .
Zu diesem Falle der Nothwehre hat die höchste Ob¬
rigkeit das Recht , solche Verbrecher nach der Grö¬
ße ihrer Vcrgehungen , und zum abschreckenden Beyspie¬
le für Andere , selbst mit dem Tode zu bestrafen .
( Matth . r6 , 52 . Zoh . ry ic>. n . Röm .
13 . 1 — 5. )

^ 09 - Gegen die Pflicht , für den Körper
cas N- b- nmcnschen zu sorgen , sündiget derjenige , wel¬
che» seinen Mitmenschen am Körper widerrechtlich beschä¬
diget , verwundet , oder die Glieder desselben verstüm¬
melt ; — wer seinen Rebmmenschen zur , Unmaffiakeiß
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Veraltet , oder demselben die nöthige Nahrung , Klei¬

dung , Wohnung , Ruhe und Erhohlung entzieht ; —
rver Andere zu heftigen Gemüthsbewegungen reißet ,

,vder in dieselben versetzet ; ( Matth . 5, sr — 23 .
ü. I 0 h- 3, t5 . ) — endlich wer seinen Nebenmeu -

fchcn in der Krankheit ohne Trost , ohne Unterstützung
And thätige Hülfe schmachten läßt . ( Matth . 25 ,

ch3> )
§. 3L0 - Einige dieser Fehler gegen die Sorge für

den Körper des Nebenmenschen sind so ganz wider das

christliche Gesetz der Nächstenliebe , daß durch dieselben
die Gerechtigkeit Gottes ganz vorzüglich zur Bestrafung
bewogen wird . Dergleichen sind : Dorsetzlichcr Todt -

fchläg , — die Unterdrückung der Armen , Witwen und

Waisen , — wenn man den verdienten Ljedlohn den Ar¬

beitern und Tagelöhnern vorenthält und entzieht . Weil

es von diesen Sünden her Unmenschlichkeit und Unge¬

rechtigkeit , die vor Gott überaus mißfällig und strafbar

sind , in der heil - Schrift heißt , daß sie zum Himmel

UM Strafe rufen , deßhalb werden sie hlmmclschrey -
ende Sünden genannt .

Alle diese Pflichten gegen die Seele und gegen den

Körper des Nebenmenschen stellet nus Zesus 1 m fünf¬

ten und se ch s ten d cr ze h n G e b 0 th e G 0 t tc s

zur Beobachtung dar .

m . Pflichten gegen das Eigenthum des

Nebenmenschen .

§. 3 ti . So wie wir zur Anschaffung des nöthi¬

gen Lebensunterhaltes , zur Ausbildung und Veredlung

unsers Geistes ein zeitliches Vermögen nöthig

haben : eben so hat auch dasselbe ein jeder unserer Mit¬

menschen dazu nöthig . — Wir sollen für das Leben ,

für die Gesundheit , für den nöthigen Lebensunterhalt

unsers Nebenmenschen , so wie für die Ausbildung sei¬

ner Geisteskräfte besorgt seyn. Weil nun das zeitliche
Vermögen ein Mittel dazu ist , daher ist es unsere
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Pflicht , dem Nebcnmenfchen zu helfe » ,

daß er ein Eigenthum , ein zeitliches Ver¬

mögen sich erwerbe , und das se lb e erha l t e.

§. Zi2 . Daher sollen wir unsere Nebcnmenfchen
dazu anleiten , oder ihnen dazu helfen , daß sie durch
Standesarbeiten sich das nöthige Eigenthum er¬
werben können ; wir sollen ihnen Arbeit verschaffen ,
und den verdienten Arbeitslohn ihnen sogleich und gewis¬
senhaft geben . ( Zac . Z, /i - ) " Wir sollendem
dürftigen Mitmenschen einen Theil unsers Vermögens
auf einige Zeit zu seinem Gebrauche abtreten — lei -

h e n. Ein schönes Beyspiel hiervon gibt uns der from¬
me Tobias , der dem Gabelus zu Rages in Medien
eine große Summe Geldes zum Gebrauche vorstreckte .
—- Weil aber unser Nebenmensch diesen Theil unsers
Vermögens indessen benutzen kann , und wir desselben
entbehren : so dürfen wir für das geliehene Vermögen
( Capital ) einen massigen Theil des Gewinnes ( als
Zinsen oder als Interesse ) fordern und annehmen .

§. zi3 . Wir sollen solchen , die nicht im Stande

sind , durch Arbeit sich den nöthigen Lebensunterhalt

zu verdienen , einen Theil unsers eigenen Vermögens
schenken — Almosen geben . ( öuc . »2, 33 . )
»»Verkaufet enere Güter , und gebet Almosen ; machet
»euch Säckel , die nicht veralten , und sammelt euch
»Schätze , die auch im Himmel dauern , denen kein Dieb

»nahe kommt , und die keine Motte verzehrt . " — Weil
wir aber nicht allen Nothlcidenden thätig helfen kön¬
nen : so sollen wir unsere dürftigen Freunde und Anver¬
wandten unter gleichen Umständen vor andern
Dürftigen , die bekannten Armen vor den unbekannten
und auswärtigen , und die so genannten Hansarmcn
( die sich des Bettelns schämen ) vor solchen , die öffent¬
lich um Almosen ansuchen , unterstützen . — Am sicher¬
sten und besten ist es , wenn wir unsere milden Bey¬

träge der gemeinschaftlichen Armen - Sasse , oder den öf¬
fentlichen Vcrsorgungsanstalten übergeben .

§. 3 l4 - Wir sollen unser Almosen mit liebevoll -
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lcr Schonung des Dürftigen , und nicht deß we¬

gen reichen , um von den Menschen gerühmt und gelo¬
bet zu werden . ( M,atth . 6, i — 4. ) — Wir sol¬
len mit fröhlichem Herzen geben , denn nur ei¬
nen freudigen Geber liebet Gott . ( ! I . Kor . 9, 7. )
— Unser Almosen soll unserm Vermögen an¬
gemessen seyn , so wie der fromme Tobias seinem
Sohne die schöne Lehre gab : ( Tob . 4, 9- ' ) »Hast
„ du viel Vermögen , so gib auch ein reichliches A- lmo-
„ftn ; hast du wenig , so gib das Wenige mit gutem
„ Herzen . " — Wir sollen unser Almosen aus der rei¬

nen , christlichen Absicht geben , weil jeder Mensch
ein Kind Gottes , folglich unser Bruder, , — durch das
Blut Jesu erlöset , - - mit uns zu gleicher Seligkeit
bestimmt ist , — und weil unser Heiland alles Gute ,
was wir dem Geringsten unserer Mitmenschen thun ,
so ansehen und belohnen will , als wenn Er selbst der

Dürftige und Unglückliche wäre , dem wir Barmherzig¬
keit erweisen .

Wir sollen endlich , wenn wir selbst nicht helfen
können , den nothleidenden Skebenmenschen durch M i t-
leiden und theilnehmenöen Zuspruch trösten , und

bey Wohlhabenden um Unterstützung für den Dürf¬
tig en b ltten -

Z. 3 ! Z. Wir müssen aber auch dafür sorgen , daß
unser NebenMensch sein zeitliches Vermögen erhalte ,
und jeden Schaden an demselben zu verhindern
suchen. — Daher sollen wir das uns geliehene Eigen¬
thum wohl benutzen , und es mit den Verabredeten

Zinsen gewissenhaft zurückstellen ; — wir sollen das
uns zur Aufbewahrung anvertraute Gut wohl verwah¬
ren , und es im guten Zustande zurückgeben , — das

gefundene Eigenthum eines Andern gairz und vollstän¬
dig dem Eigenthümer zurückstellen , — und wenn das

Eigenthum unsers Nebenmeiischen in Gefahr ist , sollen
wir es nach unsern Kräften zu retten und zu erhalten

suchen.
§. 3l6 . Gegen diese Pßicht süudigkt derjenige .



LZ3

Welcher einen Theil des fremden Eigenthums ohne Wil¬

len und Wissen desjenigen , dem es gehört , in geheim

sich zueignet . Diesen Fehler nennet man stehlen .

( Ephes . 4, Z8 . ) „ Wer gestohlen hak, der stehle ja

„nicht mehr ; derselbe gebrauche vielmehr seine Kräfte

, . zu nützlichen Arbeiten , damit er im Stande sey ,
„ den Dürftigen mitzutheilen " — Wer seinem Mitmen -

scheu , zwar mit Wissen , aber gegen den Willen dessel¬
ben gewaltthätig einen Theil seines Eigenthums

entreißt . Man nennet diese Sünde rauben . ( I . Kor .

6, io . ) „ Räuber werden das Reich Gottes nicht erben . "

( III . M oft 19 , 13 . ) — Wer Andern bey dem

Stehlen und Rauben hilft , sie dabey unterstützt ,
das gestohlene oder geraubte Eigenthum aufbewahret ,
kau ' t , oder verkaufen hilft , macht sich der Sünde des

Drebsiahles oder Raubes schuldig . Das Sprichwort

sagt : „ Ware kein Hehler , so wäre auch kein Stehler . "
— ( Sprich w. 29, 2/, . ) „ Wer mit ' den Dieben Theil

„ hat , hasset ft . n Leben . "

§, 7. Derjenige sündiget , der die Noth , die

Unwissenheit oder GuLmüthigknt feines Nebenmenschcn

dazu beuützet , um ihn auf eine hinterlistige Weift um ei¬

nen Theil seines Eigenthums zu bringen . Dieß heißt :
List und Betrug . Dieser Sünde rönnen sich Handels¬

leute , Handwerker , Wirthe , Beamte , Richter — schul¬

dig machen - ( l . Kor . 6, 9. ) „Wisset ihr nicht , daß
„die Ungerechten das Reich Gottes nicht erben werden ? "
— ( Habak . 2,6 . ) „ Wehe dein , der sein Ver¬

mögen vermehrt mit fremdem Gute . " — ( II . M 0 f.
23 , 6. 8. lll . M 0 s. 1 9, 33. Zes . 1, LZ. )

§. 3l8 . Ferner sündiget derjenige , welcher für
ein geliehenes Capital ein zu hohes Znteresse , — für
ein überlassenes Eigenthum unmäßige Zinsen fordert ,
—- wer von andern Dingen , z. B. von Waaren , Le-

bensmitteln , u. dgl. einen zu großen Gewinn zu erhal¬
len sucht. Diese Sünde heißt Wucher . ( U. Mof .

22 , 24 - ) „ Wenn du einem Armen Geld leihest , so sollst

ydn nicht , wie ein Wucherer , an ihm handeln . " - - ( M.
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Mos . 2Z , 3Z — 39 . Sprichw . Lr, 26 . ) — Eber,
so sündiget derjenige , welcher fremdes Eigenthum
beschädiget . ( H. Mos . 22. 5 . )

§. 319 . Dasjenige Vermögen , das wir durch
Diebstahl , Raub , Betrug oder Wucher , u n recht -
massiger Weise an uns gebracht haben , ist und
bleibt immer fort das Eigenthum unsers Neben men¬

schen , ist fremdes und ungerechtes Gut . Daher sind
wir schuldig , dasselbe dem rechtmässigen Eigenthümer
wieder zurückzustellen , und ihm den dadurch verursach¬
ten Schaden , so wie den dadurch Verlornen Gewinn ge¬
wissenhaft zu ersetzen. ( Luc - » 9 , 8. ) ZachLus ,
voll Reue , mit dem ernstlichen Vorsätze der Besserung ,
stand vor dem Herrn , und sprach zu ihm : „ Siehe
„ Horr , die Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen ,
„ und wenn ich Jemanden betrogen habe , so erstatte
„ich es vierfach . " — ( Tob . 2, ig . 20 . ) Der got -
tesfürchtigs Tob i a s fragte : „ Woher dieses Böcklein ?

„ Es ist gewiß gestohlen . Gib es dem Eigenthümer
„wieder . Es ist unrecht , etwas Gestohlenes zu essen . "
- - Eben so sind wir verpflichtet , den zugefügten Scha¬
den wieder gut zu machen . ( H. Mos . 23 , 4. ) —

Der heil . Paulus versprach , allen Schaden gut zu
machen , den der Knecht Onefimus seinem Herrn

Philem 0 n verursachet hatte - ( Philem . 18 . 19 . )
Diese Pflicht , das fremde , ungerechte Eigenthum

zurückzustellen , und den zugefügten Schaden wieder gut
zu machen , ist so groß und heilig , daß ohne die ge¬
wissenhafte Erfüllung derselben keine wahre Besserung
des Lebens Statt finden , und daher die Vergebung der
Sünden und das Wohlgefallen Gottes durchaus nicht
erlangt werden kann . ( I . Kor . 6, ro . ) „ Weder
„ Diebe noch Räuber werden das Reich Gottes erben . "
— ( Ezech . 33 - 14- 1Z- )

§. 320 . Eben so sündiget derjenige , welcher das

anvertraute , geliehene , oder gefundene
Eigenthum des Nebenmenscheu demjenigen nicht zurück¬

gibt , dem es gehört ; — wer den Arbeitern und Ta-



gelöhnertt den verdienten Arbeitslohn ( Liedlohn ) ent¬
weder gar nicht , oder nicht so gibt , wie er es versprochen hat ;
( Zar . 5, Zerem . rs , i3 — 1 8. ) — wer die Ar¬

men, Witwen und Waisen auf eine unrechtmassige Wei¬

ft drückt , sich ihre Noth und ihr Elend zu Nutzen macht ,
und sie betrüget , um sein Vermögen zu vermehren .
( Sir . ZZ, 13 — iy . )

Alle diese Pflichten gegen das Eigenthum unsers
Ncbenmenschen sind nach der Lehre Jesu in dem sie¬
benten der zehn Gebothe Gottes enthalten .

IV. Pflichten gegen die Ehre des Nebenmsnschen »

§. ZLi . Wir sind schuldig , für den Geist und für den
Körper unsers Nebenmcnschen eben so zu sorgen , als wie
für unsere eigene Seele und für unfern eigenen Körper .
Daher müssen wir auch für alle Mittel besorgt seyn ,
die unser Nebenmensch nöthig hat , um seine Geistes¬
und Leibeskräfte gehörig auszubilden , nm recht viel
Gutes zu wirken , um sich und Andern nützlich zu wer¬
den. — So wie wir einen guten Nahmen und
Ehre bey unsern Mitmenschen haben müssen , um un¬
ter ihnen Gutes zu wirken , um uns und Andern nütz¬
lich zu werden : eben so braucht auch unser Nebenmensch
Ehre und guten Nahmen als ein Mittel , um hier auf
Erden recht viel Gutes zu wirken , um sich und Andern
nützlich zu werden . Daher ist es unsere große
Pflicht , für die Ehre unsers Nebenmen¬
sch eu zu sorgen .

§. 32L . Wir sollen deßhalb von unsern Mitmen ,
scheu so lange gu t denk en und urtheilen , bis
wir durch hinreichende Gründe überzeugt sind , daß er
böse Eigenschaften an sich hat ; — und selbst dann , wenn
er wirklich Böses gethan hat , sollen wir ihn mit lie¬
bevoller Schonung und Nachsicht beurtheilen . Denn
( I . Kor . 13, 4 - - 7. ) . . die Liebe denket nichts Arges ;
„die Liebe entschuldiget Alles . " — ( Luc . 6,3 ? - ) „Rich-
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„tet nicht , —- verdammet nicht , so werdet auch ihr
„nicht gerichtet , — nicht verdammet werden/ ' —-

Ww sollen die guten Eigenschaften und

Handlungen , die wir von unsern Nebenmenschen
wissen , auch Andern bekannt machen . — I e-
s u s rühmte laut und össentlich den Täufer Johannes
vor dem versammelten Volke . ( Matth . 11 , 7 —>
! o ) — Auch Johannes der Täufer pries vor sei¬
nen Zuhörern die hohen Vorzüge und die erhabene Wür¬
de des göttlichen Heilandes , ( I o h. » , i5 — 37 . ) —

§. 323 . Wird unserm NebenmenfchmBöses nach¬
geredet , das er wirklich,au sich hat , so sollen wir mit
Wahrheit und Liebe solche Umstände anführen , welche
die Schuld und Strafwürdigkeit , unsers Mitmenschen
vermindern , z B. daß seine Fehler Folgen der Unwis¬
senheit , des Irrthumes , einer fehlerhaften Erziehung ,
einer Uibereilung u dgl- sind , d. h. wir sollen die

Fehler des Neben m c n f ch e n e n t schuldig en.
— Wissen wir aber , daß unser Nebenmcnsch das Bö¬

se nicht an sich hat , was man ihn » nachredet , so müssen
wir solche falsche Beschuldigungen nach Kräften widerle¬

gen , und die Unschuld unsers Ncbenmenschen beweisen ,
d. I). wir sollen die Ehre unsers Mitmen¬

schen vertheidigen . — Der Prophet Daniel
bewies die Unschuld der gottcsfnrchtigen Susann » , und

rettete ihre Ehre . — Und Jesus vertheidigte öfter

feine Apostel gegen die Beschuldigungen der Pharisäer .
( Matth . 12, » — 9. )

§. 32z . Wir sollen unserm Ncbenmenschen seine
Fehler mit schonender Freymüthigkeit vorhalten , und

ihn auf die Folgen derselben aufmerksam machen , da¬

mit er sich bessere , und seinen guten Nahmen und feine

Ehre »richt verliere , d. h. wir sollen aufrichtig
mit unser in Nebenmcnschen umgehen , und

wahrhaftig seyn . — Wir sollen vor der Obrig¬

keit , oder vor andern Menschen , denen daran ge¬
legen ist , die Fehler des Ncbenmenschen zu wissen ,

nicht nur die Fehler desselben , sondern auch daS Gtz»
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tc . was uns von ihm bekannt ist , mit Wahrheit und
Liebe aussagen . — Werden uns Geheimnisse gesagt
und mitgetheilt , so muffen wir sie verschweigen , wenn
nicht eine höhere Pflicht uns verbindet , dieselben bekannnt
zu machen , d. h. wir sollen verschwiegen seyn .
( Lac . i , 26- Sir . 19 , 10. )

§- 325 . Gegen die Pflicht , für die Ehre
des Ncbenmcnschcn zu sorgen , sündiget derjenige , wel¬
cher ohne hinreichenden Grund von seinem Mitmenschen
Böses denket , d. h. wer freventlich urtheilet .
— Derjenige f der geneigt ist , oft und gern von An¬
dern freventlich zu urtheilen , heißt argwöhnisch .
— Jesus tadelte es an den Schriftgelehrten ,
daß sie, als er zu dem Gicktbrüchigen sprach : Sey ge¬
trost , mein Sohn , deine Sünden sind dir vergeben ,
—- bey sich selbst dachten : Dieser lästert Gott . Er
sagte deßhalb zu ihnen : Warum denket ihr Arges in eu¬
rem Herzen ? ( Matth . 9 , 2 —> 4. )

8- 32 6. Hat unser Nebenmensch wirklich Fehler
an sich, die aber Andern noch nicht bekannt sind , so sol¬
len wir ihn zu bessern suchen dadurch , daß wir ihn
Lurch brüderliche Zurechtweisung vom Bösen abzuhalten ,
und zum Guten zu ermuntern trachten . ( Sir . 1. 9,
13 — i5 . ) — Aber nicht immer können wir durch
brüderliche Zurechtweisung unter vier Augen den fehlenden
Nebenmenschen bessern . Da sind wir schuldig , die Feh¬
ler unsers Nebenmenschen denj enigen bekannt zu ma¬
chen , welche die Pflicht haben , den Fehlenden zu bessern ,
z. B. den Aeltern , Lehrern , Vorgesetzten , oder je¬
nen , welche durch den Fehler des Nebenmenschen au
der Seele oder am Körper , au der Ehre oder au d m
zeitlichen Vermögen Schaden leiden würden , wenn ih¬
nen der Fehler unbekannt bliebe . — Wenn wir aber
die Fehler , die unser Nebenmensch wirklich an sich hat ^
andern Menschen bckanrrt machen , welche dies lben nicht
zu wissen nöthig haben , so ist dieß Sünde , und he ßt
Ehrabschneidnng . ( Zac . 4, - r . is . ) . . Bruder ,
„verkleinert einander nicht . " — ( Sir . 19 . in )
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§. 327 « Wer von seinem Nebenmeiischcn Böses

ausstreuet , was gar nicht wahr ist , oder wer seine wirk¬

lichen Fehler vergrößert , der raubet ihm seine Ehre ,

und diese schändliche Sünde heißt Verleumdung ,

( t , Kor . 6, äo . ) „ Verleumder werden das Reich Got »

,zkes nicht erben . " ( ll ! . Mos . 19 , 16. ) - - Eben so

sündiget derjenige , welcher seinen Mitmenschen vor der

Obrigkeit eines Verbrechens wegen anklaget , welches

derselbe nicht begangen hat . So beschuldigte man

Jesum verleumderisch vor Pilatus , daß er ein

Verführer und Aufwiegler des Volkes sey, indem er es

abhalte , dem Kaiser Abgaben zu entrichten . ( Luc . 23 ,
L. ) — Derjenige sündiget , welcher sich als Zeuge brau¬

chen laßt , gegen seinen Nebcmmnschm vor Gericht eine

falsche Aussage zu bekräftigen . Diesen Fehler nennet

Man : ein falsches Z eugniß ablegen . ( Sprichw .
r c), S. ) . - Ein falscher Zeuge wird nicht ungestraft blci -

und wer Lügen vorbringt , wird ( dem Gerichte

Gottes ) nicht entgehen . " — Dieser Sünde machten

sich bey der Vernrtheilung Jesu jene falschen Zeugen

schuldig , welche vor dem hohen Rathe die Verleumdun¬

gen wider den göttlichen Heiland bekräftigten ; - - -

eben so die ungerechten Zeugen , welche betheuerten , daß

der heil - Step ha uns Gott gelästert , und von Mo¬

ses und dem Tempel verächtlich gesprochen habe . —-

I . 828 . Derjenige sündiget , welcher den Ncben -

Genschen durch Unwahrheit hintergeht , ihm absichtlich

das Wahre als falsch , oder das Falsche als wahr dar¬

stellet , — welcher lüget . Durch die Lüge führen wir

den Nebcnmenschen in Irrthum , hindern ihn dadurch

pn der so nothwendigen Selbstkenntniß , an der Ausbil¬

dung und Vervollkommnung seines Geistes , an der Er¬

werbung jener Eigenschaften , wodurch er sich wahre Ach¬

tung bey seinen Mitmenschen hätte verschaffen können ;

wir schaden ihm also dadurch an seiner Eh -

pe. Gott , dem höchst Wahrhaftigen , ist Irrthum und

j -Se Lüge höchst mißfällig ; daher ist es unter keinem

Uorwande erlaubt, , den Nebcmneuschen zu belügen ,
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öder sich der Luge als eines Mittels zu bedienen , um
sich oder Andere dadurch von einem Schaden oder Uibel
zu bcfreyen . ( Nöm . 3, 8- ) — Jede Lüge , auch jede
Scherz - und Nothlüge ist eine Sünde , und daher Gott miß¬
fällig . ( Ephes . 4 , 25 . ) „ Wir sollen dem Bilde Gok-
„tts gemäß — rechtschaffen und wahrhaft heilig leben .
„ Deßwegen vermeidet jede Lüge , und ein jeder red - mit
„seinem Nächsten die Wahrheit . " — ( Sprichw . zg ,
Z. 9. )

§. 329 . Derjenige sündiget , der sich vor feinen
Mitmenschen äusserlich ganz anders zeigt , als erinnerlich
gcsinnet ist. Man nKnet dieß Falschheit und Ver¬
stellung . — Warnende Beyspiele der Falschheit und
Verstellung sind : Her ödes , der König der Znden ,
der die Weisen aus dem Morgenlande mit verstellter
Freundlichkeit ersuchte , den neu gebornen großen König
auszusuchen , und es ihm dann bekannt zu machen , damit
er auch hingehen , und dem Kinde seine Ehrerbiethigkeit
bezeigen könne ; — und Zu das der Verräther , der bey
dem letzten Abendmatzle mit der Miene der Unschuld
fragte : Herr , bin ich es , der dich verrathen wird ?
— Und im Garten Gcthscmane den Kuß das Zeichen
der Freundschaft , zur schändlichsten Verrätherey miß¬
brauchte . —

§. 3Zo . Derjenige sündiget , welcher durch Mienen ,
Gebenden , Worte und Handlungen seinen Nebcnmenschen
glauben macht , daß er es mit ihm wohl meine , daß er
ein frommer , gottesfürchtigcr , rechtschaffener Mensch
sey, Mnerlich aber gegen seine Mitmenschen böse gcsinnet
ist , Gott und das Gute nicht liebet . Diese Sünde heißt :
Heucheley , Gleißnerey , Scheint ) eilig keit . —
Solche Heuchler waren zu den Zeiten Jesu viele von den
Pharisäern . ( Matth . 22, ! 6. ) — Derjenige sün¬
diget , welcher zeitlicher Vortheile wegen die Fehler An¬
derer lobet , oder ihnen gute Zigenschastcn beyleget , da
er doch weiß , daß sie dieselben nicht haben . Das ist
Schmeicheley . ( Pred . 7, 5. ) . M ist besser , des
„ Weisen Strafrede hören , als das schmeichlerische Loch



„ des Thoren . " — Diesen Fehler einer niederträchtigen

Schmeichelet ) begingen einige Hofleute des Her ödes

Aprippa , der den Apostel Zacobus todten , und den

heil . Petrus in das Gefängniß werfen ließ , indem sie

ihm öffentlich zuriefen : „ Em Gott ist es , und kein

„ Mensch , der zu uns spricht . " ( Apostelgcsch . is ,

LO - - r3 . ) , , ,
33i - Derjenige sündiget , welcher die ihm an¬

vertrauten Geheimnisse , ohne daß eine höhere Pflicht e»

fordert , Andern bekannt macht . Man nennet diesen

Fehler Geschwätzigkeit . — Wer aus Geschwätz gleit

dasjenige Böse , was er von Andern . rrzählen hörte , dem¬

jenigen wieder saget , von welchem llibels gesprochen wur¬

de, begeht die Sünde des O hr en b l a se n s. ( S prrch w.

6 12 — 19. Sir - 5, 9. i4 - und 28 , 13 )
'

332 . Die Ehre unsers Ncbenmenfchm ist ein

für ihn überaus nothwendiges Gut, , damit er unter sei¬

nen Mitmenschen Gutes wirken , sich selbst nud Andern

nützlich werden könne . Der gute Nahme ist kos- barer

als Gold und Silber . Wenn wir rmn verpflichtet si,d ,

das geraubte Gut zurückzustellen , und den am zeirlichen

Vermögen zugefügten Schaden wieder gut zu machen :

so sind wir um so mehr schuldig , die Ehre unserm

Nebcnmenscheu wieder zu erstatten , und den

Schaden , den wir ihm an seinem guten Nahmen

zugefüget haben , w j e b e r g uL z u m a ch e n ( S p rIch w.

LL , . ) — Der Ehrabschneider ist also verpflich¬

tet , bey jenen , welchen er ohne Noth die Fehler seines

Nebenmenschen bekannt gemacht hat , diese Fehler zu

entschuldigen , und zugleich die guten Eigenschaften und

Handlungen , die er von demselben weiß , bekannt zu ma¬

chen,damit dieser wieder seinen guten Nahmen und Eyre bey

seinen Mitmenschen erhalte . — Der Verleumde r

ist schuldig , die Verleumdung zu widerrufen , und alle

Mittel anzuwenden , damit die übrigen Mitmenschen

von der Unschuld des Verleumdeten überzeugt werden ,

von ihm wieder gut denken , urtheilen und sprechen .
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All - bisse Pflichten gegen die Ehre unsers Nebem
Meiifchen lehret uns Jesus im achten der zehn Ge¬
bothe Gottes »

§- 333 . Gott will , wir sollen hier äufErdcN un¬
sere hohe Bestimmung zu erreichen streben . Daher
sollen wir für unsere Seele und für unser » Körper , für- unser Leben und für unsere Gesundheit , für unser zeit¬
liches Vermögen und für unsere Ehre sorgen , weil uns
Gott alles das als Mittel gegeben hat , unsere ewige
Bestimmung zii erreichen . — Eben so sollen wir un fern
Nebenmenschen lieben , und dafür sorgen , daß
auch er seine große Bestimmung erreiche . —

§. 334 . Wir sollen daher bey unserm Thun und
Laj ' en nicht bloß auf das sehen , was uns nützlich ist ,
sondern auch auf das , was dem Nebcnmcnschen nützet ;
h« y. unsere Gesinnungen und Handlungen sollen g e m c i in
Aützig seyn. Die heil . Schrift sagt : ( Philipp . 2,
4- 5. ) „Keiner sehe nur auf das , was ihm , sondern
«. auch auf das , was Andern nützlich ist . « — (I. Kor .
r Z , 4- ) » Die Liebe suchet nicht ihren eigenen Nützen . « —

Wir sollen mit unsern Nebenmenschen Mitfreudr
lmd Mitleiden empfinden , d. h. wir sollen an den

chlcksalen u n se rer Nebenmenschen Theilu e h m e tt. ( R ö m. 12. 15 . ) „Freuet euch mit den Fröh¬
lichen , lind trauert mit den Trauernden . " — Daherfoüen w. r alles Gute und Nützliche dem Nebenmenschen'
/erzlich und aufrichtig w nnschcn , urrd sehnlichst v e r-
rangen , ihm auch durch Thaten und Handlun¬
gen nützlich zu werden . ( I . Zoh . 3, i ) . ) „Lasset„ uns einander nicht mit Worten und mit der Zungesondern ,n der^That und in der Wahrheit lieben . " —

5.' er 6ab uns das Nachahmunaswür ?
Ligste Beyspiel , wie gemeinnützig , thnlmhmcnd und
Wyylwollend wir gegen unsers Mitmenschen seyn sollen ,
^r war ganz uneigennützig , so daß er nicht einmahl sönl Eigenes hatte , wohin er sein Haupt ruhig legen könn «

Groß. Rklgs . - HE - Q
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te. Er war überaus theilnehmend . Er trauerte mit den

Traurigen , er weinte mit den Weinenden ; er freuete sich

über das Gute , über das Glück der Menschen - Zeftis

hatte leinen andern Wunsch und kein anderes Bestreben ,

als alle Menschen zur Erkenntniß Gottes und zur Befol¬

gung seines heiligsten Willens zu bringen , und sie dadurch

wahrhaft und ewig glücklich zu machen . — Diesem

scküne » Beyspiele folgten die Apostel des Herrn , und

die ersten Christen , die alle Ein Herz und Ein

Sinn waren , und alles mit einander gemein hatten -

§. 33d . Gegen diese Pflichten handelt derjenige ,

der unbekümmert um das Glück oder Unglück , um den

Nutzen oder Schaden seiner Mitmenschen - nur für

sich sorget , und überall nur seinen Vortheil suchet . Die¬

sen Fehler nennet man Eigennutz oder Leib st-

sucht . - — Derjenige sündiget , welcher an dem Wohl

oder Wehe seines Ncbenmenschen nicht Theil nimmt ,

beyden Schicksalen desselben gleichgültig und ge¬

fühllos bleibt ; — wer traurig und m ßvergnügt ist,

wenn es dem Ncbenmenichen wohl gehet , wenn ihm ein

Glück zu Theil geworden ist , und es demselben nicht

vergönnet . Diese Sünde heißt Mißgunst . — Em¬

pfindet man Traurigkeit und Mißvergnügen über das

Gute , was einem Andern zu Theil geworden ist, deß¬

wegen , weil man es selbst zu haben , das Glück des

Nebenmcnschen selbst zu genießen wünschet , so heißt diese

Sunde Neid - Die heil . Schrift warnet uns vor al¬

len Arten des Neides . ( G a l a k. 5, 20 . ) „ Eine W' - r -

„ kung der bösen und feindseligen Gesinnung ist der Neid -

^Diejenigen , welche demselben ergeben sind , werden

„ das Reich Gottes nicht erben . " — ( Matth . 20 , ^

tb . )
§ . 337 . Der Neid ist für die Seele und ftw

den Körper des Menschen sehr verderblich ; aus dem¬

selben entstehen viele andere Sünden , daher u ird er un¬

ter die sieben Haupt fünden grzahlct . Ein traun »

ges Beyspiel , wohin der Neid Leu Menschen verleiten
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kann , haben wir an den Brudern des ägyptü
scheu Joseph .

M i ß g onnet man dem Nebenmenschen die gött¬
liche Gnade , beneidet man ihn um die Liebe

und das Wohlgefallen Gottes , so ist dieß
ein Beweis , daß man das Gute nicht lieben , Gottes
Willen nicht befolgen , sein Wohlgefallen nicht verdienen ,
imd mit der Gnade des heil . Geistes zum Guten nicht
mitwirken will - Daher ist diese Sünde eine der sechs
Sünden wider den heiligen Geist .

§- 338 . Kommt der Nebenmensch dahin , daß er
bey dem Unglücke und bey den Leiden seines Mitmen¬
schen Freude empfindet , so heißt eine solche schändliche
Gesinnung Schadenfreude . ( S p r i ch w. s j 7. )
„ Freue dich nicht , wenn dein Feind fällt , und frohlo -
i. ckc nicht über sein Unglück , damit nicht Gott der Herr
„dieß mit Mißfallen sehe - und dich strafe . " — Der
böse Geist beneidete die ersten Aelttru um ihre Glück¬
seligkeit , und nach ihrem Falle freucte er sich über das
Verderben , in welches er sie durch die Sünde gcstürzet
hatte . Neid und Schadenfreude sind also Ge¬
sinnungen , die uns deM bösen Geiste ähnlich machen .
( Zac . 3, lg . 15 . )

§. 339 . Endlich sündiget derjenige ^ welcher einen
Wunsch , eine Begierde , oder ein Verlangen
hat , dem Nebenmenschen zu schaden , oder
ihn eines Gutes , das ihm eigen ist, zu bera u-
b en, wenn aüch die böse That nicht vollbracht wird .
( Z acha r. 8, 17 . ) — Die ünrnäffige Begierde das
Königs Ächab nach dem Weinberge dks Naboth en¬
digte mit der Ermordung dieses Unschuldigen, ( lll K ei¬
nig . 2! , 2. f. s. ) — Hierher gehört auch die Sünde ,
wem. Jemand di e E tz e fr a u seines Nebenmenschen
zu seinem Weibe zu haben begehret . So nahm
Hrrodes Antipas , welcher den frl ' mmen Mann
Johannes den Läufer in den Kerker werfen , und ent¬
haupten ließ , das Weib seines noch lebm - den Bruders
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Philippus unrechtmässiger Weise zur Ehefrau . ( Matth .

14, 3 — 12. )
Alle diese Pflichten einer liebevollen Ge¬

sinnung gegen den Nebenmenschen gebiethet uns Je¬

sus in dcn zwey letzten der zehn Gebothe
Gottes .

D. Lehre Zcsu von den Pflichten gegen den

Nebenmenschen in besondern Verhältnis¬
sen .

Nachdem wir bisher die Pflichten gegen uns selbst
und gegen den Nebenmenschen überhaupt kennenge¬
lernt haben , so müssen wir jetzt auch jene Pflichten be¬

trachten , welche wir nach der Lehre Zcsu gegen unsere

Mitmenschen i n b c so n d e r n Verhältnissen zu
beobachten haben -

I . Pflichten der Kinder gegen die Aeltern , Vormün¬

der , Ziehältern , Lehrer und Erzieher .

§. Z/jo . Die Aeltern sorgen für Nahrung , Kleidung ,

Wohnung , Erhohlung und Bequemlichkeit ihrer Kinder

von den ersten Lagen ihres Lebens an. Die Kinder ha¬
ben also nach Gott — den Aeltern das Leben zu ver¬

danken . Die Akltern sind es, welche für die Gesundheit ,

für die geraden Glieder , für den Unterricht und für die

gute Erziehung ihrer Kinder Sorge tragen . Die Aei¬

tern sind dkßhalb unter allen Menschen die größ¬
ten Wohlthäter der Kinder , und die Kinder

sollen täglich dem lieben Gott danken , daß er ihnen

gütige Aeltern gegeben hat .
§. 3/,i . Gott ist es, der uns das Leben gegeben ,

der unsern unsterblichen Geist mit Vernunft und frey¬
em Willen begabt hat . Er will , daß wir immer ver¬

nünftiger und weiser , besser und frömmer werden . —

Die Aeltern sorgen für die Erhaltung des Lebens , für

den nöthigen Unterrricht , und für die gute Erzic -

h ung der Kinder . Die Aeltern sind also SteItver °



treter Gottes bey ihren Kindern . — Die
Kinder sind daher schuldig , ihre Leltern zu ehren .
Die heil . Schrift sagt : ( Ephes . 6,2 . ) „ Ehre deinen
„ Vater und deine Mutter , denn dieses ist das erste Ge-
„both , mit welchem eine Verheißung verbunden wurde . "
— Ein schönes Beyspiel der kindlichen Hochachtung gegen
die Leitern gibt uns der ägyptische Joseph ,
der als der erste Minister des Königs von Aegypten
— durch diese hohe Würde sich nicht abhalten ließ, sei¬
nem alten Vater in dem königlichen Wagen entgegen zu
fahren , und ihn Mit großer Ehrerbietigkeit zu empfan¬
gen. — Und Salomon stand vom Throne auf , ging
-einer Mutter entgegen , und gab ihr den Sitz zu seiner
Rechten .

§ 3^ 2. Die Kinder stnd schuldig , ihre Leitern
als die Stellvertreter Gottes bey ihnen , und als ihre
größten Wohlthäter unter allen Menschen am meisten
zu lieben . — Je sus lehrte uns diese Pflicht durch
sein eigenes Beyspiel , indem er unter den entsetzlichsten
Qualen am Kreuze seine betrübte Mutter noch innigst
liebte , und sie der zärtlichen Sorgfalt seines geliebten
Jüngers Johannes empfahl . —

Hochachtung und Liebe gegen die Aeltern zeigt ein
Kind dadurch , daß es die Befehle der Leltern gern , ge¬
nau und allzeit erfüllet , — daß es ihnen gehorsam
ist . ( Koloss . 3, so . ) „ Ihr Kinder , seyd in allen
„ Stücken euern Leltern gehorsam , denn das ist dem
«Herrn wohlgefällig . « — Von Jesus , dem göttlichen
Heilande heißt es, daß er seinen Aeltern Unterthan —
gehorsam war .

§. 3g3 . Und weil die Leltern nach Gott die größ¬
ten Wohlthäter der Kinder sind, daher sind diese schul¬
dig , ihren Aeltern jederzeit dankbar zu
seyn . ( Sir . 7, 29 . ) „ Vergiß nicht , wie sauer du bei¬

gster Mutter geworden bist, d. h. wie viele Mühe und
„ Sorgen deine Aeltern deinetwegen ertragen mußten . «
— Deßwegen sollen die Kinder ihre Aeltern , so viel es
i « ihren Kräften steht , zu unterstützen suchen , vor -
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züglich dünn , wenn dw Aeltcrn in Umstände kommen ,
wo sie der Hülfe und des Beystandes anderer Menschen

hcdürfen . —Diese Pflicht lehrte uns Jesus ausdrück -

lich, indem er die Pharisäer tadelte , daß sie wegen eines

willkührlichen Gesetzes die von Gott gebothene Unterstü¬

tzung der Keltern aufhoben . ( Matth . 15, ^ — 6. )
— D c r äg y p ti s ch e Joseph ließ zur Zeit einer

Theuerung feinen alten Vater nach Aegypken kommen ,

und bewirkte für ihn , daß er das fruchtbare Land Ä 0-

sen zum Wohnsitze bekam .
Wenn Kinder ihre Aelten ehren , lieben , ihnen ge¬

horsam und dankbar sind : so werden sie ihnen auch al¬

les Gute wünschen . Und weil nur Gott es ist , der

d; e guten Aeltcrn zeitlich und ewig beglücken kann , so

sind die Kinder schuldig/ für ihre Aeltrrn täglich zu
bethen .

§. Z §4. An einem Kinde , das alle diese Pflichten

erfüllet , haben die Aeltcrn Freude , wünschen demselben
alles Gute , und bethen zu Gott , baß er es ihm wohl

gehen laste , d. h. sie segnen das Kind , Und Gott

laßt es solchen Kindern oft schon auf dieser Welt wohl

gehen , er hat an ihnen ein großes Wohlgefallen , und er

wird sie noch weit mehr in dem Leben nach dem Tode

des Körpers belohnen . ( Sir . 3, 8 . 9 ) — Der jun¬

ge T 0 b i a s und der ägyptische Joseph suchten
den Segen ihrer Aeltcrn und Gottes Wohlgefallen zu
verdienen .

ß. 345 . G egen die gr 0 ßcn und heiligen

Pfl ichten handeln jene Kinder , w e l ch e van ihren
Aeltcrn böse und unehrerbiethig denken und reden ; oder

die durch ein trotziges , unhöfliches oder widerspän -

st-g,' s Betragen ihre Aeltcrn beleidigen und. kränke «,

( V. M o s. 27, 16. ) „Alles Unglück treffe den, der von

„seinem Vater oder von seiner Mutter schimpflich
„spricht . " ^ ,

Eben so sündigen jene Kinder , welche die Befeh¬

le ih' ' er Aelter » mit Unwillen , nur halb , nur aus Zwang
und Furcht vor der Straft erfüllen ; —- wc lche durch



eine böse Aufführung , durch schleckte Sitten ihren Aek-
kern Sorge , Kummer u. d Gram verursachen , und da¬

durch ihre Lebenstage verbittern : — weiche durch
Dicbstahl und Betrug ihren Aeltern au dem zeitli¬
chen Vermögen schaden ; — welche ihre Aeltern in
der Roth verlassen , und ihnen die schuldige Hülfe und
Unterstützung versagen . (!l . Timoth . 3, 2 — 5. )
„Diejenigen , welche gegen ihre Aeltern ungehorsam und
„ undankbar sind , vermeide . " — ( Sprich » , ry , i3 .
26 . r8 , 24 . und 3o, 17. Sir . z, l6 . ) - —Cham ,
der Sohn des Noah , die Söhne des hohen Priesters
Hell , und Absalom sind warnende Beyspiele sich
alle ungerathenen rgnd bösen Kinder .

§ . 346 . Wenn der seltene Fall eintre¬
ten sollte , daß die Aeltern ihren Kindern etwas be¬

fehlen , oder anrathen , was gegen ein Aeboth Gottes
ist, so dürfen es die Kinder nicht thun , weil man
Gott mehr als den Menschen gehorchen muß. ( Apo¬
stel g. 4, ly . ) Die Tochter der Herodias
hatte den Rath ihrer boshaften Mutter nicht anneh¬
men und befolgen sollen . — Aber in keinem Falle dür -
fcn die Kinder die Hochachtung und Dankbarkeit , dir
sie den Aeltern schuldig sind, ausser Acht lassen.

§. 347 - Oft geschieht es, daß den Kindern schon
in ihrer frühen Jugend die Aeltern hinweg sterben . Da
nehmen sich andere Menschen der Kinder an, und ver¬
treten die Stelle der Aeltern bey denselben . Man nen¬
net sie Vormünder , Zieh - 0 der P flcgealtern .
Sie erweisen den Kindern alle die Wohlthaten , welche
sonst die Aeltern ihren Kindern erweist ». Die Kinder
sind daher schuldig , ihre Vormünder , Zieh - oder Pfle -
geältcrn zu ehren , sie zu l i e b e n , ihnen gehorsam
und dankbar zu seyn , und für sie zu bethen . —
So erfüllte der fromme Samuel alle Pflichten eines

guten Kindes gegen seinen Ziehvater Hell , Salomou

gegen den Propheten Nathan , und Jesus , der gött¬
liche Heiland selbst — gegen seinen Nährvater Joseph .

§. 348 . Die Aeltern sorgen für den Unterricht
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und für sie gute Erziehung der Kinder . Allein nickt

immer haben die Aeltern wegen ihrer Standesarbeikcn

Zeit und Gelegenheit , ihre Kinder selbst zu unterrich¬

ten und zu erziehen , öfter fehlt ihnen auch die dazu nö¬

thige Kenntniß und GeschickUchkeit . In einem solchen

Falle übernehmen andere Menschen die Sorge für den

Unterricht und für die Erziehung der Kinder . Man

nennet sie Lehrer und Erzieher . - — Die Lehrer
und Erzieher vertreten die Stelle der Aeltern bey den

Kindern , und erweisen ihnen sehr große Wohlthaten ,

Daher sind die Kinder ihren Lehrern und Erziehern , wie

den Aeltern , Hochachtung , Liebe , Gehorsam und

Dankbarkeit schuldig , und sie sollen für dieselben bethen .

II . Pflichten der Vorgesetzten nnh Untergebenen »

F. 3i9 - Zu der menschlichen Gesellschaft hänge
ein Mensch von der Hülfe des andern ab ; einer soll

dein andern helfen und dienen . Damit die Menschen

durch wechselseitige Hülfe einander das Leben erleichtern ,
und damit zugleich Ordnung und Einigkeit erhalten

werde , ist es nothwendig , daß Einige einen ausgezeich¬
neten Rang und äussere Vorzüge haben , daß ein Mensch

dem andern untergeordnet sey , und daß Einige die

Macht und das Recht haben , Befehle zu geben , Ande¬

re aber schuldig sind , den Befehlen derselben zu ge¬

horchen . Jene nennet man Vorgesetzte und Herrn ,

dieses Untergebene und Diener ,

§- 33u . Vorgesetzte und Dienstherrn sol¬

len ihre Untergebenen und Diener als Kinder desselben

Vaters im Himmel , als Erlöftte durch Jesus , als Mit -

erben der ewigen Seligkeit , und folglich als ihre Bruder

und Schwester » betrachten . Sie sollen für Nahrung ,

Kleidung und Wohnung , und für den Unterricht ihrer Un¬

tergebenen und Diener sorgen , sie durch gute Ermahnun¬

gen und gutes Beyspiel jederzeit zu allem Guten anleiten ,

und sie zeitlich und ewig glücklich zu machen suchen. Und

wem, die Untergebenen und Diener krank werden , so solleq
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sie dieselben mit Liebe pflegen , und aus allenKräften dazu bey¬

tragen , daß dieselben ihre vorige Gesundheit wieder er-

langen . Die Vorgesetzten und Herrn müssen einst vor

Gott Rechenschaft ablegen , wiesle sich die Sorge für das

zeitliche und ewige Wohl ihrer Untergebenen und Diener

angelegen seyn ließen . Sie vertreten also A e l-

tern - Stelle bey ihren Untergebenen und

Dienern . ( ! - Limoth 5, 8. ) Ein nachah -

mungswürdiges Beyspiel eines gütigen Herrn gibt uns

der Haupt mann im Evangelium , der aus Lie¬

be und zärtlicher Sorgfalt für seinen kranken Knecht zu
Zesus kam , und ihn mit größtem Vertrauen bath , den¬

selben gesund zu machen , —- und Cornelius . ( Apo¬

stel gesch . ro . )
Daher sind Untergebene ihren Vorgesetzten , und

Diener ihren Herren , so wie Kinder ihren Ackern —

Hochachtung , Liebe , Gehorsam und Dankbarkeit schul ,

big , und sie sollen für sie zn Gott bethen . ( Röm .

13 , 7- )
§. 35i . Christliche Untergebene und Dienstleute

sollen ins besondere gegen ihre Vorgesetzten und

Herrn die schuldige Hochachtung dadurch zeigen ,

daß sie in allen ihren Reden und Handlungen und in ih¬

rem ganzen Betragen Ehrerbiethigkeit , Anstand und

Höflichkeit gegen dieselben beobachten ; Liebe und Ge¬

horsam beweisen sie dadurch , wenn sie alle Befehle der¬

selben , in so fern sie nicht gegen Gottes Gebothe sind ,

gern , genau und allzeit erfüllen . ( Ephes . 6 , 3

8. I. Petr . 2, 18. 19- ) — M- e Dankbarkeit

sollen sie dadurch bezeigen , daß sie sowohl in der Gegen¬

wart als in der Abwesenheit ihrer Vorgesetzten emsig

und thätig , ( Koloss . 3 , 22 — 24 » ) ge¬

wissenhaft und treu , und ihrer Herrschaft e r¬

geben sind , ( Tit . 2, 9 , ro . ) - - daß sie sich für

gering bezahlte Dienstleistungen nicht selbst in Ge¬

heim entschädigen , ( Ü M 0 s. 31 . ) — und daß

sie verschwiegen sind. — Eliezer , der Knecht

Abrahams (I. M 0 s. - 4 - ) — und die Dienst mag h
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des syrischen Feldherrn ( ll . König . 5, 2- 3. ) geben
allen Dienenden ein schönes Beyspiel , wie gewis¬

senhaft sie all - Pfllchtcn gegen ihre Herrn beobachten

sollen .

N! . Pflichten gegen den Landesfürstsn , gegen die

Qbrrgksit des Staates , und gegen das Vaterland -

352 . Zn einer jeden häuslichen Familie muß

Jemand seyn , der dafür sorgt , daß Ordnung , Ruhe

und Einigkeit erhalten werde . Noch weit mehr ist dieß
im ganzen Lande , im Staate nothwendig . Die höchste

Obrigkeit in einem Lande heißt der Regent , oder der

2 andesf ü r st.
Ein guter Landesfürst betrachtet seine Unterthanen

als Kinder des himmlischen Vaters , der ihm dieselben

zur Aufsicht und Leitung anvertvanet hak. Er schützet

ihr Leben und ihr Eigenthum ; er trifft nützliche Anstal¬

ten , gibt weise und wohlthätige Gesetze , läßt sich die

Wohlfahrt jedes einzelnen seiner Unterthanen , so w' . e

das Glück und den Wohlstand aller insgesammt angele¬

gen seyn, und arbeitet unermüdet ander Glückseligkeit seines

ganzen Volkes . Der Landesfürst ist also nach Gott der

größte Wohlthäter seiner Unterthanen , das sichtbare
Bild der Gottheit , der Stellvertreter des himmlischen

Vaters , der Vater seines Volkes .

H. z5z . Daß jede Obrigkeit , und also auch die

höchste - - von Gott bestimmt sey, lehret die heil . Schrift :

( R ö m- tz , r . 2. ) „ ZederMam sey der höchsten Obrig¬

keit unterthänig , denn die Obrigkeit ist von Gott ver¬

ordnet . « ( Jo h. »9 , 10 . i k. ) —

Daher ist jeder Unterthan schuldig , feinem Landes¬

fürsten unter allen Menschen die größte Hochachtung

y,i d Ehrfurcht zu bezeigen . ( I . P c tr . 2 , l7 . )

„Fürchtet Gott , und ehret den König . " — Die Unter¬

thanen sind schuldig , ihrem Landesfürsten Liebe , A n¬

hänglichkeit und Gehorsam zu beweisen . ( ! -

Th xssa l- S, ! L. l3 . Rom . 13, r - S- — Mar -
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öochaus entdeckte aus Treu - und Anhänglichkeit dem

Könige Aßverus eine Verschwörung gegen sein Leben.

§. 3S4 . Nur in dem seltenen Falle , wenn der Lau -

desfnrst etwas befehlen würde , was gegen ein ausdrück¬

liches Geboth Gottes ist , müssen die Unterthanen

Gott mehr als dem Landesfürsten gehorchen , und lieber

ihr ganzes Eigenthum , und selbst ihr Leben hingeben ,

als wider Gottes Gesetz handeln . Die Hebam -

m e n befolgten den Befehl des Königs Pharao nicht ,

der ihnen geboth , alle hebräischen Knäbchen zu tödceu .

— Der Prophet Daniel und die drey hebräi¬

schen Zünglinge , seine Freunde , die m a k k a b ä-

i sich - Mutter mit ihren sieben Söhnen , der Greis

Eleasarns , die Apostel und ersten Christen

wollten lieber des grausamsten Todes sterben , als wider

Gott Gesetz handeln .
Allein in keinem Falle dürfen die Unterthanen du:

dem Landesfürsten schuldige Ehrfurcht vergessen , nie dür¬

fen sie sich gewaltsam wiedersehen , oder sich gegen di-

höchste Obrigkeit des Landes empören . ( Röm . i3 , 2. )

, Wer sich der Obrigkeit widersetzet , der widersetzt sich

'.cher Anordnung Gottes , und wird sich Strafe zuziehen ,

( l . Pctr . 2 , 18 — 24 . ) — Jesus zog sich >n

hie Einsamkeit zurück , so oft man ihn zum Könige ma¬

chen wollte .

§. 3st5 . Die Unterthanen sollen ihrem Lanbesfur -

sten dankbar seyn , und für sein Glück und Heil

zu Gott bethen , (k. Timoth , 2, l . ) „Voral¬

len Dingen ermähne ich , daß man für alle Menschen ,

für die Könige und für alle Obrigkeiten Bit -

ren und Gebethe , Fürbitte und Danksagungen Gott dar -

bringe . "
§. 35 6. Der Landesfürst allein kann aber nicht für

alles sorgen , und alles veranstalten , was zur Wohl¬

fahrt jedes Einzelnen und des ganzen Landes nothwendig

find nützlich ist. Deßwegen übergibt er einigen Men¬

schen einen Theil feiner Vollmacht , und das Recht , in

ftinem Nahmen über Ordnung und Ruhe zn wachen ,



auf bis Beobachtung der Gesetze zu dringen , Recht zu

sprechen , u. s. w. Man nennet sie Staatsbeamte ,

Richter , Obrigkeiten . - ^ .
§. 35 7- Die Obrigkeiten vertreten die Stelle des

Landessürsten bey semen Unterthanen , und aucy sie siuo

von Gott angeordnet . Daher ist jeder Unterthan der

landesfnrsilichen Obrigkeit Hochachtung , Gehorsam und

Dankbarkeit schuldig , und er soll für sie zu Gott bethen .

- Röm . l3 , 7. k. Peer . 2 , i3 - ! §- I. Timoth .

2, Jesus selbst lehrte uns durch stin Bey¬

spiel , daß jede , auch ungerechte Obrigkeit von Gott be¬

stimmt sey, und daß man sich derselben nicht gewaltsam wi¬

dersetzen , daß man sich gegen dieselbe niemahls empören

dürfe . Denn als Pilatus Jesum fragte : Warum ant¬

wortest du mir nicht ? Weißt du nicht , daß ich die Macht

habe , dich zum Tode zu verurtheilen , oder los zu las¬

st, , v — antwortete ihm der göttliche Heiland : „ Du

„hättest keine Macht über mich , wenn sie dir nicht von

„ oben wäre gegeben worden . " Und so unterwarf sich

Jesus dem ungerechten Urtheilsspruche des Land -

psiegers .
§. 388 . Das Land , in welchem man geboren und

erzogen worden ist , oder in welchem man lebet , nennet

man das Vaterland . — In dem Vaterlande erhält

jeder einzelne Landeseinwohner den nöthigen Lebensunter¬

halt , Unterricht , Bildung und Erziehung , Schutz und

Sicherheit seines Lebens und seines Eigenthums , und

manche andere Vortheile , wodurch ihm die Erhaltung

seines Lebens und seiner Gesundheit , und die Erreichung

seiner hohen , ewigen Bestimmung erleichtert wird . —-

Dafür ist jeder Einwohner dem Vaterlande Dank , Lie-

hc und Anhänglichkeit , oder Vaterlandsliebe

schuldig . , , , „'
§. 389 . Wer sein Vaterland lrebet , wird an allem ,

VaS das Vaterland betrifft , — an allen Schicksalen

desselben Antheil nehmen . Jesus weinte über

daS schreckliche Elend , welches über Jerusalem und über

ganz Jndäa einst kommen sollte . — lind der Prophet
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Zeremias nahm den herzlichsten Antheil an den tr . nt-

rigen Schicksalen seines Vaterlandes , und beklagte die

Verwüstung desselben in seinen Klageliedern . Wer

sein Vaterland liebet , der wird demselben alles Gute und

Nützliche wü nsch en und thun , und alles Schädig

che von demselben zu entfernen suchen ; — der wwd al¬

len Gesetzen und Anordnungen des Vaterlandes genauen

Gehorsam leisten ; — der wird die Steuern und

Abgaben willig und gewissenhaft entrichten . Z e su s

lehrte ausdrücklich : ( M atth . rr . ) „ Gebet dem Kar

„scr , was des Kaisers ist . « - - ( Rom . - 3 , 6. 7. )

zLo . Wer sein Vaterland liebet . der wird die

öffentlichen Schul - Erziehungs - und Versorgungshänftr ,

und andere nützliche Einrichtungen und Anstalten

unterstützen und befördern ; der wird willig dem Vater lan¬

de öffentliche und persönliche Dienste leisten , es in

jeder Gefahr selbst mit Aufopferung des Lebens ver¬

theidigen , und für dasselbe zu Gott bethe n.

( R ö m. t 2 , 5 — Ll . l . Petr . H, 8 - 16. l.

Zoh . 3, *6. )'
Wer alle diese Pflichten gegen den Landcsfnrflen ,

gegen die von ihm ausgestellten Obrigkeiten und gegen

das Vaterland genau erfüllet , heißt ein treuer Bür¬

ger des Staates , oder ein guter Patriot .

§. 36 ; . Zesus selbst stellet uns das nachahmungs -

würdigste Beyspiel eines wahren und guten Patrioten

auf . Er zeigte Achtung und Gehorsam gegen die Ge¬

setze und Anordnungen des römischen Kaisers und des

römischen Landpflegers . Er entfernte sich, so oft ihn

die Zuden als den. verheißenen Messias ( nach ihrem Vor -

urtheile ) zum Könige haben wollten . Er bezeigte über¬

all die mnigste Theilnahme an den Schicksalen seines Va¬

terlandes , und suchte es von dem Verderben zu Letten .

Er trug selbst zu den Bedürfnissen des Vaterlandes thä¬

tig bey , indem er die Tempelstcuer für sich und Petrus

bezahlte . Er lehrte : Gebet dem Kaiser , was des Kai¬

sers ist ; ««d seinen Jüngern befahl er , der rechtmä¬

ßige » Obrigkeit gehorsam zn seyn, selbst dann , wenn ' man



sie unschuldig zum Tode verurtheilen wird . Er selbst wider »

setzte sich nicht dem ungerechten Todesurtheile des Piiatns .

Alle d-ese Pflichten gegen die Aeltern und gegen je¬

ne, welche Aeltern - Stelle vertreten , gegen die Vorge¬

setzten und Herren , gegen den Landesfürsten , gegen die

Obrigkeiten und gegen das Vaterland befiehlt eins Jesus

H vierten der zehn Gebothe Gottes .

IV . Pflichten gegen jene Menschen , mit

welchen wir in naher Verbindung stehen .

§. 362 . Nebst Unsern Aeltern , Lehrern , Vorge¬

setzten und Obrigkeiten stehen wir noch mit andern Men¬

schen in naher Verbindung , nähmlich : mit unsern G e-

schwistern und Anverwandten , Dienst ! eu¬

ren , Mitschülern und Bekannten . — Ausser

den allgemeinen Pflichten , die wir gegen Jedermann zu

beobachten haben , sind wir insbesondere schuldig , denje¬

nigen , mit welchen wir in näherer Verbindung leben ,

eine vorzüglichr Liebe dadurch zu bezeigen , daß wir att

allen ihren Schicksalen den herzlichsten Antheil nehmen ,

ihnen durch Rath und That nützlich zu werden streben ,

und zu ihrer Wohlfahrt aus allen Kräften mitwirken .

1. ) Wir sollen insbesondere gegen sie verträg¬

lich seyn , d. h. wir sollen alles unterlassest , was ih¬

nen unangenehm ist , und wodurch leicht Uneinigkeit unv

Streit entstehen könnte , wenn nicht eine Pflicht gegen

Gott , gegen uns selbst , oder gegen den Nebenmenschest

das Gegentheil fordert . — Wir sollen deßhalb gern auch

dasjenige unterlassen , wozu wir ein Recht Hätten , d-

h. wir sollen nachgiebig seyn. — Wir sollest selbst

manches Unrecht leiden , Manche Beschwerde ertragen ,

Manchen Vortheil aufopfern , um Einigkeit und Frie¬

den zu erhalten , d. h. wir sollen fr i e d f e r t ig seyn.

Zesus sagte - ( Matth . 5, 9- ) «Selig sind dieFncd -

„fertigett , denn sie werden Kinder Gottes genannt wer¬

den . « ( Matth . 5, 39 - ^2. Marc . Y, ^S- '

Spricht - 17 , I - ) Ein schönes Beyspiel oer Fried -



ftrtigkeit gibt uns Abraham in seinem Betragen ge¬

gen riot .
2. ) Wir sollen ihnen alles gern thun , was ihnen

angenehm und wohlgefällig ist , ihnen gern Dienste lest

sin ; , ihre Liebe und ihr Zutrauen zu gewinnen suchen ,

d h. ww sollen gegen sie dienstfertig und ge¬

fällig seyn . ( Röm . »2, ! 7. ) „ Denket daraus ,

„euch bey Jedermann gefällig zu machen . " ( Rom .

»S, L. l. Petr . t «. Sprichw . 3, r8 . ) — E' . n

Beyspiel der Dieiistfertigkeit gibt uns Rebekka , in¬

dem ste ungebkkhen für die Kamehle des Eliezer Was¬

ser schöpfte . Doch darf man aus Nachgiebigkeit und

Dienstfertigkett Nichts erlauben und thun , was gegen
Gottes Willen wäre . So war der hohe Priester He¬

ll gegen seine Söhne zu nachgiebig ; — ebenso war es

Pilarus gegen die ungerechten Forderungen der Fein¬

de Jesu . — Und He ro des , der den hell . Zgcobus

enthaupten ließ , war zu gefällig gegen die feindseligen

Juden .
3. ) Wir sollen durch unsere Mienen , Geberden ,

Worte und Handlungen , und durch unser ganzes Be¬

tragen Achtung und Liebe gegen sie ausdrücken , d.

h. wir sollen höslichund freundlich seyn. ( R ö m.

12 , ,o . ) „ Die brüderliche Liebe , die ihr einander zu er»

„weisen habet , sey zärtlich . Einer komme dem Andern

„ mit Ehrerbiethung zuvor . " ( Ephcs . 5, 1. L.

Sprichw . lL , Lg. 16, 24 . )
^. ) Wir sollen , wenn einer oder der andere gefeh¬

lt hat , ihn deßhalb nicht zu strenge beurtheilen , und

wenn er uns beeidiget hat , so sollen wir nicht Böses
mit Bösem vergelten , sondern ihm gern verzeihen , und

uns mit ihm versöhnen , d. h. wir sollen nachsich¬
tig und versöhnlich seyn. ( 8iöm - 12, 17 - ^
21 . ) „Vergeltet Niemanden Böses mitBosem - " ( Ga¬
la t. 6, 1 — Z. Matth . 5, 2A — »5. ) So han¬
delte David gegen Saul und Simei .

5. ) Endlich sollen wir ihnen alles lasse » und gebe »,

was ihnen gehört , und worauf sie em Recht haben ;



- - ja wir sollen vielmehr einen kleinen Vortheil faß »

ren lassen , oder einen kleineren Schaden leiden , wenn

wir dadurch bey unsern Nebennicnschen einen größeren

Schadet ; verhindern , oder ihnen einen größeren Vor¬

theil verschaffen können , d. h, wir sollen gerecht und

billig seyn. ( Tob . t6 . ) „ Sieh zu. daß du kei¬

nem Andern etwas zufügest , was du nicht willst , ^daß
,Vir ein Anderer thun soll ?' — ( M atth . 7, 12. ) „ Lhu -

„et den Menschen alles , was ihr wollet , daß sie euch

„ thun sollen . " ( Luc . 6, 20 . 3i . Rörm t3 , ? - )

V. Pflichten gegen Freunde und Wohlthäter , gegen

bejahrte , gebrechliche und arme Mitmenschen -

363 . Es gibt noch andere Menschen , denen wik

ganz besonders geneigt sind , und unser ganzes Vertrau »

cn schenken ; man nennet sie Freu n d e. — „ Ein treu¬

er Freund ist , wie die- heil . Schrift ( Sir . 6, 14 —-

„ 16 . ) sagt , eine starke Schutzwehre ; wer ihn gefum

„ den hat , der hat einen großen Schatz gefunden . Mit

„einen ! treuen Freunde laßt sich nichts vertauschen , und

„sein Werth wird durch nichts ausgewogen . Er ist Bal -

„ sam des Lebens . " —

Deck einen wahren Freund zu finden , ist fchwer .

Daher sollen wir bey der W a h l eines Freundes , vor¬

züglich in der Fugend , überaus vorsichtig und be¬

hutsam seyn , jederzeit die Aelttrn , oder jene , die Ael-

«ern - - Stelle vertreten , dabey um Rath fragen , und vor

ollen auf die schätzbaren und edlen Eigenschaften des Gei¬

stes und Herzens sehen ( Siv - 6, 6 — 17 . )
364 . Hat uns Gott das Glück zu Theil wer¬

den lassen , einen treuen , edlen Freund zu finden , so sol¬

len wir rus besondere gegen ihn aufrichtig und

0 ff en h crzig seyn ; — wir sollen jeden Schaden

des Freundes zu verhindern , seinen Nutzen jederzeit

zu befördern , in der Gefahr und Noth selbst mit

Gefahr unsers Vermögens und Lebens ihn zu unter¬

stützen und zu retten trachten . Vorzüglich aber fol »
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lcn wir um das geistliche und ewige Wohl un¬
sers Freundes besorgt seyn , ihn mit frcymiithiger Wahr¬
heitsliebe , aber auch mit Schonung und Nachsicht auf
seine Fehler aufmerksam machen , ihn vor dem Bö¬

sen warnen , und zu allem Guten ermuntern - ,

Herrsche Beyspiele edler Freundschaft geben uns : Je¬

sus und Lazarus , — Jesus und Joha un c s ,
—David und Jonathas .

§. 365 . Gegen unsere W 0 h lt hä t er sol¬
len wir ins besondere dankbar seyn , und daher das Gu¬

te , was sie uns erweisen , als Wohlthat anerkennen ,
und dasselbe gut anwenden und gebrauchen ; — wie

sollen ihnen alles Gute wünschen und thun — sie lie¬
ben und für flc zu Gott bethen ; — wir sollen die em¬

pfangenen Wohlthaten niemahls vergessen , und daher ,
so oft wir können , unsern Wohlthätern gern und wil¬

lig beystehen . — Undankbarkeit ist ein häßliches
Laster . — Ein schönes Beyspiel der Dankbarkeit haben
wir an dem mit neun andern gereinigten Aussätzigen .
— A« Judas dem Vcrräther hingegen , nnd an dcit
neun gereinigten Aussätzigen sehen wir die Abscheu -
lichke. t des Undankes .

366 . Den alten und bejahrten McM

sche n sollen wir mit Hochachtung und Bescheidenheit be¬

gegnen , m t ihren Gebrechen und Schwachheiten als

natürlichen Folgen des Alters Nachsicht haben , und ih¬
nen ihre noch übrigen Lebenstage zu erleichtern suchen^
( ill . M o s. lg , 32 . ) „ Vor einem Greise sollst du auf -
„stehen , und die Alten sollst du aus Ehrfurcht vor
„ deinem Gott ehren . " - - Deßwegen strafte Gott sS
schre i lich jene bösen Knaben , welche des alten Prophe¬
ten Elisäus spotteten - ( ll . B. d. König . s . )

§. 367 . Jene Menschen , die an Gebrechen
und Mangeln des Körpers leiden , die in
Dürftigkeit , Armuth und Niedrigkeit le¬
ben ,, sollen wir als Kinder unsers himmlischen Va¬

ters , als unsere Bruder und Schwestern betrachten ^
hie von Jesus theuer erlöset , und mit uns zu gleicht

Grätz« Relg . - HgM» R



Seligkeit bestimmt sind- Sie verdienen unser herzli -

ches Mitleid , unsere thätige Theilnahme und Unterstü¬

tzung . Spott und Verachtung gegen sie — würde uns

rief herabwürdigen und schänden , uns . Gott und dem

Heilande überaus mißfällig mache - n denn sie sind ja

ganz besonders jene , von welchen Jesus sagt : „ Was

„ihr immer einem eurer geringsten Mitbrüder gethan

Ajabet , das habet ihr mir gethan . "

VI . Pflichten gegen Menschen , die einer andern Re -

ljgion - oder eines andern Vaterlandes , als wir , sind .

§. Z68 - Unter den Menschen , mit welchen wir

auf Erden leben , gibt es auch solche , welche eine ande¬

re Religion , oder ein anderes Vaterland , als wir ,

haben . — Mit jenen , die nicht un serer Reli¬

gion sind , die Gott nicht richtig erkennen , die seinen

Willen nicht vollständig und genau wissen , sollen wir

Mitleiden haben , ihnen alles Gute wünschen und er¬

weisen — sie li - cben , sie durch sanfte Belehrung zur

richtigen Erkenntniß der Religion Zesn zu bewegen ,

durch unser gutes Beyspiel sie zum Guten geneigt zu ma¬

chen suchen , und wir sollen für sie bethen . ( Za¬

rob . 5, 19. 20 . I. Timoth . 2,1 . ) — Niemahls

dürfen wir sie lieblos vcrurtheilen und verdammen , nie¬

mahls sie verachten oder verfolgen . ( Röm . 14 , si«

10 . ) —Diese Pflichten lehrte uns Jesus durch sein

eigenes Beyspiel . Mit Liebe und SaNftmnch suchte

er die Unwissenden zu belehren , die Zrrenden zurccht

zu weisen , und sie für seine Lehre zu gewinnen . Wi-

kin guter Hirt ging er dem verirrten Schäfchen nach ,

und suchte es , bis er es fand .

§. 369 . Eben so sollen wir jenen , die nicht unsers

Vaterlandes sind , — den Fremden , alles Gute wün¬

schen , und so oft wir können , auch jederzeit Gutes

thun , oder wir sollen sie als unsere Mitmenschen herz¬

lich und aufrichtig liefen ; wir sollen sie beherbergen ,
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Und in Krankheiten verpflegen « ( Sphes . 8, i - s«
!. Petr . 4, 8 — lo . )

Daß wir jene , die nicht unserer Religion , — nicht
unsers Vaterlandes sind , innerlich und wahrhaft lieben j
und diese Liebe , so oft wir Gelegenheit dazu haben ,

auch äusserlich — durch Thaten beweisen sollen , lehrte
Jesus m der Erzählung von dem barmherzigen S ri-
Mariter . ( Luc . lo , 29 — 37 . ) —-

Dflichtm gegen böss Ärmschm ^ gegen Belei¬

diger und Feinde .

§. 3? o. Nicht alle Menschen sind gut Und fromUr .

Manche haben aus Mangel des Unterrichtes und

Einer guten Erziehung , durch Verführung Und Umgang
mit verdorbenen Menschen —- böse Eigenschaften
an sich . Sie machen sich dadurch zeitlich und ewig

Unglücklich . — Und doch sind auch sie Menschen̂ Kin¬

der des himmlischen Vaters , erlöset durch Jesus , und

für eine glückselige Ewigkeit bestimmt , wie wir . —- Gott

duldet sie hier auf Erden , er sorget für sie väterlich /
und erweiset ihnen viele Wohlthaten . ( Matth . 5,

45 . ) » Gott läßt seine Sonne aufgehen über Güte und

s,Böse , und regnen über die Gerechten Und Ungerech -
„ten . ^ — Gott läßt ihnen Zeit , und gibt ihnen man¬

cherley Mittel , um sich zn bessern . Um wieder gut und

fromm , uüd ewig selig zu werden . — Weil älsö

Gott , der höchst Heilige , gegen
'

böse Menschen Hier

üuf Erden gütig , langmüthig und barmherzig ist , . so.

sollen auch wir dem Vorbilde Gottes nachfolgen . Die

Fehler und Sünden unserer Mitmenschen dürfen wir

zwar nicht lieben und nachahnien , sondern wir müssen
dieselben verabscheuen Und Unterlassen . Aber die Men¬

schen selbst dürfen wir in keinem Falle Haffe » oder ver¬

achten , sondern wir sollen vielmehr auch den bösen Mit¬

menschen nach der Lehre Jesu alles Gute wünschen und

thun , — sie lie b e n.
- 37 k. Daher sollen wir mit ihnen Mitleides

R 2
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haben , sie durch gute Lehren , durch Ermahnungen und

ante Beyspiele z-u bessern suchen. ( Galat . 6 i .

L Hebr . 3, » 3 . ) — Allein ww muffen selbst

zuvor gebessert seyn , und alle unsere Pflichten genau und

gewissenhaft erfüllen . ( Luc . 6, 39 Matth . 7 , 5. )

Und können wir nicht hoffen , daß wrv unsere feh¬

lenden Mitmenschen bessern werden , müssen wir viel¬

mehr fürchten , durch ihre Gesellschaft selbst zum Bö¬

sen verführt zu werden : so sollen wrr den näheren Um¬

gang mit solchen verdorbenen Menschen ganz vermei¬

den. ( ll - Thessalon . 3 , 6. 14. i5 - Matth .

18, t ? . 18 . ) — Endlich sollen wir für sie zu Gott

bethen , von dem allein alle guten Gaben kommen .

( Iac - 6, i6 - ) — .
«. Z72 . Nach der Vorschrift unsers göttlichen

Heilandes sollen wir mit allen Menschen in Ruhe ,

Frieden und Eintracht leben- Aber es gibt doch man¬

che Menschen , die unverträglich , zanksüchtig , zornmu -

ibig sind , oder die zuweilen etwas von uns fordern ,

was böse und unrecht ist . Mit solchen Menschen muf¬

fen wir vorsichtig umgehen , und durch Nachgiebigkeit

und Gelassenheit sie zu besänftigen suchen. ( Ephes .

^ 1 _ _ 6. Tit . 3, 2. I. P - tr . L, 19 — - 3. ) - -
^

§ 3? 3- Aber bey aller Sorgfalt sind wir doch

mch. imm - ° so g«ick »ch . d. k wi - i » Ruh - « b Sri - i - - °

mit allen Menschen leben können - Manche Mensche »

sind unsern Absichten und Unternehmungen entgegen ;

man nennet sie Gegner . Zuweilen kränken uns an¬

dere Menschen durch Reden oder Handlungen , sie belei¬

digen uns ; man nennet sie B e l eidigrr . Diejenigen

Menschen aber , welche eine bleibende feindselige Gcyn-

nuug gegen uns haben , heißen Feinde . > — Belci ! -

aunaen und Feindschaften entstehen oft aus der Un¬

gleichheit des Alters , des Standes , der Erziehung

und des Unterrichtes ; oft aus Unwissenheit , Zrrthnm ,

Unvorsichtigkeit und Leichtsinn ; oft sind wir ftibst

fache daß Andere uns beleidigen und kränken ; oft ll

unser' Beleidiger und Feind von Andern dazu ver ^ u.



Worden . —- Auch unsere Beleidiger und Feinde sinö

Menschen, , tragen Gottes Ebenbild an sich, sind durch

das Blut Zesu theuer erkauft , können und sollen durch

die Gnad - des heil . Geistes heilig ' und ewig selig wer -

den. — Gott , den wir so oft durch unsere Sünden

beleidigen , vergibt uns , wenn wir unsere Sünden wahr¬

haft bereuen , und uns ernstlich bessern ; wie sollte es

ihm wohlgefällig seyn , wenn wir unsere Beleidiger und

Feinde Haffen und verfolgen wollten ? —-

§. 3 7 4. Deßwegen lehret uns Zesus , das; wir

uns durch die Beleidigungen niemahls zum Zorne oder

zur Rache bewege » lassen , nicht Böses mit Bösem ver¬

gelten sollten , d- h. wir sollen sanftmüthig seyn .

( Matth . 5,4 . ) „ Selig sind die Sanftmüthigm ,

„ denn sie werden das Erdreich besitzen . " —- ^ esus

selbst war überaus sanftmüthig gegen seine B- lcidiger

und Feinde , und er ermähnte uns , sein Beyspiel der

Sanftmuth nachzuahmen . ( Matth . n , 29 . ) —

3- /5 . Wir sollen aber nach der Lehrt Zesu un¬

sern Beleidigern und Feinden nicht nur nichts Böses

wünschen und thun , d. h. wir sollen nicht nur nicht

rachsüchtig seyn , sondern wir sollen vielmehr ihnen

gern und willig verzeihen . ( Ephes - 4 - 26 . )

„ Die Sonne soll über enerc Erbitterung nicht unterge¬

ben . « ( Matth . 6, r2 — 15 . ) — Wir sollen unsern

Beleidigern und Feinde » so oft vergeben , alS

sie uns beleidigen . ( Matth . 18, Lt — 35 - )

„ Wie oft , fragte Petrus , soll ich meinem Bruder ver¬

leihen ? Etwa bis sieben Mahl ? — Jesus antworte¬

te : Ich sage dir , uicht nur sieben Mahl , sondern sich¬

tig Mahl sieben Mahl , — so oft er dich beleidiget, ' «

D. H. Wir sollen versöhnlich seyn - ( Matth . 5,

LZ. 24 . ) — Ein schönes Beyspiel der Versöhnlichkeit

gibt uns David gegen Saul , Simei und Absalom -
— Endlich sollen wir für unsere Beleidiger

und Feinde zu Gott bethen . ( Matth . 5. 46 . )

§. z ? 6 . Wer alle diese Pflichten gegen seine Beleidiger

und Feinde erfüllet/von dem sagt ma » , er licheß



seine Beleidiger und Feinde - — Daß wir schul¬
dig sind , unsere Beleidiger und Feinde zu lieben , leh¬
ret uns Jesus durch Worte und Beyspiele - Er sprach :

< ( Mstth . 5, ^ 4 —- ^8. ) „Liebet euere Feinde , seg¬
let die , welche euch lästern und fluchen , thut denen

„ Gutes , welche euch hassen , und bethet für die , welche
„euch verleumden und verfolgen : so werdet ihr Kiu -

„der euers himmlischen Vaters seyn , der seine Sonne

„über dir Guten und Bösen aufgehen , und über die

„Gerechten und Ungerechten regnen läßt . " — Und was

Jesus mit Worten lehrte , das übte er auch in sei¬
nem Leben aus . Sterbend am Kreuze bethete er noch
für seine Feinde . —— lind der heil - Stephan » s er¬

hob , während man ihn steinigte, ' seine Augen und Hän¬
de zum Himmel , und bethete wie sein göttlicher Hei¬
land : Herr , rechne ihnen dieses nicht zur Sünde an.

( Aposrelg . 7, 58 . )
§. 377 . ' Durch eine solche aufrichtige und thäti¬

ge Liebe , durch ein großmüthiges und wohlwollendes
Betragen gegen unsere Beleidiger und Feinde können

wir sie, wenn sie nicht ganz im Bösen verhärtet sind ,
am gewissesten zur Erkenntniß ihres Unrechtes und zur
Besserung bewegen , und sie werden uns wieder lieben »

( Rom . L2 , Lo. 2i . ) „ Wenn deinen Feind Hungert ,

, §so speise ihn ; wenn ihn durstet , so tränke ihn . Da¬

durch wirst du feurige Kohlen auf feinem Haupte sam -

„w. eln . — Laß dich nicht vom Bösen überwinden , son-
ssdern überwinde du das Böse mit Gutem . " —

§. 378. ' Allein damit wir unfern Beleidigen ;
und Feinden , nicht selbst Veranlassung und Ursache ge¬
hen , uns Unrecht zu thun : so sollen wir den Beleidi¬

gungen unserer Gegner auszuweichen suchen , uns durch'
alle erlaubten Mittel dagegen verwahren , und sie ausser
^ t änd setzen, uns ferner zu schaden. Zesus selbst ent¬

zog sich ott den feindseligen Nachstellungen und Mißhand¬
lungen der übel gesinnten Juden ; — und seinen Jün¬

gern gab er die weise Vorschrift : ( Matth . ro , 2Z. )

„ Wenn man euch in einer Stadt verfolget , so fliehet.



eine andere . " — ( MaLth . io , 16. ) „ Seyd rm

„ Umgänge mrt Menschen klug , ( vorsichtig ) wie die

„Schlangen/aber auch einfältig ( ohne Falschheit ) wie

„die Landen . " ' —

§. 37Y. Wir haben uns nun überzeugt , daß wir

die Seele eines jeden Menschen , weil sie nach dem Eben -

bilde Gottes erschaffen ist , und mit uns dieselbe hohe

Bestimmung hat , achten und lieben , und für sie , w' . e

für unsere eigene Seele , Sorge tragen sollen ; — daß

wir den Körper jedes unserer Mitmenschen , weil auch er

ein Werkzeug seines unsterblichen Geistes zum Guten ist,

achten und lieben , Md für denselben sorgen , daß wir

für das Eigenthum und für die Ehre unsers Nebenlnen -

schen eben so Sorge tragen sollen , wie für unsern eigenen

Körper , wie für unser Eigenthum und für unsere Ehre .

Z. Z80 . Daher sollen wir nicht nur unsern nach -

sien Anverwandten , Freunden und Wohlthätern , nicht

nur unsern Religions - Geuosstn und Landsleuten , son-

Lern auch jenen Menschen , die einer andern Religion

und eines andern Vaterlandes sind , selbst bösen und

verdorbenen Menschen , unfern Beleidigern und Feinden

allen Menschen ( weil nach der Lehre Jesu jeder

Mensch unser Nächster ist ) alles Gute wünschen und

thun , was Wir uns selbst vernünftiger Weise wünschen ,

und was wir wollen , daß andere uns thun sollen , d. h.

wir sollen den Nächsten wie uns selbst l i c-

ben . — Ein schönes Beyspiel der thätigen Nächsten¬

liebe gibt uns der barmherzige Samariter ,

der alle Beschwerden gern erduldete , und selbst sein Le¬

hen der Gefahr aussetzte , um den unter die Räuber

gefallenen Juden — seinen Nächsten zu retten und zu er¬

halten . .
§. 381 . Die heil - Schrift empfiehlt uns thätig ^

Nächstenliebe auf das nachdrücklichste . Jesus sagte

zu dem Schriftgelchrten : ( Matth . 22 , „ Du

„sollst deinew Nächsten lieben wie dich selbst. Das ist
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»»das zweyte Hauptgcboth , und dem ersten ganz gleich/ '
— ( Ma t t h. 7, tL . ) „Alles , was ihr wollet , daß
„euch andere Menschen thun sollen , das thuet auch ihr
„ihnen . " — ( Tob . 4, l . 6. ) „ Was du nicht w. llst ,
„ deß Andere dir thun , das thue auch du ihnen nicht/ ' ,
— (l . Kor . 1Z, 1 — 8. Ioh . 13 , 34 35 . Matth . '
s3 , 40 . 46 )

§. 382 . Zn dem Gebothe der Nächstenliebe sind ,
wie Jesus lehret , ( Matth . 22 , 40 ) alle Gebo¬
the gegen unsern Nebcnmenschcn enthalten , welche Gott
durch Moses und die Propheten gegeben hatte . Das¬
selbe sagt der heil . Apostel Paulus : ( R ö m. i3 , 8
— io . ) „Bleibet Niemanden etwas schuldig , als ge-
, §genscitige Liebe ; denn wer den Nebeimicntchen liebet ,
„der hat das Gesetz erfüllet . Die Gebothe : Du

„sollst nicht todten , nicht Unkeuschheit treiben , nicht
„stehlen , nicht falsches Zeugniß geben , dich nicht gelü -
„sten lassen , und so jedes andere Geboth —lind in

„ dem einzigen : Du sollst den Nächsten wie dich selbst lie->

„ ben , enthalten . So ist die Liebe der Inbegriff deS Ge-

ys- tzts « —

§. Z8Z. Wer nach der Lehre Jesu alle Pflichten
gegen Gott erfüllet , der liebet ihn über alles , der hat
wahre christliche Gottes liebe - - - Wer nach der

Lehre Jesu alle Pflichten gegen sich selbst erfüllet , der
liebet Pich selbst , der hat wahre christliche Selbst¬
liebe . —- Wer nach der Lehre Jesu alle Pflichten gegen
seine Mitmenschen erfüllet , der liebet seinen Nächsten , der

hat wahre christliche Nächstenliebe .
Die christlicheGottes - Selbst - undNäch -

stcnliebe sind mit einander innigst verbun¬

den , keine kann ohne die andere bestehen .
Wer Gott über alles liebet , muß auch steh selbst und
den Nächsten l eben. Und wer sich selbst , oder den Näch¬

st ' » nicht lüdet , kann auch Gott nicht lieben , (l . Zoh .
8 — 21. ) „ Wenn Jemand sagt , er liebet Gott ,
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„ und hasset seinen Bruder , der ist ein Lügner . Denn
„ wer seinen Bruder, " den ersieht , nicht liebet , wie kann
„er Gott lieben , den er nicht sieht ? Daher haben wir auch
„ von Gott das Geboth erhalten , daß derjenige , welcher
„ Gott liebet , zugleich seinen Bruder lieben müsse . " —
(!- Zoh . 3, 17. ) '

Die christliche Gottes - Selbst - und Nächstenliebe ,
die mit einander unzertrennlich verbunden sind , nennet
man zusammen die christliche Liebe überhaupt .

So hat uns Jesus , der göttliche Lehrer
der Menschen , vollständig und zuverlässig
über Gottes Willen , oder über alle unsere
Pflichten belehret , die wir gegen Gott ,
gegen uns selbst , und gegen unsere Mitmen¬
schen zu erfüllen haben .

L. Lehre Jesu von der Tugend , — und von
der - Sünde .

§. 384 . Der Mensch soll gut und fromm , hü -
lig und ewig selig werden . Darm besteht seine hohe
Bestimmung . Der Mensch kann aber seine Bestim¬
mung nur dann erreichen , wenn sein W. llc m. t dem
Willen Gottes übereinstimmt . ( Matth . 7, 21 . ) —
Zeder Mensch muß sich also - bestreben , alle feine Ge¬
sinnungen , Worte und Handlungen dem Willen
Gottes gemäß einzurichten , alle Pachten gegen Gott ,
gegen sich selbst , und gegen den Nebenmcnschen , wie sie
Zesus gelehrct hat , genau zu erfüllen . Jesus sagte zu
einem ZimAlingc : ( Matth . 19, 16 — 20 . ) «Willst
» du das ewige Leben erlangen , so halte die Gebothe . " —-

§. 385 - Damit aber der Mensch Gottes Geböthe
genau beobachten , alle seine Pflichten erfüllen könne ,
muß er sich bemühen , die Lehre Jesu immer besser und
vollständiger kennen zu lernen . ( Christliche Klugheit ,
Weisheit . ) —> Er muß den festen , entschlossenen
Willen haben , Gottes Gebothe gern , genau und allzeit '

zy befolgen . ( Christliche Gerechtigkeit . ) — Er
muß deßhalb gar oft sich manches Angenehme versagen .
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sich selbst verleugnen . ( Christliche Massigkeit . )

Er muß endlich auch manches Unangenehme und Be¬

schwerliche aus Liebe zu Gott und zu Zesus ertragen ,

sich selbst überwinden . ( Christliche Stark m üth i g-

kett . )
§. 386 . Wir dürfen aber unsere Pflichten , den

erkannten Willen Gottes nicht deßwegen erfüllen , um

zeitliche Vortheile , oder irdische Güter dadurch zu erlan¬

gen. Wir dürfen das Gute niemahls aus Eigennutz

thun . ( Matth . 6, iy . so . ) — Wir sollen Gottes

Gebothe nicht deßwegen beobachten , um Lob und Ehre

bc» den Menschen uns dadurch zu erwerben . ( Matth -

si, i — 6. ) — Wir dürfen nicht bloß aus einer

angebornen natürlichen Neigung das Gute ausüben ,

oder das Böse Unterlasten - ( Matth . 5, 46. 47- )

Wir sollen Gottes Gebothe — alle unse¬

re Pflichten , so wie uns Jesys dieselben bekannt

gemacht hak , gern , genau und allzeit aus

Liebe zu Gott erfüllen . ( Matth . 6,3 ^ 7- )

- — Wer so gcsinnet ist , und so handelt , heißt chrizr -

li ch tugendhaft .

Wer immer das , was recht und gut ,

Nach Zesu Lehr ' und Beyspiel thut ,

Und thut , weil ' s Gottes Wille ist , ,

Der ist ein tugendhafter Christ ,

§. 387 . Die christliche Tugend ist also

der feste und entschlossene Wille , alle Pflichten gegen

Gott , gegen sich selbst , und gegen den Nebenmenschen

gern , genau und allzeit aus Liebe zu Gott zu er-

Men - — Der Gesinnung , dem Willen nach gibt es

also nur Eine Tugend , Ein fortwährendes Streben ,

Gott immer ähnlicher und wohlgefälliger zu werden .

Daher sagt der heil . Apostel ZacobuS ( Br . s, lo . )

„ Wenn Jemand das ganze Gesetz beobachtet , dasselbe

„aber in einem einzigen Stücke (wissentlich und freywu -

„! ig ) überträte : so würde er sich ( seiner bösen Gesinnung

,znach ) am ganzen versündigen . " —-
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§. z88 . Wer diese Eine tugendhafte Gesinnung
hat , der wird bey jeder Gelegenheit dieselbe auch äusser¬
lich durch Worte und Handlungen zu erkennen geben ; er
w,rd sich eine Fertigkeit erwerben , alle seine Pflichten je¬
derzeit aus reiner Liebe zu Gott zu erfüllen . Diese gu¬
ten und schätzbaren Eigenschaften des tugendhaften Men¬

schen , seine einzelnen Pflichten mit Fertigkeit zu erfüllen ,
nennet man die Tugenden desselben . So gibt es

z. B. eine Tugend der Arbeitsamkeit , der Sanftmuth ,
der Gottesfurcht . — Und die einzelnen Thaten und
Werke eines Christen , die er mit tugendhafter Gesin¬
nung verrichtet , heißen tugendhafte Handlun¬
gen , Z. B. wenn der Tugendhafte einen Dürftigen
mit Almosen unterstützet , — ein älternloses Kind ver¬
sorget , seinem Feinde verzeihet .

§. 38g . Nur der Tugendhafte handelt dem Willen
Gottes gemäß , nur er wird heilig und selig , nur er er¬

reicht seine ewige Bestimmung . Schon hier auf Erden

ist er ruhig , zufrieden , froh und wahrhaft glücklich ;
u/tZ im künftigen Leben wartet auf ihn eine Seligkeit ,
hie unaussprechlich groß ist , ewig dauert , und alle un¬
sere Vorstellung weiß übertrifft . ( Matth . 6, Lc>. und

7, 24 — 27 . )
§- 390 . Von dieser erhabenen ewigen Bestimmung ,

durch Tugend heilig und ewig selig zu werden , weicht
der Mensch ab , wenn er frey willig etwas denkt ,
wünscht , redet , oder thut , was dem erkannten
Willen Gottes entgegen ist. Wer- wissentlich und

freywillig Gottes Gesetz übertritt , der sündiget . Die
Sünde ist also eine wissentliche und frey¬
willige Ue b er t r e tun g des göttlichen Ge¬

setzes -
Der Mensch kann sich versündigen durch Gedanken ,

dyrch Wünsche oder Begierden , durch Worte , durch
Handlungen , und durch Unterlassung des Guten . —-

Um jene Sünden , welche der Mensch selbst wissentlich
ynd fteywillig begeht , von der Erbsünde zu unttrschci-



— r68 —

hen , nennet man sie wirkliche , ober persönliche
Sünden . .

§. 39 ! . Wenn der Mensch aus unsträflicher Un¬

wissenheit , oder in einem Zustande , da sein Wille ohne

seine Schuld der Freyheit beraubt ist , etwas thun wür¬

de, was gegen ein Geboth Gottes ist , so wäre das

keine Sünde . Wenn aber der Mensch aus sträflicher

Unwissenheit , oder bey selbst verschuldetem , oder herbey

geführtem Mangel der Freyheit gegen Gottes Willen han¬

delt , so sündigerer . — Es gibt Sünden der sträflichen

Unwissenheit , — Sünden der menschlichen Schwachheit ,

—- vorschliche oder Gewohnhcitssüuden — Sünden der

Bosheit .
«. zgs . Die Sünden der Menschen sind also nicht

gleichgroß . Zc größer lmd wichtiger diePflicht ist, welcher

man wissentlich und freywillig entgegen handelt , je rich¬

tiger und genauer man seine Pflichten —- Gottes Wil¬

len kennet , und je mehr man dabey nachdenken , überle¬

gen, seinen freyen - Willen gebrauchen kann , desto grö¬

ßer oder schw erer ist die Sünde . — Zc gerin¬

ger die Pflicht ist, der man entgegen handelt , je weni¬

ger man wissen kann , daß das , was man thut , unrecht

und gegen den Willen Gottes ist , je weniger vorschlich

und freywillig man etwas Böses thut , um so k ! e i-

uer oder geringer ist die Sünde - (st. Z 0 h. H,

26 . 17 . )
^ 393 . Die kleineren Sunden kann man leichter

ablegen , man kann sich leichter bessern , daher können

dieselben auch leichter verziehe », oder nachgelassen

werden . Man nennet sie deßhalb läßliche Sunden - .

Durch jede schwere und große Sünde verlieret de^

Mensch gänzlich das Wohlgefallen Gottes , die heilig

machende Gnade , und den Anspruch auf die ewige Se¬

ligkeit . Die Seele eines solchen Menschen ist Gott

überaus mißfällig , für die ewige Seligkeit wie todt ,

und einer ewigen Straft ( des ewigem Todes ) schuloig .

Daher nennet man eint solche schwere Sünde

U 0 ds ü n d r.



§. 394 . Obgleich aber das ewige Verderben der

Seele nur die Strafe schwerer , oder Todsünden ist : so

sind doch 1. ) auch die läßlichen Sünden Gott , dem

höchst Heiligen , mißfällig , und vor dem höchst Gerech¬
ten strafbar . 2. ) Wer die kleineren Sünden nicht ach¬

tet , wird gar bald in größere und schwerere verfalle !, .

3. ) Der heil . August inus sagt : Welch - Sünden

gering , und welche schwer , oder Todsünden sind , das

kann nicht der Mensch , das kann nur Gott , der All¬

wissende , zuverlässig und genau beurtheilen . §. ) Endlich
wer Gott aus ganzem Herzen , über alles liebet , wird

sich mit allem Eifer bestreben , jede, auch die kleinste
Sünde zu vermeiden . Daher soll man , nicht nur die

schweren oder Todsünden , sondern auch die geringen oder

läßlichen Sünden verabscheuen und unterlassen .

§. 39Z . Eine herrschende Neigung zum Bösen ,
ein fortwährend böfer Wille des Menschen , dem erkann¬
ten göttlichen Gesetze entgegen zu handeln , heißt La¬

ster , oder Lasterhaftigkeit . — Der Gesinnung ,
den Willen des Menschen nachgibt es also nur Ein

Laster , nur Eine Lasterhaftigkeit . ( Jacob ,
s , ro . )

Wer einen solchen verdorbenen lasterhaften Willen

hat , der wird seine innere verkehrte Gesinnung auch äus¬
serlich durch Worte und Handlungen — dadurch zu
erkennen geben , daß er einzelnen Pflichten gegen Gott ,
gegen sich selbst , oder gegen den Nebenmcnschcn leicht
und öfter entgegen handelt . Dadurch erlangt er eine
Fertigkeit , einzelne Gebothe Gottes wissentlich und frey -
willig zu übertreten . Diese bösen Eigenschaften eines
lasterhaften Menschen , mit Fertigkeit seinen einzelnen
Pflichten entgegen zu handeln , die einzelnen Gebothe
Gottes wissentlich und freywillig zu übertreten , nennet
man dic Laster desselben . So gibt es ein Laster der
Zörnmüthigkeit , der Nachsucht , des Geitzes , des Neides ,
u dgl. — Und die einzelnen Thaten , die ein Mensch
mit lasterhafter Gesinnung verrichtet , heißen laster¬
hafte Handlungen , z. B. wenn der Lasterhafte



sich durch ein betäubendes Getränk berauscht , wenn ek

aus Habsucht seinen Mitmenschen bekriegt , bestichst , u.

s. w. Daraus entstehen die bösen , lasterhaften

Gewohnheiten .
§« 396 . Uibcraus unglücklich macht die Sünde

und das Laster den Menschen schon hier auf Erden .

Mitten im Usberfluffe an zeitlichen Gütern kann der

Böse und Lasterhafte nicht froh , nicht heiter seyn, er¬

sann nicht mit kindlichem Vertrauen an Gott dcnkem

Gequält von den Vorwürfen seines bösen Gewissens sin¬

ket er nirgends Ruhe . Und dort wartet eine schreckli¬

che Ewigkeit auf ihn ! Ewig wird der höchst Heilige an

ihm Mißfallen haben , und ihn von seinen Augen ent¬

fernen .

V, Abschnitt .

Jesus gab den Menschen neue Beweggründe ( Motivei

zum Guten .

§. 397 . Durch den Fall der ersten Ackern wür¬

de nicht nur die Vernunft der Menschen geschwächt , so

daß sie sich selbst überlassen — Gottes Eigenschaften
und seinen Willen nicht mehr vollständig und zuverläs¬

sig erkennen konnten , und daher eine höhere Belehrung
— eine göttliche Offenbarung nothwendig hatten ' , um ih¬

re ewige Bestimmung zu erreichen : sondern auch derWi l-

le der Menschen wurde durch die erste Sünde ver¬

dorben , er wurde mehr zum Bösen als zum
Guten geneigt .

398 . Der Erlöser der Menschen sollte ims al¬

so nicht bloß über Gottes Eigenschaften und über unse¬

re Pflichten belehren , sondern er sollte uns auch neue

Beweggründe des Willens zum Guten geben, er sollte

Uns wieder zum Guten geneigt machen - — Und das hat

Z esus , der göttliche Ealöser der Menschen , auch wirk¬

lich gethan » Er hak uns i . ) über die Folgen des Gift
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ten und Bösen — über den Zustand des Men¬
schen nach dem Tode des Körpers vollständig
und zuverlässig belehret ; er hat uns L. ) den göttlichen
Beystand zum Guttu — die Gnade Gottes ver¬
sprochen und erworben , durch welche wir unterstützt und
gestärkt werden , Gottes Willen gern . genau und jederzeit
zu erfüllen ; und er hat 3. ) in feinem eigenen Wan¬
del uns das n a ch ahmung s wär d ig sie Bey¬
spiel gegeben , dem wir nachfolgen sollen .

-A. e s u s belehrte uns vollständig und
zuverlässig über den Zustand des Men¬

schen na ch dem Tode bes Körpers .

s . ) Von der Unsterblichkeit der Seele ^

§. 399 - Der Mensch besieht aus einer Seele ,
die mit Vernunft und freyem Willen begabt — nach
Gottes Ebenbilde zur Heiligkeit und Seligkeit erschaf¬
fe » ist , und aus einem Körper , der das " Werkzeug
der Seele zum Guten ist. Beyde sind hier auf Erden
innigst mit einander verbunden . Wenn der Mensch
starbt , so trennet sich die Seele , von dem Leibe ; der
Leib höret dann auf , sich zu bewegen und zu empfin¬
den , und er verweset , — e r i st st c r b l i ch. —

§- ^ oo . Sie Seele des Menschen aber ist nicht ,
so wie der Körper , aus Theilen zusammengesetzt , man
kann sie durch keinen Sinn wahrnehmen , sie karrn
aber denken und wollen ; — sie ist ein Wesen von ganz
anderer Art , als der Körper , ein G eist . Die See¬
le bedarf zum Denken und Wollen — des Körpers nickt .
So lauge die Seele denkt und will , wirket und lebet
sie. Sie Seele des Mensch kann daher fortleben auch
nach dern Tode des Körpers . — Und Go tt der
Allmächtige , der sie mit so hohen Vorzügen —
nach seinem Ebenbilde erschaffe « hat , kann sie auch im¬
mer , fort erhalten . Die Seele des Menschen
kann also unsterblich seyn .

§- ,4or . Daß aber dir Seele des Men -



scheu auch wirklich unsterblich ist , erkenne »

wrr aus der Lehre Jesu von den Eigenschaften Gottes -

Gort , der höchst weise Schöpfer will ,
wir sollen vernünftig und weise , gut und fromm , hei¬

lig und ewig selig werden . Deßhalb gab er uns eine

Seele m- t Vernunft und freyem Wille », wodurch wir

immer vernünftiger und weiser , besser und frömmer ,

henlig und selig werden können . — Aber wie viele Men¬

schen erreichen h- ev auf Erden ihre hohe Bestimmung
nur zum r heile ; wie viele sterben früher hinweg , ehe

sie ihre Verminst und ihren freyen Willen zum Guten

gebrauchen lernen ! Und auch der vernünftige und gute
Mensch könnte immer noch weiser und besser werden »

Kenr Mensch erreicht also hier auf Erden seine hohe

Best ürmung vollständig . - — Wenn also die Seele des

Mensch nach dem Tode des Körpers nicht fortlebte :

so würde der Mensch seine erhabene Bestimmung nicht

erreichen können , und Gott hätte ihm umsonst Ver -

nnnft und freyen Willen gegeben , wodurch er immer

vernünftiger und besser werden soll . Läßt sich das von

dem höchst weisen Schöpfer denken , der alle Dinge auf

Erden so eingerichtet hat , daß sie ganz dazu taugen ,

wozu sie da sind ? Er , der höchst Weift , wird also

gewiß machen , daß die Seele nach dem Tode des Kör¬

pers fortlebe , damit sie dort ihre hohe Bestimmung
' ganz erreichen könne . — DieSeele des Mensche «

muß also unsterblich seyn , weil Gotthöchst

weise ist ,
I . Hos . Zeder Mensch wünscht , daß er selig wer«

de. Gott hat diesen Wunsch in unser Herz gelegt -
Aber hier auf Erden wird kein Mensch ganz glücklich .

Aljo muß er es in einem zukünftigen Leben werden

können , weil Gott , der höchst Gütige ^ diesen Wunsch

nach Seligkeit gewiß erfüllen will . — Die Seele

des Menschen muß also unsterblich seyn ,

weil Gott hö ch st gütig ist .
^ o3 . Der Gute soll belohnet , der Böse be¬

straft werden , genüu so, wie sie es verdienen , weil Gott
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höchst gerecht ist- Aber hier auf Erden hat der Tu¬

gendhafte gar oft mit Leiden und Mühseligkeiten aller
Art zu kämpfen , er wird nicht selten bis an seinen
Tod verkannt , gehaßt , verfolgt . Und der Lasterstaf -
Le lebet oft im Uiberfluffe an allen zeitlichen Gütern ,

genießt Gesundheit , Ansehen und Ehre vor der Welt
bis an das Ende seines Lebens . Weil also die Guten

nicht immer hier belohnet , die Bösen nicht immer hier
bestraft werden , so wie sie es verdienen : daher muß
dieß in einem zukünftigen Leben geschehen . Die See¬
le des Menschen muß unsterblich seyn ,
weil Gott höchst gerecht r st.

§. 404 . So können wir schon durch unsere Ver¬

nunft aus d>u- Lehre Jesu von den Eigenschaften Got¬
tes schließen , daß unsere Seele unsterblich sey. Aber
eine feste und u n g cz w e i fe l t e Gewißheit
von dieser so tröstlichen und wichtigen Wahrheit verschaff¬
te uns Jesus du r-ch seine ausdrückliche Leh¬
re , daß die Seele desMenschen unsterblich
ist . Er sprach ( Matt h. lo , 28 . ) zu seinen Apo¬
steln und Jüngern : „Fürchtet euch nicht vor denen ,
i,die den Leib todten , die Seele aber nicht todten kön¬

nen , sondern fürchtet euch vielmehr vor dem , der Leib

„ und Seele zur Hölle verurthe . len kann . " — Zu den
Zuben sagte Jesus : ( Zoh . 8, 56 . ) „ Abraham , euer
„ Stammvater war froh , daß er meinen Tag sehen
„sollte ; er hat ihn gesehen , und sich erfreuet . " Also
mußte die Seele Abrahams nach dem Tode seines Körper
fortleben . — Und der göttliche Heiland lehrte , daß die Tu¬
gendhaften ewig belohnet , die Lasterhaften ewig bestraft
werden . ( Matts ) . - 5 , 46 . ) Also muffen die Seelen
der Menschen unsterblich seyn. ( M a t t h. 22 , Zz — 33 .
Luc . 2z , 42 . 43 . und ib , 19. f. f. Predig . 12, 7- )

Anwend u n q. Der Körper des Menschen ist
sterblich , die Seele aber unsterblich . Daher sollen wir
die Seele ganz vorzüglich achten nnd lieben , und für
sie am meisten Sorge tragen — Wir sollen mehr nach
den geistlichen und unvergänglichen Gütern , als nach^

Grsß - Nelg . - Handb . S
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den irdischen trachten . ( Matth . 6, Zz. Marc . 8,

ZH. ) — Wir sollen uns vor dem Tode nicht fürch¬

ten , denn unsere Seele lebet fort ; — wir sollen auch

nicht un massig trauern , wenn unsere geliebten Ael -

tern oder Freunde durch den Tod uns entrissen werden .

( I . Thessal . 4 , tg . ) — Wir sollen immer zum

Sterben bereit seyn , und das Gute , das wir thun

können , nicht verschieben . ( Matth . 24 , 42 . Joh .

9- 4. )

d. ) Von dem besondernGerichte .

§. 405 . Gott ist höchst heilig und höchst gerecht .
Alle guten Menschen werden , wie uns Jesus davon ver¬

sichert , nach dem Tode belohnet , und alle Bösen be¬

straft werden genau so , wie sie es verdienen - — Wenn

Jemand belohnet , oder bestraft wird : so muß ihm be¬

kannt gemacht werden , warum er belohnet , oder bestraft

wird . Jeder Mensch muß also auch nach dem Tode

feines Körpers das Gute erfahren , weswegen er beloh¬

net , oder das Böse , weswegen er bestraft wird . —- Di -

Menschen erkennen nicht genau alles Gnte und alles Bö¬

se, was sie gethan haben . Nur Gott , der Allwissen¬

de, weiß alles , auch die geheimsten Gedanken der Men¬

schen. Gott wird also gleich »ach dem Tode des Kör¬

pers jedem Menschen , ehe er ihn belohnet , oder bestraft ,

alles Gute oder Böse bekannt machen , was er gethan

hat , und ihm die verdiente Belohnung oder Straft an¬

kündigen , d h Gott wird gleich nach dem Tode jeoen

Menschen richten , oder über jeden Menschen Ger ich t

halten .
§. 406 . Dieß lehret uns Jesus in der

Erzählung vom reichen Prasser und dem armen L a-

z a r u s. Der unbarmherzige Reiche wurde , wie Jesus

sagt , gleich nach dem Tode seines Körpers bestraft , —

der fromme Arme gleich belohnet . Also mußten beyde

gleich nach dem Tode des Körpers gerichtet worden seyn.

— Zu dem reumüthigen Missethäter am Kreuzt

sprach Jesus : Heute wirst L» noch bey mir im Paradies ! '
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seyn. Also Mißte er noch an demselben Tage gleich
nach dem Tode gerichtet worden seyn- — Und der heil -
Paulus sagt : ( Hebr . y , 27. ) „ Jedem Menschen
»ist es bestimmt » einmahl zu sterben - dann folgt das

»Gericht . " - -

§. 407 . Weil dieses Gericht über jeden Menschen
ists besondere gehaben wird » deßwegen heißt es
das besondere Gericht . —- Gott wird uns da

richte » über alles Gute und Böse ; er wird uns richten,
über alle unsere Gedanken , Wünsche , Worte und Hand¬
lungen und über alles Gute , was wir hätten thun
können § und es unterlassen haben . ( Matth . 28 , 14
- - 3o . ) —Bey diesem Gerichte wird Gott auch se¬
hen auf die besondern KrastL und Lebensumstände jedes
einzelnen Menschen ; denn wer von dem Herrn viel em¬
pfangen hat , von dem wiüd auch viel gefordert wer¬
den. — Gott wird die Menschen richten nicht nur über
das , was öffentlich , sondern auch über das , was im
Verborgenen geschah , nicht bloß über die großen und
wichtigen , sondern auch übir die kleinsten und gering¬
sten Handlungen . ( Rom . 2 , 16. Matth . iv ^
42 . ) — Gott wird also in dem besondern Gerichte
die Menschen genau so belohnen - oder bestrafen - wie
sie es in ihrem Leben aus Erden verdienet haben . ( ! l ^
Kor . 9, 6. )

Anwendung . Wst tröstlich ist die Lehre von
dem Gerichte für den verfolgten Rechtschaffenen , für den
unterdrückten Unschuldigen . , Dort werden sie Recht Und
Gerechtigkeit finden , und für däs mit Thränen ausge¬
säete Gute tausendfältig eiUernten . - - - Tröstlich ist
diese Lehre für den , welcher gern recht viel Gutes wir¬
ken möchte , aber nur wenige Talente von dem Herrn
empfange « hat . Der höchst gerechte Richter wird von
einem solchen nicht mehr fordern , als er in seiner La¬

ge , mit seinen Kräften thud konnte . Diese Lehre
ist aber auch zum Guten überaus ekmnu -
! ernb . Denn die verborgenste , geringste gute Hand¬
lung , das kleinste Liebeswerk wird nicht unbelohnt hiess

S »
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bcu , so wie jedes auch noch so geheime Böse , jede noch
so kleine sündhafte Handlung dort bestraft werden wird .
Die heil . Schrift sagt : „Lasset unS Gutes thun , und

„nicht müde werden ; denn zu seiner Zeit werden wir ern -

„tcu ohne Aufhören . , , —

«. ) L o n d e m Fegefeue r, oder Neinigungsorte .

Z. go8 - Gleich nach dem Tode — in dem be¬

sondern Gerichte , wird den Menschen angekündiget das
Gute oder Böse , was sie gethan , und die Belohnung
oder Strafe , die sie verdienet haben . — Gott , der höchst
Gerechte , wird die Menschen , welche nur kleinere Feh¬
ler an sich haben , oder ihre begangenen Sünden nach
nicht ganz abgebüßt haben , nicht so bestrafen , wie jene,

welche ganz böse und lasterhaft sind. Er wird aber such
diejenigen , welche noch geringe Fehler an sich haben ,
nicht so belohnen , wie die ganz Guten . Zesus lehrte ja
ausdrücklich : ( Matth . 16 , 27 . ) „ Es wird einem je¬
den nach seinen Werken vergolten werden . " —

A. 409 . Diejenigen Seelen also , welche mit klei¬
neren Fehlern und Schwachheiten von dieser Erde hin¬

weg gegangen sind , und ihre unordentlichen Neigungen
noch nicht ganz abgelegt haben , werden von Gott nicht

zu den ganz lasterhaften und ungebesserten Sündern ver¬

flossen werden ; aber er kann sie auch nicht gleich zu der

ewigen Glückseligkeit aufnehmen , wie diejenigen , die

ganz rein von Sünden sind. Denn ( Offenbar . 2»,
27 . ) „nichts Unreines kann in das Himmelreich eingehen . "
— ( Hebr . 12 . ) » Ohne Heiligkeit kann Niemand

„ den Herrn sehen . " — Auch) die kleinsten und gering¬
sten Fehler sind Gott dem höchst Heiligen mißfällig ,
und strafbar vor ihm , dem höchst Gerechten .

4to . Daher lehret uns das mündliche
Wort Gottes — dik göttliche Tradition unserer

heil . Kirche , daß dicjcm . gen Menschen , welche mit

kleineren Fehlern und sinnlichen Neigungen behaftet ster¬

ben , oder welche die zeitl ichen Strafen für ihr ? Sün¬

den hier in diesem Leben „ 0 ch nicht ganz abgebüßt haben ?



bey öcm besondern Gerichte von Gott an einen eigenen
Ort hin vermiesen werden , damit sie dort ihre noch
übrigen zeitlichen Strafen abbüßen , nnd von ihren klei¬

neren Fehlern und sinnlichen Neigungen ganz gereiniget ,
gebessert , und dann heilig und selig werden . ( ( ivQkiU
Iriciairt . LL5S sä . User . <is pur ^ at . )

§. 411 . Die Seelen müssen an diesem Orte sehr
empfindliche Schmerzen — große Strafen leiden , wo¬

durch sie ganz gebessert und gereiniget werden . Sehr em¬

pfindliche Schmerzen verursachet uns hier auf Erden
das Feuer . Daher werden die Strafen derjenigen ,
welche an diesem Orte leiden , mit einem Feuer vergli¬
chen. Und weil diese Strafen bessernd , reinigend
sind , so heißt dieser Ort das Fegefeuer , oder der
Rc i n i g ungs 0 r t.

H. 4 l s. Aus der göttlichen Tradition un¬
serer heil . Kirche wissen wir »»gezweifelt , das; es einen
. solchen Reinigungsort , oder ein Fegefeuer gibt . Wir
können dieß aber auch aus einigen Stellen der heiligen
Schrift schließen . Jcsüs sagte einst zu den verblende¬
ten und verstockten Juden , ( Matth . 12 , 32 . ) daß
die Sunden wider den heiligen Geist weder in diesem ,
ndch in dem künftigen Leben vergeben werden . Also
folgt daraus , daß nach dem Tode doch noch einige klei¬
nere Sünden nachgelassen werden . ( l. K or , z ,
! 2, f. f . )

Anwendung . 1. ) Die Seelen der Verstorbe¬
nen , d: e im Fegefeuer leiden , waren Menschen , wie wir ,
sie sind unsere Bruder ; vielleicht befinden sich unter ih¬
nen auch unsere Wohlthäter , Freunde , Anverwandten
oder Aeltern . Wir sind ihnen herzliches Mitleiden und
Liebe schuldig . Daher sollen wir für sie be¬
then . — 2. ) Dieses Gebeth der Liebe wird Gott
gewiß wohlgefällig seyn , der uns die wechselseiti¬
ge Liebe so dringend emfohlen hat . Die heil - Schrift
sagt : ( Jacob . 6, 16. 17 . ) „ Bethet für einander ,
„ damit ihr selig werdet , denn das Gebeth des From -
» men hat eine große Kraft . « — lind schon im alten
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Kunde heißt es : ( Makkab . 12 , 43 —46 . ) „ Es ist
„ein guter und Heilsamer Gedanke , für die Verstorbe -

,streu zu bethen , damit sie von ihren Sünden erlöset

^werden- «' —̂ Daher hat unsere heil - Kirche von jeher für
die Verstorbenen gebethet , und das heiligste Opfer des

neuen Bundes für sie entrichtet , damit sie durch die

unendlichen Verdienste Jesu von allen kleinerm Fehlern
bald befrcyt , heilig und selig werden »

z. ) Wir sollen aus Liebe zu den Verstorbenen
das Gute , was sie hier angefangen , aber unvollendet

gelassen haben , fortsetzen und ausführen , ihre began¬

genen Fehler Nach Kräften gut machen , das Gute ,
was sie unterlassen haben , nachhohlcii , für ihre hin¬

terlassenen Angehörigen Sorge tragen , zu ihrer bes¬

sern Erziehung und Bildung , und zu ihrem FortkoMs

Men in der Welt , so viel wir können , beytragen .
Die Liebß höretja 11i k m ah l s a u f, sie dau¬

ert ewig fort .
Der Gedanke , daß die heil . Kirche täglich

für alle Verstorbenen bethet , und ihnen mit dem hei¬

ligsten Meßopfer zn Hülfe kommt , ist für jeden Chri¬

sten tröstlich . Beruhigend und tröstlich

ist es für uns , baß wir unsern Rettern , Freunden und

Wohlthätern auch noch nach' denn Lade unsere Liebe

und Dankbarkeit durch herzliches Gebeth bezeigen kön¬

nen . Tröstlich und beruhigend ist diese Lehre

für uns schwache Menschen in der Stunde unsers To¬

des , und erleichtert uns das Hinscheiden aus dieser

Welt . — Aber her Gedanke an das Fegefeuer soll uns

stich von allen noch so kleinen Fehle r n u n d

S ü n den abhalten , und ' u ns e r m u n t c r n ,

kein auch noch so geringes gutes Werk zu unterlassen «

— So ist diese Lehre für uns überaus trostvoll , be¬

ruhigend , und zum Guten ermunternd .

W) Von her Auferstehung der Todtest .

§. 4iZ . Der Körper der ersten AelterN war ge¬

sund und stark , Krankheiten und Schmexz - n M



unterworfen , und er wäre durch die Güte und Allmacht

des Schöpfers fortwährend gesund erhalten worden ,

rr wäre niemahls gestorben . Aber durch die « ünde

verloren sie, und alle ihre Nachkommen mit ihnen , die¬

sen Vorzug des Körpers . Wir alle habe » einen

sterblichen Körper ,
Iesps , unser Erlöser , der uns von d - m Ver¬

derben der Sünde ganz befreyen , und daher auch un¬

sern sterblichen Leib umändern , und unsterblich herstel¬

len pollte , hatte in seinem Lebe » auf Erden einen sterb¬

lichen Leib , wie wir . Er litt , und sta >, und bey dem

Sterben trennte sich seine Seele von dem Körper . Her

Leichnam Jesu lag drey Tage im Grabe , Am drit¬

ten Tage vereinigte sich die Seele Jesu wieder mit dem

Leibe , und er stand aus eigener Macht verklärt und

verherrlicht von den Todten auf .

tz. /,,a . . Wie Jesus von den Todten auferstand ,

so werden einst alle Menschen durch Ihn von dem Tode

aufcrweckt werden . Der göttliche Heiland lehrte uns

dies? ausdrücklich mit folgenden Worten : ( J o h. 5,

H,8. 29 . ) „ Es kommt die Wtunde , wo alle , die in

„ den Gräben sind , die Stimme des Sohnes Gottes

„ hören , und hervorgehen werden . Die Gutes gethan

„ haben , werden auferstehen zur ewigen Belohnung , die

„aber Böses gethan haben , zur ewigen Strafe ? ' —

( Joh . 6, 40 . ) Diesem Ausspruche Jesu gemäß wer¬

den also die Leiber aller Verstorbenen mit ihren Seelen

wieder vereiniget — zu einem neuen Leben auferstehen .

K. 4! 5 . Unser Leih , den wir bey der Auferste¬

hung erhalten werden , wird ab?r nicht mehr sterblich ,

sondern er wird verklärt , verherrlicht und unsterblich

seyn. Dieß verspricht uns die heil . Schrift : ( Philip p-

3, 21 . ) „ Jesus wird unsern schwachen und hinfälligen

^Leib umändern , und ihn feinern verherrlichten Leibe

„ähnlich machen , vermöge der Kraft , wodurch er sich

, ^alles unterwürfig machen kann .
llibcr die Beschaffenheit unsers Körpers nach

der Auferstehung belehret uns der heil . Apostel P a u--
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k ls s , indem er sagt : ( I . Kor . 18 , /i2 — §5- 53 . )
^Verweslich wird der Leih gesäet , und unverwes -

„l i ch wird er auferstehen . Unedel und gebrechlich wird

„er gesäet , Herr lich und voll Kraft wird er auf¬
erstehen . Als ein sinnlicher Leih ( der des Athmcns ,
„der Nahrung , des Schlafes bedürftig ist ) wird er ge-
„säet , und als ein geistiger wird er auferstehen .
„ — Denn das Verwesliche muß das Unverwesliche , und
»das Sterbliche muß das Unsterbliche anziehen . " —

Z. 416 Jesus sagt : ( Joh . 5 , 29 . ) „ Die
„ Böses gethan haben , werden auferstehen zur ewigen

5 „ Straft . " ( Marc . 9, 48 . ) — Also auch die Leiber
. der bösen und lasterhaften Menschen werden einst zur

Ist - ist , Straft auferstehen , und unsterblich seyn. — Die

Auferstehung der Todten wird daher all¬

gemein seyn , und diese Wahrheit bekennen wir mir
den Worten des apostolischen Glaubensbekenntnisses :
Auferstehung des Fleisches .

Jesus , der göttliche Heiland , hat uns also nicht
hloß von dem Verderben der Seele erlöset , sondern er
wird auch den Körper , den zweyten Bestandtheil des

sündhaften Menschen , unsterblich und unverweslich auf -
erwecken . ( I . Kor . »5, 20 — s §. 54 . S4 . )

§ 417 . Freylich können wir es jetzt noch nicht
begreifen , wie unser Körper nach der Auferstehung be¬

schaffen seyn wird , und wie diese Umänderung gesche¬
hen könne . — Aber finden wir denn nicht ähnliche Um¬

änderungen in der Natur ? Im Winter scheinet al -
- lcs erstürben und todt zu seyn , und im Frühli ng c.

sproßt alles zu einem neuen , schönen Leben hervor .
Das Samenkorn wird in die Erde gesäet , und ver¬

weset in derselben ; und eine schöne Blume , oder ein

fruchtbringender Halm wächst daraus hervor . Di -

Raupe ist unansehnlich ; aus dieser wird eine Pup¬
pe , und scheinet in diesem Zustande todt zu seyn. Aber
bald kommt ein schöner Schmetterling hervor , der sich

zu einem freyeren , vollkommneren Leben in die Lust
erhebt - —



§. 4*8. Die Auferstehung der Todten wird nach
dem Ausspruche Zesu am jüngsten , d. h. am letzten
T s g e geschehen . ( Zoh . 6, 39 . ) « Der Wille dessen,

„der mich gesandt hat , ist dieser , daß ich keinen von

„ denen , die er mir übergeben hat , verliere , sondern

,, ' daß ich sie alle am jüngsten Tage anfenvecke . " —

Anwendung . 1. ) Der Tod , das Grab und

die Verwesung dürfen uns Christen nicht schrecken. Wir

werden ja auferstehen ; und wer sollte nicht gern eine

niedrige , hinfällige Hütte mit einem herrlichen und schö¬
nen Gebäude vertauschen wollen ? ( H. Kor . 5, i - )
— Bey Leiden und Schmerzen , bey unheilbaren Krank¬

heiten und Gebrechen des Körpers , bey Verfolgungen
und Martern um der Religion Zesu willen , wie sehr
kann uns da aufrichten und trösten der feste Klaube

an die Auferstehung unsers Körpers ! So tröstete sich
die fromme Mutter mit ihren sieben Söhnen zu den

Zeiten der Makkabäer . ( II . Makkab . 7, 27 . s8 . )
s. ) Der Gedanke au unsere Auferstehung soll uns

ermuntern , unsern Körper , der ein Tempel Gottes ,
ein Tempel des heiligen Geistes ist , und der einst ver¬

herrlicht , verklärt und unsterblich auferstehen wirb ,

zu achten und zu lieben , schamhaftig und keusch gegen
uns und gegen Andere zu seyn , alle Glieder unsers
Körpers zum Guten zu gebrauchen , und alles zu unter¬

lassen , wodurch unser Leib , das Werkzeug unsers un¬

sterblichen Geistes zum Guten —> herabgewürdiget und

entehret , oder beschädiget und zerstört werden könnte .
Der Gedanke an unsere Auferstehung würde sonst nicht
erfreulich und tröstlich , sondern schrecklich und qualvoll
für; uns seyn .

3. ) Wir sollen recht oft an unsere künftige Auf¬
erstehung denken . Zm Frühjahre , — am Osterfeste, —
an jedem Sonntage , — an jedem schönen Morgen sol¬
len wir uns erinnern , daß wir einst durch die Allmacht
Zesu auferstehen werden , daß wir aber auch dem Erlö¬

ser in seinem heil . Lebenswandel nachfolgen muffen ,
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wenn wir Ihm in feiner Auferstehung ähnlich Werbe «
wollen .

k. ) Von d e m al l g e me in e n Gerichte .

§. 419 . Hier auf Erden wird sehr oft der Um?

schuldige und Rechtschaffene verkannt , und für böse ge¬
halten . Er wünschet , und er verdienet es , daß seine

Unschuld und Rcchtfchaffcnheit bekannt gemacht , und

ftlne Ehre gerettet werde . Dieß geschieht mcht immer

in diesem Leben. Wir können daher von Gott ,
dem allwissenden und höchst gütigen Negierer der Welt

gewiß erwarten , dqß er einst das Gute und Böse
aller Menschen öffentlich bekannt machen wird ,
damit die verkannte Unschuld gerechtfertiget , und djx ge¬
kränkte Ehre des Rechtschaffenen gerettet werde .

I . 420 . Hier auf Erden wird mancher Heuchler ,

mancher verstellte und geheime Bösewicht von seinen Mit¬

menschen geachtet und geehret , ob schon er es nicht ver¬

dienet . Er spottet in geheim der leidenden und unter¬
drückten Unschuld , und verfolgt sie- Ein solcher Mensch
verdiente von allen seinen Mitmenschen als Böftwicht
anerkannt zu werden , seine bösen Gesinnungen und Hand¬

lungen sollten öffentlich zu Schanden werden . Dieß

geschieht nicht immer in diesem Leben. Wir können

daher von Gott gewiß erwarten , daß ex das Gute

und Böse aller Menschen ernst öffentlich bekannt machen

wird , damit der Heuchler , der verstellte und geheime

Böftwicht als solcher , wie er ?s verdienet , erkannt
werde .

I . 421 . Alle Menschen sollen erkennen , baß Gott

gegen alle seine Geschöpfe höchst gerecht ist. Wir
erkennen zwar viele Eigenschaften Gottes schon hier auf
Erden aus der Einrichtung und Regierung der Welt -
Aber seine höchste Gerechtigkeit erkennen wir nicht im-

mcp in diesem Leben. Die Schicksale der Menschen

scheinen uns oft sogar mit der höchsten Gerechtigkeit
Gottes im Widersprüche zu seyn , wenn wir den Tugend¬

haften leiden , und den Lasterhaften glücklich sehen. Hier
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in diesem Lehen mnß oft ein frommer Lazarus bey ei¬

nem unbarmherzigen Reichen sein Brot erbetteln . Daß
Gott höchst gerecht ist , soll daher allen Menschen nach
dem Tode offenbar werden . Bey dem besondern Ge¬

richte wird zwar jedem Einzelnen alles Gute und alles

Böse , was er gethan hat , und die Belohnung und Stra¬

fe , dre er verdienet , bekannt gemacht . Allein damit
alle Menschen erkennen , haß Gott gegen alle seine Ge¬

schöpfe höchst gerecht ist : so muß jedem Einzelnen bekannt
werden das Gute und Böse , was alle Menschen
gethan haben , und die Belohnung und Strafe , die
jeder Einzelne dafür von Gott erhält . Wir könne »

daher von Gott , dem Richter der Welt , gewiß
erwarten , daß er einst alles Gute und Böse ,
was die Menschen gethan haben , und die Belohnung
und Strafe , die ste dafür erhalten , bekannt machen
wird , damit alle Menschen erkennen , daß Gott höchst
gerecht ist.

§. ^ 22 . Gott wird also einst alle Menschen öffent¬
lich richten , oder : Gott wird ein öffentliches ,
allgemeines Gericht halten , in welchem er
das Gute und Böse aller Menschen , und die Belohnung
und Strafe , die ste dafür erhalten , bekannt machen
wird .

Dieß lehrt die heil . Schrift ausdrücklich mit fol¬
genden Worten : ( Apostelgesch . 17 , 31 . ) » Gott
„ hat einen Tag bestimmt , an welchem er den Kreis der

„ ganzen Erde mit Gerechtigkeit richten wird . " ( Predig .
3 , 17 . und ,2 , 8 — L4. )

§ 423 . Dieses öffentliche , allgemeine
Gericht wird Jesus selbst , der Erlöser , Lehrer ,
Gesetzgeber und Herr aller Menschen halten . Denn
er sagt : ( Matkh LZ, 3l — 46 . ) „ Der Menschen -
„ Sohn ( Christus ) wird in seiner Herrlichkeit kommen ,
«und alle Völker werden vor ihm versammelt werden .

„ Er wird die Guten von den Bösen absondern ; die Gu -

„ien wird er zu seiner rechten , die Bösen aber zu seiner
„linken Seite stellen . A! sda . n» wird er zu denen , hie



„ zu seiner Rechten sind , sagen : Kommet , ihr von mei -

„ nem Vater Beglückten ! Erbet das Reich , das euch von

„ Anbeginn der Welt her bereitet ist . Denn ihr habt

„ das Hauptgeboth meiner Religion , die Nächstenliebe

„ genan beobachtet . Und was ihr dem geringsten euerer

„ Mitmenschen gethan habet , das habet ihr mir gethan .
- Hierauf wird Jesus zu denen auf der linken Seite

„sagen : Entfernet euch aus meinen Augen , ihr Ver¬

worfenen , in das ewige Feuer , welches dem Teufel

„ und allen seinen Anhängern bereitet ist . Denn ihr
„ habt das Hauptgeboth meiner Religion , die Nächsten¬
liebe nicht ausgeübet . Und was ihr dem geringsten

„euerer Mitmenschen nichchgethan habet , das sehe ich

„so an , als ob ihr es mir selbst nicht gethan hättet .
Und die Bösen werben zur ewigen Strafe , die Ga¬

rsten aber in das ewige Leben eingehen . "
Der Tag , an welchem Jesus das öf¬

fentliche , allgemeine Gericht halten wird , ist der letz¬

te , der jüngste Tag- Aber wann dieser Tag kommen

wird , weiß Niemand , nicht einmahl die Engel im Him¬

mel , sondern nur Gott allein . ( Matth . 24 , 36 . ) —

Von dieser Zeit an wird der Reinigungsort , oder das

Fegefeuer aufhören ; die Schicksale aller Menschen , ihre

Belohnungen oder Strafen werden unwiderruflich —

auf ewig entschieden , und das Srlösungswerk wird gänz¬

lich . vollendet seyn. „ Hernach , sagt der heil . Paulus

„( ! . Kor . i5 , 22 — 29 . ) kommt das Ende , wenn

„ Jesus das Reich — Gott feinem Vater übergeben Ha¬

che » und Ihm alles unterworfen seyn wird . Dann

„ wird Gott Alles in Allem seyn . "
Anwendung . ». ) Der Gedanke an das öffent¬

liche , allgemeine Gericht ist tröst voll und beruhigend

für den unschuldig Leidenden und Verfolgten . Dort

wird der verkannte Redliche seine Verlorne Ehre vor der

ganzen Welt wieder erlangen . So tröstete sich der

fromme Hi 0 b, als selbst seine Freunde ihn geheimer

Sünden beschuldigten . Wie erfreulich ist dieser Ge¬

danke für den Frommen , der im Stillen und Verbor -
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»stnm Gutes wirket . Der Vatern » Himmel , he? alles

Verborgene sieht , wird es ihm vergelten öffentlich .

( Ma t t h b, i — 6. ) — Aber wie schrcckbar u n d

fürchterlich muß der Tag des öffentlichen allgettlE -
nen Gerichtes für den Heuchler , für den geheimen Bö *

ftwicht seyn , weil dort keine Nacht , keine Finsterniß

mehr seine schwarzen , schändlichen Thaten bedecken wird .

( I . Kor . 4, Z. )
2. ) Der Gedanke an das öffentliche , allgemeine

Gericht soll uns daher von allem Bösen abhal¬

ten , auch wenn wir uns durch die Ungerechtigkeit und

Sünde — Reichthum , Macht , Ehre und Ansehen vor
der Welt , und alle irdischen Vergnügungen verschaffen

könnten ; dieser Gedanke soll uns ermuntern zu al¬

lem Guten , auch wenn es mit den größten Beschwer¬
den und Hindernissen verbunden wäre , auch wenn wir

uns deßwegen die größten Leiden und Verfolgungen zu¬
ziehen würden . — Dieser Gedanke : Es gibt ja ein Ge¬

richt , stärke uns im Guten , wenn wir manchen
Frommen und Rechtschaffenen hier auf Erden
in Armuth und Elend schmachten , und manchen La¬

sterhaften im Uiberflusse und Wohlleben schwelgen
sehen . ( Weisst . Z, i — t6 . )

Z. ) Der Gedanke an das öffentliche , allgemeine

Gericht soll uns ganz besonders zur Nächstenliebe
und zu den geistlichen und leiblichen Werken der Barm¬

herzigkeit ermuntern , weil Jesus , der Richte « der

Menschen , bey seinem Urtheilsspruche vorzüglich auf das

Hauptgeboth seiner Lehre , auf die , Ausübung der christ¬
lichen Nächstenliebe Rücksicht nehmen wird . ( Jacob .
2 - »3. )

4. ) Und weil uns der Tag dieses Gerichtes unbe¬
kannt ist , daher sollen wir uns auf denselben täglich
durch einen frommen und untaöclhaften Lebenswandel
vorbereiten . ( H. Petr . 3 , 3 — 11. )

5. ) Von dem Himmel .

§. 425 . Nachdem der Urtheilssxrnch über - M
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Mmschett bch dem allgemeinen Weltgerichte ausgespro¬

chen seyn wird , dann werden , wie Jesus sagt , ( Matttz .

25 , 4b . ) die Güten eingehen in das ewige Leben ,

d. h. sie werden ewig belohnet werden .

r . ) Die Guten werden dort dem höchst Heili¬

gen ewig wohlgefällig seyn , weil sie ewig hei¬

lig bleiben werden . ( Matth . sg , 34»)

L. ) Die Erkenntniß der Eigenschaften Gottes und

seines Willens verursachet uns schon hier die größten ,

seligster ; Freuden . Und doch ist unser Wissen auf Er¬

den unvollkommen ; denn jetzt sehen wir noch dunkel ,

wie durch einen Spiegel , alsdann werden wir aber Gott

von Angesicht zu Angesicht sehen . ( I . Kor . l3 , 9

— iz . ) — Wie groß und unaussprechlich muß daher

die Freude und Seligkeit der Frommen dort im kiins -

tigen Leben seyn , wenn sie Gottes vollkommenste Eigen¬

schaften und seinen heiligsten Willen weit besser und

deutlicher , als hier auf Erden , erkennen werden . Deß¬

wegen sagen wir : Die Auscrwählttn werden dort G o t i

von Angesicht zu Angesicht sehen , oder : sie

werden derAnschauungGottes genießen . (I> 3 o

Z, 2. ) „ Wir werden dort Gott sehen , wie Er ist " —-

Z. ) Das gute Gewissen macht uns schon hier auf

Erden froh und heiter . Nach vielen Zähren denken

wir noch immer mit seliger Freude an die vollbrachte

gute Handlung . Und doch begehen wir hier gar oft

noch manche Fehler , die uns niederschlagen und betrü¬

ben. Dort werden wir nicht mehr fündigen . Ganz

rein wird daher die Freude seyn , diewirbey

dem Andenken an das Gute , wa § wir gethan

haben , empfinden werden , und diese Seligkeit wird

ewig dauern - ( Offenb . 14 , l3 ) " "

4. ) Uiberaus glücklich fühlen wir uns schon hier

suf Erden in der Gesellschaft guter , wohlwol¬

lender Menschen , und empfinden einen Vorgeschmack
himmlischer Seligkeit . — Wie groß und unaussprech¬

lich muß erst die Freude der Frommen seyn , wenn

sie dort beyGott,bey Zesus , bey den Enge
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Und Heiligen seyn , und dieses höchst seligen Um¬

ganges ewig genießen werden . ( Zoh » i . 4, 3« 4-

Hebr » rs , 22 — 26. )
5. ) Hier auf Erden gibt es keine ganz reine und

dauerhafte Freude . Groß und zahlreich sind die Leidens
die uns begegnen , und durch welche uns Goßt zu bes¬

sern , zu erziehen , zu prüfen , und für das künftige
Leben vorzubereiten sucht. — Aber nach dem Tode wer¬
den die Gerechten von allen Schmerzen undUi -
beln frey seyn , und vor künftigen Leiden sich nicht
mehr zu fürchten haben . ( Offenb . 7, 16 . Uird

21 . 4- )
6. ) Die heil . Schrift vergleicht die Freuden des

Himmels mtt dem , was den Menschen hier auf Erden
das erfreulichste und angenehmste ist ; mit einem Para¬
diese , ( Luc . 2g , 43. ) —- mit einer Stadt Gottes ,
mit einem himmlischen Jerusalem , ( Hebr . »2. )

mit einer Erbschaft Gottes , ( Rom - 8, 17. ) —-

mit einer unvcrgänzlichcn Krone . ( I . Kor . 9, 25 . )
— Und der heil . Paulus sagt von dem Zustande der gu¬
ten Menschen nach dem Tode : (l Kor . 2, 9 ) „ Kern
„ Auge hat es gesehen , kein Ohr hat es gehöret , noch

„ist es jemahls in irgend eines Menschen Herz gekom -
„ men , was Gott denen bereitet hat , die ihn lieben/ '
Die Frommen werden also dort noch ganz besonde¬

re , überaus große , und uns jetzt unbegreif¬
liche Freuden genießen .

7. ) Und alle diese Freuden werden die Auser¬
wählten immer fort , ohne Furcht , sie jemahls zu ver¬
lieren , genießen ; ihre Seligkeit wird ewig
seyn . Jesus sagt ja : „ Die Guten werden eingehen
„in das ewige Leben . " ( Matth . 28 , 46 . )

I . 426 . Der Ort , wo die Guten ewig belohnet
werden , heißt der Himmel .

Gott , der kochst Gerechte , belohnet die Guten genau
so, wie sie es verdienen . Wer mehr Gutes gethan Hai,
wird auch mehr belohnet werben , als der , welcher wi.

niger Gutes gethan hat - Die Belohnung der GH
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ügen im Himmel wird daher verschieden seyn

nach dem Maße des Guten , was sie hier in die¬

sem Leben gewirket haben . (. H- Kor . 9, 6. ) „ Wer

„reichlich säet , der wird auch reichlich erntend —

Anwendung , t . ) Wenn der gute Christ hur

auf Erden mit Leiden und Drangsalen zu kämpfen hat ,

und im Schweiß - seines Angesichtes sich sein tägliches

Brot erwerben muß : so tröstet und erquicket

ihn der Hinblick auf jenen seligen Ort , wo kein Leiden ,

wo kein Schmerz mehr seyn wird . Wie der Ackers¬

mann nicht scheuet die Last der Arbeit und die Hißt

des Tages , wenn er an die nahe Ernte denket , - wie

der müde Wanderer mit Freude Hinsicht auf die na- '

he Stadt , wo er Ruhe und Erquickung findet , - - - wi¬

der ermattete Arbeiter sich sehnet nach der Stunde

der Ruhe : so kann sich der Fromme bey den vielen Lei¬

den und Mühseligkeiten dieses Lebens mit dem Gedanken

an den Himmel trösten und erheitern . ( R ö m- 8, r8 . )

2. ) Wenn uns die Tugend hier schwer ankommt ,

wenn sie große Opfer von uns fordert ; wenn die Gefah¬

ren und Versuchungen zur Sünde häufig und mächtig

sind ; wenn der Kampf gegen das Böse uns viele Mühe

und Anstrengung kostet : so sollen wir denken an die nü-

verwelkliche Krone , die Gott nur denen geben wird ,

welche bis an das Ende tapfer kämpfen und siegen. (1.

Kor . i5 , 58 . Galat . 6 , P )

Von der Hölliu

§. 427 - Nachdem wir den höchst seligen Zustand

her Frommen und Heiligen im Himmel betrachtet ha¬

ben : so wollen wir jetzt aus der Lehre Zesu auch ow

schrecklichen Strafen der verworfenen und lasterhaften

Menschen kennen lernen , welche sie nach dem Tode ihres

Körpers dort werden zu leiden haben . — «Die Bösen

„ werden , wie Jesus ( M a t t h. 25 , 46. ) sagt , hingehe »

«zur ewigen Pein , d. h. sie werden ewig bestraft werden . '

l . ) Dieses Leben ist die Zeit der Aussaat , das

künftige ist die Zeit der Ernte . Wer hier auf Erd - u



nichts säet — nichts Gutes wirket , derwirönach
dem Tode , wenn die Erntezeit (die Zeit der Belohnung )
kommt , nichts mehr nachhohlen , nichts mehr Gutes
und Verdienstliches zum ewigen Leben wirken können .
Und wenn der Mensch hier auf Erden böse und laster¬
haft lebte , wenn sein Wille dem göttlichen Willen entge¬
gen gefetzt war : so bleibt er , wenn er ohne wahr - Bes¬
serung stirbt , auch nach dem Tode des Körpers noch bö¬
se und lasterhaft . Denn weil ein solcher die göttliche
Gnade , die ihm hier zu seiner Besserung immer verge¬
bens angebothen wurde , nicht gebrauchen wollte , sondern
dieselbe vorschlich von sich stieß , daher wird ihm diese
Gnade bey seinem Tode , wenn die Prüfungszeit vorüber

seyn wird , entzogen werden , und er wird ohne dieselbe
ewig ungebesscrt und böse bleiben . Die Strafe der
Gottlosen besteht also darin , daß sie ewig von der
Liebe und dem Wohlgefallen Gottes ausge¬
schlossen , und Gott , dem vollkommensten Wesen ,
Niemahls ähnlich werden . ( Joh . 3, 36 . )

2. ) Schon hier auf Erden erfüllet der Gedanke an
den allmächtigen , höchst heiligen und höchst gerechten
Gott den unbußfertigen Sünder mit Furcht und Angst .
Am Tage des Gerichtes werden auch die Bösen Gottes

Allmacht , Heiligkeit und Gerechtigkeit noch weit mehr ,
als hier auf Erden erkennen - Der Gedanke an Gott

muß daher dort für die Lasterhaften überaus schrcck-
bar und fürchterlich seyn. Sie werden der An¬

schauung Gottes ( der vollkommenen Erkenntniß
Gottes und der daraus stießendcn unaussprechlichen Se¬
ligkeit ) beraubt seyn . ( Iae . 2,19 . )

3. ) Die Bösen werden sich immer an ihre began¬
genen tSünden und Laster erinnern ; sie werden sich
selbst als die Urheber ihres schrecklichen Elendes ankla¬

gen müssen , und daher von immerwährenden
Vorwürfen ihres bösen Gewissens gcp ei¬
niget werden . ( Marc . 9 , 47 . ) „ Ihr Wurm wird

„ niemahls sterben . «
4 ) Uibcraus unglücklich fühlen wir uns schon

Groß , Ael . - Handh- L



hier attf Erden unter bösen und feindseligen Menscheu -

Dort werden die Lasterhaften von allen Guten getrennt

- nur in der Gesellschaft verworfener Geister und

- öftr Menschen leben . Denn Zcsus wird als Richter

der Welt zu den ungcbefferten Sündern sagen : Weichet

von mir in das ewige Feuer , welches dem Teufel und

allen seinen Anhängern bereitet ist . Wie unglücklich

und schrecklich wird daher der Zustand der Lasterhaften

dort in der Gesellschaft allerbpsen Geister

und Menschen seyn ! ^ .
Z. ) Jesus vergleicht die Pemsn und Qualen der

Verworfenen mit dem , was den Menschen hier auf

Erden das schmerzlichste und schrecklichste ist ; mit einem

Orte , wo äußerste Finsterniß , ( Matth . 8, 12. ) - -

wo Heulen und Zähnknirscheu seyn wird , ( Matth .

LS ,3 . ) — mit einem ewigen Feuer , ( Matth . 28 ,

> —"welches nie verlöscht . ( Marc . 9, 47 - )

Insbesondere beschreibt Jesus in der Erzählung von

dem reichen Prasser und dem armen Lazarus ( Luc . ,6 ^

z — Zi . ) recht lebhaft den höchst unglückseligen Zu¬

stand der Bösen nach dem Tode ihres Körpers . Weil

also die Minen der Lasterhaften mit dem , was hur

auf Erden für uns das schmerzlichste und fürchterlichste

ist verglichen werden , daher müssen es ganz beson¬

dere und überaus große Qualen seyn , welche

dort für die unbußfertigen Sünder bestimmt sind-

6. ) Alle diese Strafen der Bösen werden unauf¬

hörlich , ohne Ende fortdauern , ihr höchst unglück¬

licher Zustand wird ewig seyn . Jesus sagt ja -

( Matth . LS , 46 . ) «Die Bösen werden hingehen >'<

k. ^428. Der Ort , wo die Bösen diese schreckliche!!

und fürchterlichen Peinen nach dem Tode leiden müssen ,

^ d
ME , der höchst Gerechte ' , bestraft die Lasterhaf¬

ten genau so , wie sie es verdienen . Mr mehr Bost

gethan hat , wird auch mehr bestraft werden , als 1« '

der weniger Böses gethan hat . Die Strafe der



Gottlosen in der Hölle wird daher nach der

Große und Menge der Sünden verschieden seyn .
Aber diese Strafe bleibt doch für alle Bösen ewig ,
und daher immer überaus schrecklich und fürchterlich .
( Luc . 12 , 47 - Rom . 2 , 5- 6. ) —-

Anwendung . ! - ) Weil man durch jede schwere
Sünde vor Gott ewig Mißfällig und strafbar wird , deß¬

halb sollen wir jede Sünde als das größte aller Ui-
hel sorgfältigst fliehen . Und nicht nur vor den

großen Verbrechen , sondern auch vor den geringeren
Fehlern sollen wir uns hüthen , weil der , welcher die
kleineren Sünden nicht achtet , gar bald in größere sich
stürzen wird .

s. ) Waren wir so unglücklich , Gottes Gebothe zu
übertreten , so solle « wir d i e Busse und Besserung
unsers Lebens ja nicht verschieben . „ Gott - will

„nicht den Tod des SünderF , sondern daß er sich bekeh¬

re , und ewig lebe . " (I. Thesfal . 5, y. ) — Denn

wer weiß es , ob wir in der Zukunft von Gott noch Gna¬

de, Kraft und Gelegenheit zur Busse erhalten werden ,
wenn wir jetzt seine Vaterhand , die uns Gefallene auf¬
richten will , undankbar zurückflössen ? Wer weiß die

Stunde , wann uns der Herr von dieser Welt zur Re¬

chenschaft abrufen wird ? Wirken wir also jetzt gleich
Busse ; „ denn es ist schrecklich , in die Hände des leben -

„digeu Gottes zu fallend ( Hebr . io , 3i . )
3. ) Wenn wir zum Bösen gerecht , zu einer Sün¬

de versucht werden , wenn es uns Selbstverläugnung und

Anstrengung kostet , gegen das Böse znkanlpfen : so den¬
ken wir an den schaudervollm Zustand der Lasterhaften
nach dem Tode , um die Anreitzungen und Ver¬

suchungen zur Sünde desto leichter zu über¬
winden . „ Denn was nützte es dem Menschen , wenn

„er die ganze Welt gewänne , an seiner Seele aber Scha¬
nden leiden würde ? Oder was könnte der Mensch geben ,

chdaß er seine Seele auslöse ? " ( Marc . 8, 36 . Bergt .
Sir . 7. und Psalm . 90 . )
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L. Jesus hat uns den göttlichen Beystand

zum Guten verheißen .

§. ^ sy . Die vorzüglichsten Kräfte unserer Seele ,

Vernunft und freyer Wille , wurden durch die Erbsünde

geschwächt . Die Menschen waren daher nicht mehr im

Stande , durch sich selbst , ohne höheren Beystand Got¬

tes das , was recht und gut ist , immer richtig zu er¬

kennen , und den erkannten Willen Gottes jederzeit ,

gern und genau zu befolgen . Zur richtigen Erkenntniß
und genauen Befolgung des Guten ist daher den Men¬

schen eine an sser or d e n t li chc H ü lfc , ein be¬

sonderer Beystand Gottes nothwendig . —

Wenn die Menschen geneigt werden sollen , das Gute

immer zu lieben und zu thun , so muffen sieungezwei -

felt versichert seyn , daß ihnen Gott diesen noth¬

wendigen Beystand zum Guten auch wirklich geben
wolle .

§. 43o . Jesus belehrte die Menschen ,

daß Gott , der höchst Gütige , wenn sie ernstlich güt
und fromm werden wollen , ihnen seinen besondern Bey¬

stand gewiß geben werde , damit sie im Stande sind ,
das Gute richtig zu erkennen , c§ immer mehr zu lieben

und zu thun , das Böse hingegen jederzeit zu verabscheu¬

en und zu unterlassen . Diesen göttlichen Beystand zürn
Guten , weil er eine unverdiente Wohlthat des Aller¬

höchsten ist , nennen wir Gnade G 0 tte s. bind weil

wir dadurch gut und fromm , und heilig werden kön¬

nen , so heißt dieser göttliche Beystand die heilig

machende Gnade .

§. 4Zr . Die heilig machende Gnade hat uns

Jesus mit Gewißheit versprochen . Denn et

sagte : ( Luc . ir , l3 . ) „ Gott wird den heilige « Geist

„( die Gnade des heil . Geistes ) allen denen geben , die

„ ihn darum bitten . " — Und der heil . Paulus sagt :

( Philipp - 2 , IZ . ) „ Gott ist es , der in uns das

„ Wollen nnde das Vollbringen ( des Guten ) nach seiner

„höchsten Güte bewirket . " — Damit wir aber ganz
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versichert seyn können , daß wir die Gnade Gottes erhal¬
ten : so hat Zesus zu unserer Hciligungrnehre «
re äussere Handlungen als sichtbare Zeichen ange¬
ordnet , und M: t denselben die Ertheilung der gött¬
lichen Gnade verbunden ; wir nennen sie Sakra¬
mente . durch welche uns die heilig machende Gnade
entweder von neuen ertheilet , oder die bereits empfange¬
ne in uns vermehret wird .

Sey Tugend noch so schwer dem Menschen zu erringen ;
Vertrau auf Gott ! Es wird dir endlich doch gelingen »
Gott rst ' s, der Beydes schafft : das Wollen und Voll¬

bringen .

6» Zesus selbst ist uns das n a ch a h m u n g s w ü r -

- igste Vorbild aller Tugenden , die wip
ausüben sollen .

§ §Z2 . Die Menschen erfüllen Gottes Willen
desto liebn - , wenn sie ein Muster vor sich haben ,
an welchem sie gleichkam wie an einem Bilde sehen kön¬
nen , wie sie als Menschen dem Willen Gottes gemäß
denken und handeln sollten . — Dieses Vorbild eines
vollkommen h lügen Lebenswandels haben wir von dem
Erlöser erhalten .

Jesus nahm , wie uns seine heil . Geschichte er¬

zählet , von der frühesten Zugend an — so wie an Al¬

ler , also auch an Weisheit und Gnade vor Gott und
den Menschen zu. — Er war überaus eifrig in seinem
Beruft , dre Unwissenden zu belehren , die Sünder zu
bessern , alle Menschen glücklich zu machen . Und alles
das that er aus reiner Liebe zu feinem himmlischen Va¬
ter . — Er war überaus liebreich . mitleidig , wohlthä¬
tig gegen alle Menschen , und liebte sie bis zum Tode ,
ja bis zum Tode am Kreuze . Auch selbst feinen Fein¬
den , diesen bösen und verdorbenen Menschen wünschte
er alles Gute , erwies ihnen die größten Wohlthaten ,
und bethete für sie unter den grausamsten Mißhand¬
lungen . —- Er war sehr geduldig in seinen Leihen , sW



mer zufrieden mit allen Anordnungen seines himmlischen

Vaters . Dessen Willen zu erfüllen , dieß war seine

einzige Freude , dieß sein ganzes B- streben . Deßwegen

ging er mit Gott , seinem himmlischen Vater am lieb¬

sten um , bethete oft und gern nut größter Andacht und

Herzlichkeit , und war von jeder Sünde ganz frey , voll¬

kommen gut und heilig . —-

§. 433 - Durch dieses erhabene Beyspiel , wel¬

ches uns Jesus als Mensch in seinem Leben auf Erden

asb erkennen wir , daß Gott von uns Menschen nichts

für' uns Unmögliches verlange , daß wir ( mit der

Gnade Gottes ) jedes Hinderniß des Guten , jede noch

so heftige Versuchung zur Sünde zu überwinden vermö¬

gen , daß wir immer vernünftiger und weiser , immer

besser und frömmer , Gott ähnlicher und wohlgefälliger

werden können und sollen . Und je mehr wir auf dieses

erhabene Vorbild menschlicher Vollkommen¬

heit , das uns Zesus gibt , hinsehen , und je öfter

wir uns an seinen heiligen Lebenswandel erinnern , desto

mehr werden wir geneigt werden , ihm nachzufolgen ,
das Gute jederzeit zu lieben , das Böse immer zu ver¬

abscheuen , nach Heiligkeit zu streben , wie Jesus heilig

lebte . Dazu fordert uns auch Jesus selbst auf , indem

rr sagt : ( Zoh . i3 , 1Z. ) »3ch habe euch ein Beyspiel

„gegeben , damit ihr euch so gegen einander betraget ,

„ wie ich mich gegen euch betragen habe . " ( Watth .

Ly. ) „Lernet von mir , denn ich bin fanftmüthig , und

„ vom Herzen demüthig . " Und der heil . Petrus

Br . 2, Li . ) sagt : „ Zesus hat uns - in Muster hinker-

„laffen , das wir nachahmen sollen . " —

vilAbschnitt .
Jesus befreyte die Menschen von dem Mißfallen Got¬

tes , und von der ewigen Strafe der Sünde - Er

ist der Erlöser , der Versöhner und Mittler der ge¬

fallenen Menschen .

434 - Durch die Erbsünde wurde nicht nur
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hic Vernunft der Menschen geschwächt , und ihr Wisse

mehr zum Bösen als zum Guten geneigt , sondern si-

wurden durch die Sünde auch vor Gott , dem höchst

Heiligen mißfällig , und strafbar vor ihm , dem

höchst Gerechten . Wenn also auch die Menschen durch

den Erlöser belehrt , gebessert , und zum Guten geneigt

gemacht wurden : so blieb doch noch immer die ewige

Schuld und Strafbarsten der Menschen wegen der Erb¬

sünde und wegen ihrer wirklichen Sunden übrig . Eü

ist nothwendig , daß die Sünde bestraft werde , da¬

mit die Menschen erkennen , daß Gott höchst heilig und

höchst gerecht ist. Wenn die Sünde an den Menschen

selbst bestraft würde , so müßte ihre Strafe ewig dau¬

ern , weil die Menschen , als sündhafte Geschöpf - , der

unendlichen Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes ewig ker¬

ne hinreichende Genugthuung leisten , — sich selbst mit

derselben niemahls versöhnen könnten . Also wurden

die Menschen , auch wenn sie sich besserten , döch noch

immer wegen der begangenen Sünden , die sie nicht un¬

geschehen machen , deren Strafe sie nicht aufheben

konnten , vor Gott mißfällig und strafbar geblieben

seyn , und deßhalb hätten sie ihre Bestimmung , die ewi¬

ge Seligkeit , nie erreichen können .

§. 435 . Der Erlöser sollte daher die Menschen

von dem Mißfallen Gottes und von der ewigen Strafwür -

digkeit befreyen . Dieß konnte aber nur dann geschehen ,

wenn er selbst ganz unschuldig , ganz rein von allen Sün »

den, uud vo l lko mmen h eilig die Schuld und Stra¬

fe der sündhaften Menschen frcywillig auf sich genom¬

men , und für dieselben die Schuld getilget , und die Strafe

gelitten hätte . Daraus hätten die Menschen deutlich er¬

kannt , daß Gott alles Böse verabscheue , und gewiß bestrafe ,

daß sie daher jede Sünde sorgfältig fliehen sollen , und

daß sie Gott nur durch heilige Gesinnungen und Hand¬

lungen wohlgefällig werden können . Dann konnte auch

' der höchst heilige und höchst gerechte Gott an den ge¬

besserten Menschen — wegen des Erlösers — wieder

Wohlgefallen haben , und ihnen die ewige Straft ihrer
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Sünden nachlassen . So konnten die Menschen durch
den Erlöser Gott wieder wohlgefällig und ewig selig
werden . ,

§. 436 . Das hat Jesus auch wirklich gethan .
— Er , der eingeborne Sohn des ewigen Paters , leb¬
te als Mensch ganz heilig . An ihm war keine Schuld ,
keine Straft einer Sünde . Und er wädlke sreywUlig
die schmerzk' . chsten Leiden und den qualvollsten Tod am
Kreuze , um die Menschen von dem Mißfallen Gottes ,
und von der ewigen Straft der Sünde zu befrcyen .
Denn er selbst sprach deutlich bey dem letzten Abendmah¬
ls : ( Watt t h. 26 , 26 — 29 . ) „ Nehmet hur , und
„esset , das ist mein Leib , der für euch ( in den Tod )
„ wird hingegeben werden . — Nehmet hin , und trinket
„alle daraus , denn dieses ist mein Blut , das Blut des

„ neuen Bundes , das für euch und für viele wird ver -
„gössen werden zur Vergebung der Sünden . « ( I 0 h.
Lo , iZ —- ,9 . ) —

§. 437 . Dasselbe bezeugte Zohannes der
Täufer von Jesus : ( Zoh . l , 29 . ) „ Sehet das
„ Lamm Gottes , welches die Sünden der Welt hinweg
„ nimmt/ * Und der heil . Apostel Petrus sagt :
( l . Petr . 3, 18 . ) „Christus hat ein für alle Mahl
„für uns gelitten , was eigentlich wir durch unsere Sün -
„ den verschuldet hatten ; der Gerechte litt für die Un¬

gerechten , damit er uns zu Gott führte , d- h. damit

„er uns von dem Mißfallen Gottes und von der ewigen
„ Straft bcfreyte . " ( Kolosfer . 1, 12 — 20 . )

§° 438 . Und schon der Prophet Z esai as sagte
von dem Erlöser vorher : ( Ies . 5. 3, 4 — 9>)
„ Fürwahr , er duld - t unsere Leiden , und unsere Schmer¬
len ladet er auf sich Wir aber halten ihn für so ge-
„straft , von Gstt geschlagen und erniedriget . Allein

„er ist durchbohrt um unserer Sünden willen , zerschla¬
gen wegen unftrcr Missethat ; die Straft ruht zu Mi¬

eserem Wohl auf ihn ; durch feine Wunden werden wir

„geheilet . — Zchova warf auf ihn die Sünde von uns

„allen . Man forderte die Schuld , und er hat sich er-
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„niedriger , rmö nicht geöffnet seinen Mund , dem Lam«

„ me gleich , das man zur Schlachtbank führet ; und wie

„ das Schaf verstummt vor seinem Schwerer , so hat er

„nicht geebnet seinen Mund . Man riß ihn fort aus dem

„ Verhaft und dem Gericht ; — getödket ward er für

„die Sünden meines Volkes ; — er, der Gerechte , tragt
„unserer Sünden Schuld . "

§. 4 »9- Jesus hat also durch sein Leiden und
durch seinen Tod für die Sünden aller Menschen der

Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes genug gethan ;
er hat uns dadurch von dem Mißfallen Gottes und von
der ewigen Strafe der Sünde befreyt , er har uns wie¬
der Gott wohlgefällig und fähig gemacht , die ewige
Seligkeit zu erlangen .

§ Jesus hat , wie wiruns bisher über¬

zeugt haben , die Menschen r ) von der Unwissenheit und
dem Irrthume in der Religion befreyet , indem er uns
vollständig und zuverlässig über Gottes Eigenschaften ,
über unsere Pflichten und über unsere Bestimmung be¬
lehrte . 2. ) Jesus hat uns zum Guten geneigt genurchk ,
indem er uns vollständig und zuverlässig über den Zu¬
stand des Menschen nach dem Tode belehrte , die göttli¬
che Gnade mit Gewißheit uns versprach , und das nach-
shmungsivürdigstc Vorbild aller Tugenden in ftiw ' m ei¬

genen Leben uns hinterließ . 3 ) Jesus hqt uns end¬
lich von dem Mißfallen Gottes , und von der ewigen
Straft der Sünde befreyt , indem er ganz unschuldig
und freywillig die Schuld und Strafe aller Menschen
auf sich nahm , und für uns litt und starb . — Je fuß
ist wahrhaft unser Erlöser , unser Hei¬
land .

Z. 4/ii . Schon die ersten Menschen , und nach¬
her alle ihre Nachkommen sind durch die Erbsünde un¬
fähig geworden , ihre ewige Bestimmung zu erreichen .
Allen Menschen war daher ein Erlöser nothwendig . —
Gott versprach diesen Erlöser auch wirklich schon den
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ersten Aeltcrn . Und der Allbarinherzige wiederhohlte

in der Folge diese Verheißung dem Abraham , Zsaak

und Jacob , — und durch Moses und die Propheten

dem israelitischen Volke und allen Nationen der Er¬

de. — Jesus ist dieser verheißene Erlöser der Wut -

§. 442 . Die Menschen , welche vor der Ankunft

Jesu auf Erden lebten , hatten alle dre Erbsünde an

sich. Gott, , der höchst Heilige und höchst Gerechte ,

konnte sie also , wenn sie auch gut und fromm waren ,

doch der vollkommenen Seligkeit nicht theilhaftig wer¬

den lassen , bis sie von der Schuld und Strafe der

Sünde befreyt waren . — Durch den Tod Jesu wurde

die Erlösung der Menschen vollendet . Bis dahin konn¬

te Niemand zur ewigen Seligkeit gelange ». Die guten

und frommen Menschen des alten Bundes mußten al¬

so nach ihrem Tode an einem eigenen Orte warten , bis

die Erlösung aller Menschen durch Jesus vollendet war .

Dieser Ort wird die Vorhölle genannt .

H. 443 . Als Jesus am Kreuze starb , trennte

sich seine Seele vorn Leibe. Wahrend dieser un Grabe

lag , kam die Seele Jesu in die Vorhölle , um allen

Frommen ihre Erlösung anzukündigen , sie aus e. esem

Orte zu befreyen , und in das ewige Leben einzuführen .

Deßwegen heißt eS im apostolischen Glaubensbekennt¬

nisse , Jesus ist abgestiegen zu der . 0 e-

Der heil . Apostel Petrus sagt : ( I . B r- 3, i

— Lo . ) „ Christus litt , was eigentlich wir für unsere

„ Sünden verschuldet hakten ; er litt unschuldig frm un

„ Schuldige , um uns zu Gott zu führen . Er ließ sicy

„ dem Körper nach todten , wurde aber zu einem des

„herrlicheren Zustand auferweckt , in welchem er aus ,

„ hinging , öen abgeschiedenen Geistern zu predigen , ls

„ ehemahls nicht glauben wollten , als zu den Zeiten

„ des Noah Gottes Langmuth auf ihre Besserung war -

„tete , da indessen das Fahrzeug erbauet wurde , worin

„ nur wenige , nähmlich nur acht Personen , im Waste

„gerettet wurden . " . -

JesuS ist also der Erlöser und H ---
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land aller Menschen / die seit dem ersten

Sünden falle jemahls gelebet haben , die

jheßt leben , und die künftig noch auf Er¬

den leben werden .

Anwendung . 1. ) Jesus ist unser Erlöser .

Daraus erkennen wir die unendliche Liebe Got¬

tes zu uns Menschen , indem er seinen eingebornen

Sohn für uns dahin gab , damit alle , die an ihn glau¬

ben , nicht verloren gehen , sondern das ewige Leben

erlangen . — Daraus erkennen wir die unendliche

Liebe Jesu gegen uns Sünder , indem er , der ein -

gcborne Sohn dss ewigen Vaters , sich herabließ , Mensch

ward , und unter uns lebte ; indem er uns belehrte ,

zum Guten geneigt machte , und für uns unschuldig

und freywillig die bittersten Leiden erduldete . Er lieb¬

te uns sündhafte Menschen bis zu dem Tode am Kreu¬

ze. Wir sind dntch Jesus erlöset . Wie beruhigend
und trostvoll ist das für uns !

2. ) Aber sollten wir Gott und Jesum nicht wie¬

der lieben ? Sollten wir unserm Erlöser und Heilande ,

der das Theuerste , fein Leben für uns hiirgab , nicht

ha- für den größten Dank bezeigen ? — Seine göttliche

Lehre sollen wir daher immer besser kennen zu lernen

trachten , dieselbe fest und »«gezweifelt für wahr halten ,
und genau befolgen . Seinem erhabenen Beyspiele sol¬

len wir jederzeit nachfolgen , aus Liebe zu ihm sollen
wir jede Sünde über alles verabscheuen , und alles Gu¬

te jederzeit lieben und thun . Nur so werden wir

seiner Erlösung theilhaftig , immer bestes
und frömmer , heilig und ewig selig werden .
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